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VORWORT

Der vorliegende Teil I des Bandes 6 der Schriftenreihe Statistik von Baden- 
Württemberg, Ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählung vom 13. September 

1950, bringt das Tabellenwerk für das ganze Land Baden-Württemberg sowie 

eine textliche Auswertung des Zahlenmaterials über die Gebäude und die darin 

befindlichen Wohnungen; ferner eine Darstellung der im Zeitpunkt der Zählung 

gegebenen Mietenverhältnisse und im besonderen der Untermietenverhältnisse, 

die im Jahre 1951 nachträglich auf repräsentativer Basis ermittelt worden sind.

Ein weiterer Abschnitt behandelt die beschlagnahmten Gebäude und Woh­

nungen sowie die Fortschreibung der Ergebnisse über die bis 31.12.1951 er­

folgten Freigaben und durchgefOhrten Neubauten. Eine Vorausberechnung des 

Wohnungsbedarfes zur Erreichung des Wohnungsbestandes von 1939 ergänzt die 

Bestandsaufnahme vom 13.9.1950.

Die Teile II — IV dieses Bandes enthalten die Tabellen für die einzelnen 

Regierungsbezirke.

Stuttgart, im April 1954

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Dr. Paul Jostock
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I. Einführung und me t ho d i s c h • t e ch n i s c h e Vorbemerkungen

!• Einführung
Gebäude- und Wohnungszählungen haben die Auf­

gabe, Zahlen über den Bestand und die Zusammen­
setzung der an einem Stichtag vorhandenen Ge­
bäude und Wohnungen zu gewinnen. Das Interesse 
an solchen Zahlen ist immer dann besonders groß, 
wenn sich ein empfindlicher Wohnungsmangel be­
merkbar macht, sei es, daß die Bautätigkeit mit 
der Vermehrung der Bevölkerung im ganzen oder 
in einzelnen Gebieten, z.B. in den Großstädten 
oder Industriegebieten, nicht Schritt hält, oder daß 
vorhandener Wohnraum durch Kriege, Naturkata­
strophen usw. in größerem Umfange zerstört sind. 
Zeiten mit großer Wohnungsnot erfordern erfah­
rungsgemäß staatlich gelenkte wirksame Maßnah­
men, um den fehlenden Wohnraum möglichst schnell 
bereitzustellen. Solche Maßnahmen haben aber eine 
genaue Kenntnis des vorhandenen Wohnraumes und 
seiner Belegung zur Voraussetzung. Dabei genügt 
es nicht allein zu ermitteln, wieviele Wohnungen 
im Augenblick der Zählung für eine wohnwürdige 
Unterbringung der Bevölkerung fehlen, es ist z.B. 
auch wichtig zu erkennen, welche Wohnungsgrößen 
besonders dringend benötigt werden und in welchen 
Gebieten die Wohnungsnot am größten ist. Da das 
Wohnen als besonderer Posten unsere Lebens­
haltung stark beeinflußt, spielt auch die Frage 
der geforderten Mieten eine große Rolle. Ein großer 
Neuzugang an Wohnungen ist nur dann wirksam, 
wenn diese Neubauwohnungen von der Masse der 
Bevölkerung auch bezahlt werden können. Mit dem 
Fortschreiten der Wohnkultur und der Vielfältig­
keit der Wohnformen sind die Anforderungen an die 
Wohnungszählungen immer größer und die Durch­
führung solcher Zählungen immer komplizierter ge­
worden. Ist es doch nicht der Staat allein, der für 
die von ihm verlangten Maßnahmen an den Ergeb­
nissen solcher Zählungen interessiert ist, sondern 
in großem Ausmaße auch viele andere private Or­
ganisationen, Verbände, Firmen usw,, die um den 
Fortschritt unserer Wohnkultur bemüht sind. Es 
war auch bei der letzten Zählung nicht möglich, 
sämtliche Wünsche, die an die Zählung herange­
tragen wurden, zu berücksichtigen, da zu umfang­
reiche und zu sehr ins Einzelne gehende Frage­
bogen von der Bevölkerung erfahrungsgemäß nur 
unwillig und ungenau ausgefüllt werden. Wenn sich 
auch die amtliche Statistik eine weise Beschrän­
kung auferlegte, so ergab doch die im Jahre 1950

durchgeführte Erhebung, im Vergleich zu früheren 
Zählungen, eine Fülle zusätzlicher für die Woh­
nungsplanung und Wohnungswirtschaft wichtiger 
Erkenntnisse, die in den nachfolgenden Abschnit­
ten in großen Zügen besprochen werden sollen. 
Wenn auch seit der Zählung bereits 3 Jahre ver­
gangen sind, so haben die Ergebnisse doch nicht 
nur historischen Wert. Die Struktur des Gebäude- 
und Wohnungsbestandes unterliegt bekanntlich nur 
einem langsamen Wandel und was die Bestands­
zahlen anbetrifft, so gestattet die laufende sehr 
eingehende Bautätigkeitsstatistik die Fortschrei­
bung der Hauptergebnisse der Gebäude- und Woh­
nungszählung 1950 jeweils auf den neuesten Stand, 

Eine Zählung von Gebäuden und Wohnungen 
setzt immer eine umfangreiche und kostspielige 
Organisation voraus, da alle Gebäude und alle 
Wohnungen aufgesucht werden müssen. Aus die­
sem Grunde wurden die bisherigen Wohnungszäh­
lungen auch in der Regel gleichzeitig mit Volks­
zählungen zusammen durchgeführt, sodaß der hier­
für aufgestellte Zählerapparat, meistens ehren­
amtliche Zähler, auch die Zählung der Gebäude 
und Wohnungen mit übernehmen konnte, Gebäude- 
und Wohnungszählungen mit begrenzten Aussage­
zielen sind im Gebiet des heutigen Baden-Württem­
berg schon im 19. Jahrhundert durchgeführt worden, 
so z.B. in Württemberg im Jahre 1862 und anläß- 

. lieh der Volkszählungen vom 3. Dezember 1364 
und 3. Dezember 1867 im Großherzogtum Baden. 
Die erste große Wohnungszählung im ganzen Deut­
schen Reich fand im letzten Jahr des ersten Welt­
krieges am 28. Mai 1918 statt. Sie erstreckte sich 
nur auf Gemeinden mit über 5 000 Einwohnern. 
Hauptziel war die Feststellung der bewohnten und 
leerstehenden Wohnungen, der vorhandenen Küchen, 
der vertraglichen Jahresmieten und der Bewohner. 
Am 16. Mai 1927 folgte die zweite große Reichs­
wohnungszählung, ebenfalls nur in Gemeinden mit 
über 500C Einwohnern. Allerdings war es damals 
den Ländern freigestellt, auch kleinere Gemein­
den miteinzubeziehen, wovon z.B. das damalige 
Land Baden Gebrauch machte. Neben der Fest­
stellung der Zahl der Gebäude mit Wohnungen, 
der Zahl und Größe der Wohnungen sollte diese 
Erhebung genaue Unterlagen über die in der Nach­
kriegszeit zu besonderer Bedeutung gelangten 
Untermietverhältnisse und weiter über das mehr-
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fache Zusammenwohnen von Familien und über 
die Wohndichteverhältnisse erbringen. In diese Er­
hebung wurden in den Grenzen des heutigen Ba­
den-Württemberg damals 95 Gemeinden mit über 
5000 Einwohnern und 117 mit weniger als 5000 
Einwohnern (letztere nur in Baden und Hohenzol- 
lem) einbezogen. Sie erbrachte 501155 Wohnungen 
in Gemeinden über 5000 Einwohner, einschließ­
lich 2631 leerstehenden Wohnungen.

Anläßlich der am 17. Mai 1939 durchgeführten 
Volkszählung wurde nur die Gesamtzahl der Woh­
nungen (1462138) ohne jede Aufgliederung und 
ohne eine Untersuchung der Belegungsverhält­
nisse anhand der in der Grundstücksliste genannten 
Zahl der selbständigen Wohnungen festgestellt.

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde zunächst an­
läßlich der Volkszählung am 29. Oktober 1946 eine 
Bestandsaufnahme aller Wohnungen, allerdings 
nur in den Ländern der amerikanisch besetzten 
Zone, durchgeführt, d.h. in den heutigen Regie­
rungsbezirken Nordwürttemberg und Nordbaden. In 
diesem Gebiet wurden 1946 insgesamt 799323 
Wohnungen gezählt, einschließlich der 7 500 Not­
wohnungen und der 476 leerstehenden Wohnungen. 
Auch hier stand die Frage der Mehrfachbelegung 
und der Wohndichten im Vordergrund. Die erste 
einheitliche und umfassende Gebäude- und Woh­
nungszählung im Nachkriegsdeutschland fand je­
doch erst zusammen mit der Volkszählung am 
13. September 1950 statt. Sie erbrachte in Baden- 
Württemberg insgesamt 1492660 Wohnungen, ein­
schließlich der 53034 Notwohnungen. Die recht­
liche Grundlage bildete das “ Gesetz über eine 
Zählung der Bevölkerung, Gebäude, Wohnungen, 
nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten und land­
wirtschaftlichen Kleinbetriebe ' im Jahre 1950 
(Volkszählungsgesetz 1950) vom 27. Juli 1950”. 
Im Gegensatz zu früheren Zählungen waren die 
Ziele dieser Erhebung wesentlich weiter gesteckt. 
So wurden z.B. nicht nur die Gebäude mit Woh­
nungen, sondern sämtliche Gebäude, erfaßt. Die 
Gebäude und Wohnungen wurden nicht nur nach der 
Größe, sondern auch nach den Eigentümern, dem 
Alter, den Mietverhältnissen und der Ausstattung, 
z.B. Elektrizität, Gas und Wasser, unterschieden. 
Weiter erfolgte eine Feststellung der bezahlten 
Wohnungsmieten und — in einer repräsentativen 
Nacherhebung — die Feststellung der gezahlten 
Untermieten. Schließlich wurden auch die zum 
Wohnen benutzten Räume nach Art und Größe und 
die Unterbringung der Bevölkerung in und außer­
halb von Wohnungen, wie z.B. in Anstalten und 
Massenunterkünften, ermittelt. Leider ist ein Ver­
gleich der Ergebnisse aller dieser Zählungen da­
durch erschwert, daß die Zählbegriffe jeweils den 
veränderten Verhältnissen angepaßt werden mußten. 
So deckt sich z.B. der Begriff “Wohnung” der 
Zählung 1927 nicht mit der “Wohnung” der letz­
ten Zählung, ebenso nicht der Begriff “ Haushal­
tung ” 1927 mit der heutigen “ Wohnpartei *. Wäh­
rend die baulich abgeschlossenen Wohnungen vor 
dem Kriege mietrechtlich erfaßt werden konnten.

d.h. es wurde jeder “Hauptmietvertrag” gezählt, 
mußte 1950 ein bautechnischer Begriff entwickelt 
werden, da die Wohnungsnot der Nachkriegszeit 
dazu geführt hat, daß mehrere in eine große Woh­
nung eingewiesene Parteien je für sich einen Miet­
vertrag mit dem Hauseigentümer abschlossen, also 
rechtlich mehrere Hauptmieter in einer baulich ab­
geschlossenen Wohnung auftreten konnten. Der 
frühere Begriff “Haushaltung”, d.h. die zu einer 
hauswirtschaftlichen Gemeinschaft vereinigten 
Personen,- einschließlich der Zimmerabmieter ohne 
eigene Hauswirtschaft und der Schlafgänger, war 
bei der Zählung 1950 ebenfalls nicht mehr aufrecht 
zu erhalten, da z.B. sehr viele verheiratete Kinder, 
infolge der Wohnungsnot und weil beide Ehegatten 
dem Erwerb nachgingen, mit ihren Eltern gezwunge­
nermaßen einen gemeinsamen Haushalt führten.

Diese Fälle mußten aber gesondert gezählt wer­
den, weil sie als Anwärter auf ein eigenes Heim 
bei der Beurteilung des Wohnungsbedarfs ange­
sehen werden müssen.

2. Durchführung der Zählung
Die Vorbereitung und Leitung der bundesein­

heitlichen Zählung oblag dem Statistischen Bun­
desamt, welches das Programm mit den in dem 
zuständigen statistischen Fachausschuß vertre­
tenen Ministerien, statistischen Landesämtem und 
anderen interessierten Organisationen und Ver­
bänden festlegte. Die Durchführung der Zählung 
lag bei den Statistischen Landesämtem, die un­
mittelbare Durchführung des Zählgeschäftes war 
Aufgabe der Gemeinden. Diese bestellten die be­
nötigte Anzahl möglichst ehreneimtlicher Zähler, 
die durch besondere Unterweisungen in ihre viel­
seitige Aufgabe eingeführt wurden. Die von den 
Gemeinden bestellten Zählungsleiter wurden durch 
Vertreter der damaligen Statistischen Landesämter 
Stuttgart, Karlsruhe, Freiburg und Tübingen ein­
gehend geschult.

Jeder Zähler hatte einen genau abgegrenzten 
Zählbezirk seiner Gemeinde zu betreuen. Für jedes 
in seinem Bezirk liegende bebaute Grundstück 
hatte er für die Zwecke der Gebäude- und Woh­
nungszählung beim Grundstücks- bzw. Gebäude­
eigentümer eine Gebäudeliste abzugeben, außer­
dem für jede Wohnung einen Wohnungsbogen beim 
Wohnungsinhaber. Als Wohnung galt bei dieser 
Zählung “die Gesamtheit der Räume, die der bau­
lichen Anlage nach zur Unterbringung eines Haus­
haltes bestimmt sind, gleichgültig, ob darin im 
Zeitpunkt der Zählung eine oder mehrere Haushal­
tungen untergebracht waren”. Sie mußte weiter 
eine bauplanmäßig vorgesehene Küche oder Koch­
nische und einen eigenen Wohnungseingang un­
mittelbar vom Treppenhaus oder von einem Vor­
raum oder von außen aufweisen. Mit dieser Defi­
nition sollten also die baulich selbständigen Woh­
nungen erfaßt und vermieden werden, daß Woh­
nungsteile mit behelfsmäßigen Kochgelegenheiten, 
wie z.B. Notküchen, Zimmerherde und dergl., als 
selbständige Wohnungen gezählt werden. Nach die-
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Land: WOrttemberg-Baden
Kreis:
Gehfieinde:
Gemeindeten:
(OrHdtoft, Wohnplatr, Stadtbazirk)
Zöhibezirk 
Geb'äudeiiste

DrudiMche Nr. 1
Voikszähiung am 13. 9. 1950

Gebäudeliste
Nr.:

Nr.: ... .

-Straße (-Platz) Nr.:für das Grundstück
Wiehtigl V o r d e m A u sf 0 11 e n genau durchleteni 

FOr jedes bebaute OrundstOdi — In der Regel durch eigene Haus-Nr. gekennzeichnet— eine besondere Liste aniegeni 
Nidit ausfOllen fOr unbebaute Grundstöcke oder unbenutzte OebSuderulnen I 

AusfOllungspflIchtIg ist der Grundstocks- bzw. GebOudeeigentOmer oder sein Vertreter oder der Hausverwaiter. 
Weitere ErlOuterungen befinden sich auf beiliegendem Merkblatt.

1. Angaben Ober den Grundstocks- bzw. Gebdude-EigentOmer
a) Vor- und Zuname (ggf. Firma, Behörde, Körperschaft)...........................................................................................................................................................................

Bei natOriichen Personen angeben, ob selbständig berufstätig — Beamter — Angestellter — Arbeiter — Rentner oder Pensionär - ohne Beruf.
(Zutramndes unttrstraidion)

b) Wohnort oder Sitz....................................................................................................................................,

c) Bevollmächtigter oder gesetzlicher Vertreter des Grundstücks- bzw. Gebäude-Eigentümers:

Straße Hausnummer

Wohnort
Straße und HausnummerVor- und Zuname

d) Hausverwalter:
Straße und HausnummerWohnort

Vor* und Zunome
2. Verzeichnis der Gebdude des Grundstocks

Jedes freistehende oder durch Brandmauer von einem anderen getrennte Gebäude gesondert eintragen 1 Auch Wohnwagen, bewohnte Eisenbahnwagen, 
Wohnschiffe u. a. sind hier als „Gebäude'' einzutragen.

I ln SpolteT||ln SpohB4| Ist für |«des Gobfiud« ein« 
der unter o) bU n) oufgefuhrtea 
Beteldinungen «Iniotrogen I

lit bei der Wiederherstellung von durch Kriegs* 
sdidden teilweise unbenutzbar gewesenen Gebduden 
das Jebr der ursprünglldien Errfditung moDgebend.I Art dag Oebdvdat Boolahr 

Dos Gebäude 
wurde erbaut:
a) vor dem 

1. 7. 1918
b) zwisdien

1 7. 1918 
und 1. 5. 1945
c) noch dem 

1. 5. 1945

Boitemhflus 
Einfomilienhout

c Mehrfamilien* bzw. Etogenmlethaus 
d messives Nlditwohngebäüde 
e Behelfsheim von 30 und mehr qm 
n Behelfsheim unter 30 qm 
9 Boradce (audi Bretterbude) 
n NissenhOtte Bunker

Wohnlaube (oudt obgestellter Waggon)Wohnwagen

Wohnsdtin usw.Gebäuderast

o
Wurde dos Ge* 
bäude von KHoegsdiädon 
betroffen? 
jo oder nein
(Kleinere 

en sind Betradit 
zu lassen)

Wenn jo, ist es 
o) vBllig wieder­hergestellt, 
b) tollwelfowiederhergestellt, 
e) nIdit wiederhergo- 

stallt ober bonutxt?

Oesteßiabl

(ohne Keller* u. Dodtgesdioß, 
selbst wenn 

diese ausgebaut sind)

Ubenrtagender Verwendoiige» 
iwedi doe Oebflsideg 

(z. B. Wohngebäude, Fabrikgebäude, 
Bürohaus, Hotel, Sdiule, Bothaus, 

Stall usw.)

SfroBealago dee Qobfludee 
Vorder*, Hinter*, Seitertgebäude 

und dgl.
Lfd.
Nr.

I Sdiäd
außerk

1
m
n

7 83 4 5 62I
Ja o) vOlUfi wiederhergestelltMehrfamiUenhausWohngebäude 2 a)t Vorderg^ude

stellt
c) nicht wiederherge 

aber benutztb) 1926 JaQdtäaderestWerkstatt 12 Seitengebäudeo

c) J948 nein
Edce Rosenstr. and Parkweg 
Vordergebäude____________

Verkaa/sstßi^ Bretterbude JQ.^

- I
BauernhausWohngebäude mit Stall und Remise

neinI a)

g) J895 nein
masslees NldiheohngebiadeSdieane la 2

Alleinstehendes Qebäadt Einfamilienhaus / c) neinWohngOfäudeI

Falls der Raum zur Eintragung sämtlicher benutzten Gebäude eines Grundstücks nicht ausreicht, sind die Eintragungen auf einem Einlageblatt fortzusetzen I
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Landl WüHtemberg-Hohenxollem
Kreis:   ......... ... ..   —_

Drudcsadi« Nr. 3
Volkszählung

Gemeinde: ___

Gemeindeleil: 
(Or^ldMIft, Wohnpla^i, StodtbwiriO
Straße u. Hausnr.:_______
Zählbezirk 
Anstaltslitle

Gebäudeliste Nr.

am 13. September 1950
Weitere Erhebungsbogen und sonst 
benötigte Zöhlpopiere können be m 
Zähler oder bei der Gemeindebehörde 

angefordert werden.

Nr.

Erhebungsbogen Nr.

für

Hotels, Heime, Anstalten und Massenunterkünfte
(ANSTALTSLISTE)

Durch Bundesgesetz istfurden 13. September 1950 eine Volks- und Berufszählung angeordnet. Mit ihr ist eine Wohnungszählung und eine.Zählung der nichtland­
wirtschaftlichen Arbeitsstätten verbunden.
Dieser Erhebungsbogen ist auszufüllen für Hotels, Gasthöfe/ Fremdenheime sowie für Mossenunterkünfte (wie Flüchtlings- und Arbeiterlager) und für alle Öffent­
lichen und privaten Einrichtungen, die der gemeinsamen Unterkunft, Verpflegung und Betreuung bestimmter Personenkreise zur Erfüllung religiöser, sozialer, 
gesundheitlicher, erzieherischer oder öhnlicher Zwecke dienen (wie Klöster, Altersheime, Waisenhäuser, Krankenhäuser, Erholungsheime, Internate, Erziehungsan> 
stalten, Strafanstalten usw.).

Außer dieser Anstaltsliste sind für die oben erwähnten Einrichtungen noch folgende Zählpapiere auszufOllen:
a) eine (oder mehrere) „Gebävdeltste(n)", nur wenn die Einrichtung ein (od. mehrere) Grundstück(e) umfaßt und nicht bereits Gebäudelisten bei 
der Vorerhebung angelegt wurden

b) ein „Arbeitsstottenbogen" (vgl. auch unten Abschnitt A III).
Verantwoflfich für die ordnungsgemäße Ausfüllung der Zfihlpapiere ist jeweils der Eigentümer, Pachter, Leiter, Verstand oder Verwalter. Die Zahlpapiere sind 

bb zum 14. Septem^r 1950 mittags auszurällen, zu unterschreiben und zur Abholung bereitzuhalten.
Die Angaben werden nicht zu polizeilichen oder steuerlichen Zwecken oddr für die Wohnraumbewirtschaftung benutzt. Die Anstaltsliste kommt weder der Polizei,

noch dem Finanzamt, noch dem Wohnungsomt zu Gesicht.

Al Allgemeine Angaben
Rrma oder Anstaltsbezeichnung:

(z. B. Fremdonholm „ExquUit*, StSdt. Krenk«nhaui, FtOditlinpilagW III, Bunk«r am Houptbohnbef)
Gegenwärtiger Verwendungszweck: .....

(z. B. Xrankanhoui, Frivaiklintk, Fromdanhtim. FlOdiilingiuntarkunft u. 0.)
Name des Eigentümers, Leiters, Vorstandes oder Verwalters: .. .

V e r n a m aFamiliannamo

AU Verzeichnis der Wohnungen und Unterkunffsräume
1. Anzahl der vorhandenen Wohnungen innerhalb des Hotels, Heims, der Anstalt, Massenunterkunft usw.:

b) Leerstehende Wohnungen: ________ ____________________
Ab Wetinunp O'H der Segel die C^tamlheil der Rdgm«. die der boulkhaa Anlage noch zur Unlerbrlngung einet Heuthalti bestimm! ist, eine bauplontnöBig vorgesehene

Kölnische oder KO^e und einen eigenen Wohnungseingong oufweiit.
Für olle Wohnungen sind Wohnungsbogen auszufOllen und zwar von den Wohnungsinhabern bzw., soweit sie leerstehen, von dem Eigentümer oder Leiter des 
Hotels, Heimes, der Anstalt usw. Die Wohnparteien (Eigentümer, Mieter, Untermieter) dieser Wohnungen haben jede für sich eine Haushaltungsliste quszufOlien.

2. Anzohl und Belegung der vorhandenen übrigen UnterkunftsrSume, die nicht ?u einer besonderen Wohnung gehören:
Solche UnterkunFtsrduma (nur R0ume, die eit Sdilefroum oder zugleid) als Schlaf« und Aulentholltroum benutzt werden) sind i. 8.Hotelzimmer,

Sd)laft0le, Zellen in KItetem oder Gefdngnitsen, BorodcenrBume usw.
a) Für Personal und ständige Insassen:___

(siehe Erläuterung zu B I)
davon sind am Stichtag belegt:

mit insgesamt: ..

o) Bewohnte Wohnungen:

Räume

_ Räume
Diese Personen sind in dem Personenverzeichnis BI aufzufOhran.- Personen

b) Für wohnungslose Eingewiesene:
(siehe Efidulerung zu B II)

dovon sind am Stichtag belegt: _ 
mit insgesamt:__

Räume

......Räume

... Personen Diese Personen sind in dem Personenverzelchab BII aufzufOhren.
c) Für vorübergehend anwesende Gäste:

(ouch Potienten in Kronkenh0utem, Unlertuchungth0Hlinge u. o.)
davon sind am Stichtag belegt: 

mit insgesamt:

Räume

Diese Personen sind in den Personenverzeidmissen dieses Frage­
bogens nicht ouFzufuhron, do sie in dar heimischen Haushaltung 
erfaßt werden.

___Räume

. _ Personen

A UI Verzeidinis der selbständigen nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten
Hier sind onzugebent 1. Alle anstaltseigenen selbstöndigen Arbertsstötten, die Oberwiegend fOr Fremde Kundschaft arbeiten (z. B. Korbfleditereien In Blindenheimen,

Wäschereien in Klöstern)
2. Alle nicht onstaltseigenen selbstönd'gen Arbeitsstötten, die auf dem Gelände der Anstalt liegen (z. B. Friseure, Verkaufsstände, Kantinen usw.)
3. Alle Insassen, die eine selbständige freiberufliche oder gewerbliche Tätigkeit ohne feste Arbeitsslötte ousOben.

Sind derartige Arbeitsstätten oder Personen vorhanden, so. sind Arbeitsstöttenbogon (hallrosa) auszufOllen. In jedem Foll rauB für die Anstalt seibsl eie 
ArbeitsstöHenbegen vorliegen. Alle Arbeitsstättenbogen sind der Anstaltsliste beizufOgen.

Lfd. Name des Inhabers oder 
Leiters der Arbeitsstätte

Zahl der beschöFtigten Personen
(einichliefilid) tBligam Inheber ecftr Leiter)Art'der ArbeitsstätteNr.

I 2 3 4

Bitte die Personenverzeichnisse auf der Innenseite und Rüdeseite und die Unterschrift ouf der Rückseite nicht übersehen 1 |
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B1 Verzeichnis des Personal
Mm

Spolr« t: El itt <lii Zoht a]t«t 
In d*f jititjia Eh« l«b«ad g*. 
boraiBB Kindir onzuo«b«ti, 
oud) wtnn tio ntdil achr zum

Spoha 9: Di« KlrdM. R«ltgioftto«MUichaft od«r 
nligifit-MltenidiaulWM Camtiitidnft U> g«* 
fl(w lu baxatdintn. B«i «voag. B«k«nntnb ii) 
dt« Zwg«hVigE«it zur Londeilcirdi« mit UC. ed«r 
zu «in«r Fraikindi« mb RC. b*toad«n kannflidi 
ZV modian.

Ht«r lind nur Ejnzdpanoe«« eufzufOhrtn. di« iSSndtg im HoNl, 
H«ia. in d«r AAitoll Vfw. alt PeriwwJ od«r Oouarintomn in ie»> 
Uigah Untarhunftirfluman (nldü In Wohnungen) vnt«rg«brodrt find 
und k«in« ondard Wohnung od«r Untsrkurrfr hob«n, omfa «m« 
fio om ZAhlungitog verObargahand obwMtnd itnd, t. B.

Spottca II 9. 12i Nabon dar Angob« dat Ortti 
I>> di« d«i Kraiiti u. dgl. batenden wichtig. 
Panonan, di« barails om 1.9. 1939 oui Kriagi- 
grOndan ihren üflndtgen Wehniitz varlotian 
hoftan (^B. durA Einziehung zur Wahrmodil), 

(ihr^ lattfan ttdndrgan Wohniitx vor 
Auibrvdi dei Kriagn an. FOr dia Zugahdrig* 
kair dn JCraiiei zu «inam Lond und Stoot find 
di« Stoottgreniefl moSgefaand. wie lia im Jehr« 
1937 baftsnden hoban, olio nodi dar RMücahr 
dei Soorgabiatai und vor dar Eingliadarung 
Oftorraidii, dai «hamoligen Swdatengou« utw^

Hotalongefiellt«, Anitoltiperwnal, ln»oii«n von Ktdiiem, Stiften, 
Altanhaimen. Wotienhduiem, itdndig in Heilon«talt«n «ing«> 
wieaana Krank«, Calangana (n Strafonitolten (nhM Unter- ludiungihdflling«)

ogung der in dar Nodtl vom 13. zum 14. $apt 
und Oetlorbanan In di« Mitternacht {M Uhr;und

gaben
Houiholt gahdren oder Inzwl-
ich an ventorban find. Mitzuzdh- 
tan find oudi die durdi di« 
EhaichlicBung lagiiiMiarlan Kin­
der. NIdd «Uztradioaa sind 
PaMgaburlan und Totgeburten.

fiehplalai

av.-luth. LK., ev.-Iuth. FKi, av.-ref. LK., ev.-ral. 
FK., rdm.-kolh., olikeih., Boptiit, Mennonit, 
liraetit, griadi.-orlh., neuopotl., enthropofoph., Bahoivaratnigung.

. 19» 
) eni- 

di« noch
FOr die Eintr 
Gaborenen '
tdiaidand, to do6 die vor Mittamodit Geborenen 
Mitternodit Ceitorbenen etnzviregan sind.

X IV

Stättdls^r Wohnoft 
am 1. 9. 1939

(b«i Krtegsbeginn)

FamRien*

Stand
Für Rtligions-

zugehorigkeH

hdoSgabend bt die 
rachtl. Ze 

kalt zu 
Kirdte, Kaltgtont- gasallfdi^ 

oder dgl. 
Gehört {amood 
keiner toidvan oa, 
eo bt .kalna* elnzulregan

Artgobe verherro*Ge-
ob Mutter­

sprache
teteGeburtstag,

•monot,
-jahr

schlecht gehörig-
•inar

Portenal
(Pars.)

oder
Insoue
(Ins.)

FrauenFamilienname

(bei Frauen auch Möddtenname)
Vorname

(Rufnome)
Lfd. Ehe-

sdilieOungs-
jahr

der jetzigen

Nur für Personen, 
die vor dam i. 9. 1939 

geboren sind
Nr, Zahl (Fdb

der ln dar 
{etadgaa Ehe lebend 
gaborenen 
Kinder

deutsd), 
- dt.) Kreis

fProvinz, Land, 
Stoot), zu dam 
die Garaeindo 
1937 gehörte

mönn • waib. Wohngemeinde
Ehelieh lieh am

1. 9. 1939
4 "1 52 31 6 7 8 9 10 II 12

FragenEriflutarangen 
den Frogan für Hot eine der oben eingetragenen Personen ein körperliches oder geistiges.

Ist «in« Minderung der Erwerbiföhigkaii (M. d. E.)'Itt die BehtadarvngKörperbehinderte
Lfd.

Wenn nidrt ongeboreni Wenn 
UtRentao.omll 
Batch, beontr.f jo—nein 
wann {oiDotun

Familiennome und 
Vorname

Wenn |oiArt der Behinderung 
(liehe Ertöutervag)

ange-

borent *ronn ent- | wodurch 
1^. itondent lenNtandenl 

(khr) •{siehe Erl.)

d.sonst.amtl.Beidi. 
«»" d. M."? E. 

(siehe Erl.,
durd) Reoienbetdi. Grod 

d.M.d. E. 
(siehe Eri.)

Nr.

Spdte 3i Dia Babioderuagea sind 
noD onzugebe«. Diese ^tgoben 
immer den RantenbetdMiden 
Besdiainiewngan entnommen werden. Uegen 
mehrere IdtlBdeiwaya« vor. so sind die beloea 
«ridiHgaea einzutregen. In Zweifelstöllen geben 

hier mit Hilfe ihres Schlagwottveneidt-

mögliduf gw 
können fest 

bzw. omilidten
unter

(Dotum)(Dotum]Bl
103 5 8 91 2 74 6

die Zö 
niwes Auskunft.
Spolte 5t Hierbei ist zu untandteidan nodtt 
Kriegiainwirkuna ouf Wahrw.-Aitgah. ™ 1
Kriegseinwirkung auf Zivilbevölk. “ t
Sonst. Einwirkung., z. B. Unfall, Krankh.
El ganOp), vmnn in :
Ziffer «ingatrogan «nr 
kuogaa vorhanden, it> gebM.

-3

Sodta 5 die entiprediende 
nrd. Sind mahreae Bowlr« 

db wIdtHgda eazv-
(

Spdio 7 0. 9i Di« Minderung der Erwerbi- 
fdhigkalt (M. d. E.) Iit möglldvit ganou la Pro­
zent (%) anzugeben. Folli in Rentenbeidieidefl 
oder onHidieri Bescheinigungen kein Prozanl- 
lotz londern Involiditöl oder Barwfiunföhiakeii 
angegeben id, lind dieie Beznidinuitgcn ein- zutregan.

1
Spalte 11; Hier ist euch für Kinder und Jegand- 
Ibb« dl« von dam Erziahunpsbaroditigtan ge- 
•dtdizta vorauuiditlich« Minderung dar.tr- 

rbtfÖhlRkail oniugeban.

10



und der ständigen Insassen
anweende Gfiste und Insossen)

Speir* Eituutragm id d*f Brntf, d«r 
in dtr in Sp.lS—17 ongagcbnntnArb«!!»- 
cMH« taMdlUi ongaObt wird, audt 
wann «r nidit dar trthar arlamta edar 
frOhar owgaObta Banrf i*t.

SpeUa 31: Dia Kouan find wia folg) oniugabani 
Orttleronkankaua od. Kraidcronkank. — OKK 
Lon dkron k an kam 
Balriabakrenkank. fohna Poil u. Boltn) SKK

- Po«r Solin

- IKK
- KnKK
- SaaKK 

Nonan eagtbenl 
Nonan ongabanl

Spdra 2ti Anzugaban ilnd c. B. AniprMia en 
ainar batriaW. Alferivereomunfl (B^iabavan.)

Iah an ainar labana» btw. priwUan 
(labanivan. b«w. Ranfan-

mahraraa

Spolla U: Dar Catdtdftuwaig (Broadia) dar 
Firma odar doa Arbailgaban iit ganow xv ba< 
xokhnaa, otae x. B. oMd HOttanwark. aoBdara 
EUanhOlta, Kopfarhtttla v«w„ ddrt Motdiinan- 
fobrik, taodam NSbnauhlnanfobrIk, Fobrik 
fOr londwifticbaftlicha Motdiioan, Lokomotiw- 
fohrik uiw., sMt Sdivtvorwa!
Volkodtvla Branlenostr., oidd 
dara LunganheiiiMIla.
Panonan, dia fOr mabrera Auftroggobar orbai- 
taa (z. B. audi Koutgawarbatraibanda, Hoimorbai- 
rar), gaban dan Avftreggabar (BaTriab, CaMhflfi, 
Firtao) an, fOr dan lia hauptsdddidt orbaitan.

Spolra 14: In diar Spolia iil Hr olla Partonan 
aina Angoba xuiMdtan, owdi fOr diajanigan, 
fOr dia dia im bpf angagabanan Bazaidiiraa* 
gan nkhr aowanbar sind. In laidtam Folla iit 
X. B. anzugaban.Hovifrau' fiadedi nur, wann 
nicht laibtT arwfbtWig), »SdsOlar*, .Kind*. 
Bai Sdiulamloaaan, dia nodi ohna Barvfi- 
aiMbildung odarEiwarfaatdligkalt ilttd, rat ain- 
xurragani .adiulatlouan-orbaililoa*. Sind Par- 
wnan glaichzaili arwarfaitdlig ut>d Rarttanba- 
ziabar, Ut baldaianzvgtban.

odar dot
R an tanva ra nM rvng 

I.), Allanlail Ofw.
Uagan VanorgungioniprOdM oui 
Ovallan vor, ao aind ala iBiaHIrfi aniugaban. 
FOr Nichtvariidiarta und fOr niIvanid:arte Ehe* 
frouan und Kindar ict ain Sirid) ^ modtaa. 
Hat (adod) aina Biofniu algana AnwrMa aiy 
Grund ihror pflrdttmdfltMn edar fraiwilligan 
ZugahOrlgkait zu ainar Sezloivenidwrvng, to 
find dia antapradiandan Angoban ainxulr 
Paraenan, dia oua dar Sozia Ivan Idtaning b 
aina Rattle arhollan odar Panalen badanan edar 
thra Labaniwakbarung aÄon evigatahll ba> 
kennwn hoban odar Miantailar lind, m 
ainan Strich

Baih
>kha

- IXX
Poal batr i ahak ro n kan ko uo
B oh n bat r iaba kra n k ankoa MInnungikrankenkom
Knoppadteftakronkenkoai#
Saakronkankoaaa
Eraotzkoua
Privolkrankankoaaa

tung,
Hailil

Bai miihatfandan FamilianangabOrigan, 
dia In alaaai battimntan Baruf tOiig 
lind odar ovagablWat ward an, iat dieaar 
Barul anxugaban, wbsI iat .bitft* ain* xutregan.

itOHa,

T55 a. 3l
.Für Erwerfastottge (ouch mtrtielfeitde Fointlienongehdrtga} und Arbeitslose

FOr Arbaitileaa aind dia Angoban nodt Ihrar latztan ouagaOblan Tdligkait zu mochan.
Kronkenvenidierung

{Nur tOr Milgltada^ Mitvanidtarta 
FamilianongahOriga 
und Niditvanidtana 

modMn ainan Stiildi (—).

Woraus erwarten Sie Ihre Altersversorgung?

(Nor rOr Paraonan Obar 14 Jahra) 
Sind Sie pfliditversichert 
oder freiwillig versichert:

Batilzan
Sind Sia itig

(oudi mhkalltndar FamillanongehOrigar) 
X. 2, orbaHalas

Sia
ainan
FIBcbH.*
AuaamhT

Gaga^ajyi  ̂ogggfata
Dar on dar Arfaaihitdtta 

aObta Band iat nOg* 
ganou anzugaban. 

Allganaina Bazaidinungan 
genOgan nidit.
Alto D Keufmonn,

Oauaawflrtiga 
Stallung !■ Band Salbatdndigar, 
milhalfartdar Fonii* lianongahBrigar, 

Baamtar, 
Angaalalltar, 

Catalla, lahriing, 
galarniar Arbaitar, 
aogalamrar Arbaitar 
ungalamtar Arbaitar Halmerbaitar, 

Houagahiltin

Arbertsstfitte
odar

edar lind Sa nidit Zu wetdiem Ge* schöftszweig 
(Brondie) gehdrt 
die Rmto {der Arbeitgeber)?

Bai Unlamahman mit vandiladan 
Spolla 16 oudt dar CaadtdFtaxvm 

dar dia TAtigkait ouigaCI
Arbailnehmar bai dar Baatilzvagnaedd gaban diaa auBardan ovtdrOdüidt onl

Ort, Straße, Hausnummer 
der Arbeitsstötte 

(dat Fobrik-, BOrogabdudat, dar 
Warkitott uaw., wo Sia orbaitan)

outgi
lidttlName der Rrtna 

(des Arbeitgebers) 
— ungekürzt —

in dar lnvolidanvani<harut>g 
(Invel. pA. bzw. frw.) odir 

in dar Angaitalltanvanidiarung 
(Artgatl. pA. bzw. trw.)t 

in dar Knoppedtaftsvanidiarung 
(Knapc^. pR. bzw. Irw.)t 

Hoban Sia ainan Pantioruoniprudi alt 
Baomler odar ahamoligar Barvfiieldat (Pmiion)T 

Itl auf torttlig gawrgtt

(Zulreffanda* alntreganl)

Etwa oua- gaflbter
[in
Zedar brit. 

rw und Rbeinl.-Pfolz
varbttetig, toitdam» Allaalailar, 
BaafänaopfSogar, 
PaattontanplBogaf

Bai watdiar Katta lind 
Sia vartidwrtl 

Korn ganau ongabanl 
Vartidiarta von Ortt*, 

Ertofz- u. glaldrgtftallian 
Krqnkankottan gaban 
oudardatn on, ^ 

pfliditvonidMrt (^0 odar

fralwillig vanidiart (frw.)

tditi
Sdi«aar od«ArbaitarFlOdiM.- 

Aiuwait A)
odar Nabaflbartd

nan CatdiOfttzvraigan Ut in 
ilg dar Batriabtäbiailuag'tn 
bt wird, onzugaban

toodara:
irevoa battrabaa Sia

Zigorrenhdndtar, MObal- 
hOndlar, ROntgantchwatt«, Logaronaltar, 

Troniporlorbailar

Ihras
LabantunlafhollT a Waiia fOr Ihr Altar

I 13
18 19 2014 15 16 17 21 22

für Körperbehinderte
Gebrechet? ja edor nein:_____ Wenn jo, sind folgende Frogen zu beantworten:

znerkonnlf
Itl die Behinderung tit eine Mindarung d« ErwerbtfOhigkail (M. d. E.) onarkonnt?Lfd.

Grad d.M.d.E 
(atg. Sd^ölzung 
(ilaha EH.)

Fomiliennome und Vorname Art der Behinderung
(iiahe Erldutenmg)

Wann jo: Wann naioionga- Wann nicht ongaborani 
wann anl>' wodurch 

. tlondanf anlitondant
(Johr) (tiaha EH.)

durdi Rantanbatdi.
d. E. {.i^JrU

Nr.
d. tonti. omi I. Batd). itt Rantao.onUt 

Batd). baonlr.f 
(o nein 

joi Do
Grod d.M.d.E 
(aig. Schätzung) Bitte

beachten Sie 
auch

das Verzeichnis 
auf der Rückseite, 
und vergessen Sie 

nicht
Ihre Unterschrift!

unter vom
(Oetum) (Daiwn)j

d. M
(tiaha EH.)Bl

(tiaha EH.)11 31 2 5
8 I 96 74 10 11

I—
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B n Verzeichnis der wohnungslosen Eingewiesenen
die innerhalb der Anstalt nidiff In Wohnungen, sondern In sonstigen Unterkunflsröomen untergebracht sind und keine andere Wohnung oder Unterkunft haben

(ohne vorübergehend anwesende Gäste)

Hier iind alle Familien und Einzelpersonen aufzuführen, die aus Wohnungsmangei bis zur Zuweisung einer Wohnung oder einer anderen Unterkunft im Hotel, 
Heim, in der Anstalt, dem Lager usw. in Räumen untergebracht sind, die nicht zu einer Wohnung gehören, z. B.:

Flüchtlinge, Evakuierte, Obdachlose, sowie auch Dauergäste in Hotels und Pensionen.
AOe hier eingetrogenen FomHIen ond Bnzelpersonen haben — {ede für sich — eine Haushabungsfl^ ouszufüllen.

Wird an der GemeinschaftS' 
verpfieüung inner­
halb der Anstalt 

usw.
teilgenommen?

{a oder nein

Namen
Wohnt 

die Familie 
oder Einzelperson 
für sich allein?

Nummerder ZahlLfd. der
Familienvorstände bzw. Einzelpersonen Wenn ja, 

in wieviel Räumen?
der HaushaltungslisteNr.

PersonenFomiDenname 
(bet FrauM eud) Mddditimem«)

Vorname
(Bufnam^ (Vom Zähler ouszufüllen)ja oder nein

43 51 2 6 7 8

Gebäudeliste(n)Dieser Anstaltsliste liegen beh
____ Wohnungsbogen

. Haushaltungslisten 

..Arbeitsstöttenbogen

kh versichere, doB die Angaben In dieser Anstoltsüste voIlstSndig 
und der Wohrheit gemäß gemacht worden sind.

Untendtrift de* £tsonlOm*n. Padütn, Leiten, Vontendi, Verwalten bzw. itinee Vertreten.
Cori Kitter & Co .Wlesbodm 12



In die Anstaltsliste hatte der Anstaltsleiter für 
die Zwecke der Wohnungszählung alle baulich 
selbständigen Wohniingen — für diese waren dann 
von den Wohnungsinhabem auch Wohnungsbogen 
auszufüllen — und die Zahl der übrigen Unter­
kunftsräume, die nicht zu einer besonderen Woh­
nung gehörten mit der Zahl der darin wohnenden 
Personen, aufzuführen. Dabei war für die Woh­
nungszählung zu unterscheiden zwischen Personal 
und ständigen Insassen, z.B. in einem Altersheim 
einerseits und wohnungslosen Eingewiesenen an­
dererseits. Als wohnungslose Eingewiesene gal­
ten dabei alle Familien und Einzelpersonen, die 
aus Wohnungsmangel bis zur Zuweisung einer 
Wohnung oder einer anderen Unterkunft in einem 
Hotel, Heim, Lager oder einer Anstalt, unterge­
bracht waren. Nach der Ausfüllung der Erhebungs­
papiere wurden sie von den Zählern eingesammelt, 
auf Vollständigkeit geprüft und an die Zählungs­
leiter der Gemeinden abgeliefert. Diese leiteten 
die Gebäudelisten und Wohnungsbogen gesammelt 
an die Statistischen Landesämter weiter.

Die von den Besatzungsmächten in Anspruch ge­
nommen beschlagnahmten Gebäude und Wohnungen 
wurden nicht gezählt und durften daher auch nicht 
von den Zählern aufgesucht werden. Die Zählung 
dieser Objekte erfolgte auf Grund einer besonderen 
“Verordnung über die Zählung der von den Be­
satzungsmächten in Anspruch genommenen Ge­
bäude und Wohnungen vom 26. 2.1951 ”. Erfaßt 
wurden alle am Stichtag 30. September 1950 voll 
oder teilweise beschlagnahmt gewesenen Gebäude 
und Wohnungen, und zwar nicht an Ort und Stelle, 
sondern anhand der bei den örtlichen Besatzungs- 
kostenämtem vorhandenen Aktenunterlagen. Eine 
Feststellung der Belegung dieser Wohnungen fand 
jedoch nicht statt.

Die von den Untermietern bezahlten Mietpreise 
wurden wegen ihrer besonderen Problematik eben­
falls nicht am selben Stichtag miterhoben. Um die 
hier mitspielenden vielseitigen Faktoren, wie z.B. 
die Berücksichtigung der verschiedensten Neben­
leistungen, — Möblierung, Aufwartung, Morgen­
kaffee, Verpflegung usw. — bei der Bemessung 
des Mietpreises richtig und für die Auswertung 
brauchbar erfassen zu können, wurde diese Unter­
mietenerhebung erst mit Stichtag vom 22. Juni 1951 
unter Einsatz von besonders geschulten Ermittlern, 
sogenannte Interviewer, nachgeholt. Diese erfrag­
ten die interessierenden Tatbestände an Ort und 
Stelle und trugen die Antworten der Untermieter 
in die Erhebungsbogen ein. Neben der Miethöhe 
wurden die Art und Größe der gemieteten Räume, 
sowie sämtliche sonstigen Leistungen, die der 
Untermieter für diese Miete in Anspruch nahm, 
festgehalten. Diese waren auf dem Erhebungs­
bogen katalogartig aufgeführt, und zwar unterteilt 
nach Nutzung von Vermieterkapital wie Benutzung 
der vom Vermieter gestellten Möbel, Bett- und 
sonstigen Wäsche, Mitbenutzung der Küche, des 
Bades, einzelner Zimmer, des Dachbodens oder

ser Definition galten auch Einfamilienhäuser und 
Bauernhäuser in der Regel als eine Wohnung. Eine 
zweite Wohnung wurde in diesen Fällen nur dann 
anerkannt, wenn die dazu gehörigen Räume in einem 
Stockwerk zusammenlagen und eine vollausge- 
baute Küche oder Kochnische umfaßten.

Um aber auch die für den Wohnungsbedarf be­
sonders wichtigen bewohnten Notunterkünfte, wie 
z.B. Baracken, Bunker, Wohnlauben und Gebäude­
reste zu erfassen, waren auch für diese Wohnungs­
bogen auszufüllen, auch wenn die oben genannten 
Merkmale nicht zutrafen. Die in Hotels, Heimen, 
Anstalten und Massenunterkünften lebenden Per­
sonen wurden auf besonderen Anstaltslisten er­
faßt und galten für die spätere Auswertung als 
“Bewohner in Unterkünften außerhalb von 
nungen”, soweit sie nicht eine baulich selbstän­
dige Wohnung innerhalb der Anstalt bewohnten und 
für diese einen besonderen Wohnungsbogen aus­
füllen mußten.

ln die Gebäudeliste hatte der Grundstücks- bzw. 
Gebäudeeigentümer alle auf seinem Grundstück be­
findlichen Gebäude, also nicht nur die Wohnge­
bäude, unter Angabe des Verwendungszweckes, 
der Gebäudeart, der Geschoßzahl und des Bau­
jahres, einzutragen. Bei kriegsbeschädigten Ge­
bäuden war außerdem der Zustand am Zählungs­
stichtag anzugeben. Dabei galt als Gebäude jedes 
freistehende oder durch Brandmauer von einem 
anderen getrennte Bauwerk, unabhängig davon, ob 
ein gemeinsames Dach vorhanden war oder nicht 
(z.B. bei Doppel-, Gruppen-, Reihenhäusern oder 
Bauernhäusern mit Wohnhaus und Scheune unter 
einem gemeinsamen Dach).

Für jedes Gebäude waren weiterhin die darin 
befindlichen Wohnungen, Werkstätten, Läden, Büros 
usw. einzeln aufzuführen mit Angabe der Größe — 
nach Raumzahl, Ausstattung wie Bad, Art der Hei­
zung, Versorgungsanschlüsse und — bei Woh­
nungen — auch der Höhe der vereinbarten letzten 
monatlichen Miete.

In den Wohnungsbogen hatte der Wohnungsin­
haber, bei leerstehenden Wohnungen der Hauseigen­
tümer, die darin wohnenden Parteien einzeln mit 
der Personenzahl und der Zahl der von diesen Par­
teien bewohnten Räume, hei leerstehenden Woh­
nungen nur die Räume, aufzuführen. Dabei waren 
die Räume in vorgeschriebene Arten und Größen­
klassen einzuordnen. Weiterhin waren Fragen nach 
der Küchenbenutzung, nach dem Vorhandensein 
von behelfsmäßigen Kochgelegenheiten und — bei 
Dachwohnungen — auch nach der Wohnwürdigkeit, 
z.B. zum dauernden W'ohngebrauch geeignet oder 
nicht, zu beantworten.

Als Wohnparteien galten dabei Eigentümer im 
eigenen Haus, Hauptmieter und Untermieter, gleich­
gültig, oh Familien oder Einzelpersonen. Als be­
sondere Wohnparteien waren auch die in der Woh­
nung der Eltern lebenden verheirateten Kinder mit 
ihren Familienangehörigen oder das in der Woh­
nung der Kinder lebende Elternpaar einzutragen.

Woh-
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des Kellers der Wohnung, Inanspruchnahme per­
sönlicher Dienstleistungen des Vermieters wie 
Reinemachen, Heizen, Wäsche waschen und 
-instandhaltung, sonstige Bedienung, Mitinan­
spruchnahme von Leistungen der öffentlichen 
Hand — Strom, Gas, Wasser, sonstige öffentliche 
Gebühren — und Gestellung von Material durch 
den Vermieter — Morgengetränk, Frühstück, Mittag­
oder Abendessen, Heizmaterial. —

Diese Untermietennacherhebung wurde nur bei 
etwa 2,5 vH repräsentativ ausgewählten Unter­
mietparteien in Gemeinden über 1000 Einwohnern 
durchgeführt, da es hier im wesentlichen nur darauf 
ankam, Durchschnittswerte zu erhalten.

nungen in Kellern und in Dachgeschossen, aus­
genommen solche Dachgeschoßwohnungen, die 
laut Angabe der Mieter zum dauernden Wohn- 
gebrauch geeignet waren und Unterkünfte, die 
keine bauplanmäßig vorgesehene Küche oder 
Kochnische umfaßten oder die keinen eigenen 
Wohnungseingang unmittelbar vom Treppenhaus 
oder von einem Vorraum oder von außen auf­
wiesen.
Die Gruppierung nach der Größe erfolgte 
2 Gesichtspunkten. In den Tabellen WZ 8 
— Wohnungen nach der Zahl der Räume und 
ihre Belegung mit Wohnparteien — und WZ 19 
bis 21 — Wohnungsmieten — wurden für die 
“ Zahl der Räume"
Küchen und die Zimmer über 6 qm berücksich­
tigt,' auch wenn sie am Zählungsstichtag ge­
werblich benutzt wurden oder leerstanden. Koch­
nischen, Notküchen, Zimmer und Kammern unter 
6 qm und infolge Wohnraumnot zum Wohnen be­
nutzte Räume, wie z.B. ehemalige Werkstatt­
räume, Bügelzimmer, Dachverschläge oder er­
heblich beschädigte zum Wohnen nicht mehr 
geeignete Räume, wurden also hier bei der Fest­
legung der Wohnungsgröße nicht mitgezählt. 
Dagegen wurden diese Räume bei den Tabellen 
WZ 16 und WZ 18, welche nachweisen sollen, 
wieviel Räume den einzelnen Wohnparteien am 
Zählungsstichtag zur Verfügung standen, mit 
berücksichtigt. Es handelt sich also hierbei 
nicht nur um eine Gruppierung der Wohnungen, 
sondern auch in den Fällen der Mehrfachbele­
gung um eine Gruppierung der den Parteien zur 
Verfügung stehenden Wohnungsteile. Für diese 
Belegungstabellen wurde allerdings nicht Raum 
gesetzt, da es von der Beurteilung der Belegung 
her ein großer Unterschied ist, ob z.B. eine 
dreiköpfige Familie zwei große Zimmer und eine 
große Küche oder nur ein mittleres Zimmer, 
einen Notraum und eine Notküche bewohnt. Aus 
diesem Grunde wurden die Räume wie folgt 
bewertet:

unter

die vollausge bautennur

3. Aufbereitung der Zählung

Die Erhebungspapiere wurden bei den damaligen 
statistischen Landesämtem in Stuttgart, Karlsruhe, 
Freiburg und Tübingen, jeweils für ihre Bezirke, 
aufbereitet.

Für das Verständnis der in den folgenden Ab­
schnitten zu besprechenden Ergebnisse ist es not­
wendig, auf einige grundlegende Entscheidungen 
hinzuweisen, die bei der Aufbereitung beachtet 
wurden.

a. Gruppierung der Gebäude
Für jedes einzelne Gebäude hatte der Gebäude­
eigentümer die Art und den überwiegenden Ver­
wendungszweck angegeben. Auf Grund dieser 
Angaben wurden die Gebäude in Wohngebäude 
und Nichtwohngebäude eingruppiert. Ein Ge­
schäftshaus, das auch einzelne Wohnungen, 
z.B. im obersten Stockwerk, enthielt, galt also 
im Sinne der Zählung als Nichtwohngebäude. 
Bauernhäuser galten als Wohngebäude, auch 
dann, wenn sich unterhalb der Wohnräume noch 
Stallungen befanden, ein Haustyp, der in unse­
rem Lande stark verbreitet ist. Die Gebäude 
wurden weiter untergliedert nach Normal- und 
Notgebäuden. Als Notgebäude wurden alle Bau­
werke angesprochen, die nicht den Charakter 
von Dauerbauten trugen, wie z.B. Behelfsheime 
unter 30 qm Grundfläche, Baracken, Bretter­
buden, Nissenhütten (d.s. Wellblechbaracken 
mit rundem Dach und Fenstern bzw. Eingängen 
nur an den Stirnseiten), Bunker, Wohnlauben, 
abgestellte Waggons, Wohnwagen, außer Dienst 
gestellte Wohnschiffe und Gebäudereste, so­
weit sie am Zählungsstichtag bewohnt oder 
wirtschaftlich benutzt wurden.

b. Gruppierung der Wohnungen
Auch die Wohnungen wurden bei der Aufberei­
tung nach Normal- und Notwohnungen unter­
schieden, um das Bild der Wohnverhältnisse 
nicht zu verfälschen. Als Notwohnungen wur­
den alle Unterkünfte eingestuft, die in Notge­
bäuden der oben bezeichneten Art lagen, auch 
wenn sie sonst die allgemeinen Vorausset­
zungen einer selbständigen Wohnung — Küche, 
eigener Eingang — erfüllten, ferner alle Woh-

)über 10 qm 1 Raum 
% Raum 
Yi Raum

Zimmer 
und )

Keunmem ) unter 6 qm
6 bis 10 qm

Infolge Wohnraumnot zum Wohnen 
benutzte andere Räume % Raum

1 Raum 
Y2 Raum 
% Raum

) über 10 qm 
Küchen ) bis 10 qm 

) Notküchen

Mitbewertet — und zwar bei der im Wohnungs­
bogen genannten ersten Wohnpartei (Hauptmie­
ter) — wurden auch die am Zählungsstichtag 
leerstehenden Zimmer, dagegen nicht die ge­
werblich benutzten.
Im obigen Beispiel hätten sich also im ersten 
Falle 3 ganze, im zweiten 1% Räume ergeben.
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c. Gruppierung der Wohnparteien
Die Größe der Wöhnparteien richtete sich grund­
sätzlich nach der auf dem Wohnungsbogen ein­
getragenen Personenzahl. Dabei zählten Schlaf­
gänger, die also keinen eigenen Raum für sich 
beanspruchten, zu der die Schlafstelle gewäh­
renden Partei. Bei der Eingruppierung wurden 
jedoch in zwei Sonderfällen die nachstehenden 
Entscheidungen getroffen:
Es kam vor, daß zwei einander fremde Einzel- , 
Personen einen Raum gemeinsam bewohnten, 
z.B. zwei Studenten in einer stark belegten 
Universitätsstadt. Diese Personen wurden grund­
sätzlich zu einer 2-Personenpartei zusammenge­
faßt. Lediglich in der Belegungstabelle WZ 16 
— die den einzelnen Wohnparteien zur Verfügung 
stehenden Räume — wurde die Zahl dieser Fälle 
als Darunterzahl gesondert nachgewiesen. 
Umgekehrt führte die Wohnungsnot in vielen 
Fällen dazu, daß Personen derselben Haus­
haltung in verschiedenen Wohnungen unterge­
bracht waren. So mußten z.B. die Kinder in 
einem Zimmer der Nachbarwohnung oder im 
Nachbarhause schlafen, hielten sich aber tags­
über bei den Eltern auf. Soweit solche Fälle bei 
der Aufbereitung erkannt wurden, wurden sie 
grundsätzlich als zwei bzw, mehr Wohnparteien 
gezählt, da sie von der Wohnung als Einheit her 
gesehen in den verschiedenen Wohnungen eigene 
fremde Wohnparteien bildeten. Lediglich wieder 
in den Belegungstabellen — WZ 16 und WZ 18 — 
welche die Wohnparteien als Grundlage haben, 
wurden solche Wohnparteien zu einer einzigen 
Partei zusammengefaßt, selbstverständlich wur­
den dieser zusammengefaßten Wohnpartei dann 
auch sämtliche von ihr in verschiedenen Woh­
nungen bewohnte Räume zugeordnet. Solche in 
unmittelbarer Nachbarschaft getrennt wohnenden 
Familien wurden bei den beiden genannten Ta­
bellen also so behandelt, als ob alle von ihnen 
bewohnten Räume zusammenliegen würden.
Dies ist der Grund dafür, daß die in den Tabel­
len WZ 16 und WZ 18 ausgewiesene Parteien­

zahl kleiner als die in den übrigen Tabellen 
ausgewiesene Zahl ist.
Die Gruppierung der Wohnparteien nach Haupt- 
und Untermietenj erfolgte nach den Eintragungen 
auf dem Wohnungsbogen. Soweit für eine Woh­
nung zwei oder mehr Hauptmieter eingetragen 
waren,' weil nämlich alle Parteien einen Miet­
vertrag unmittelbar mit dem Hauseigentümer ab­
geschlossen hatten, wurde bei der Aufbereitung 
nur die auf dem Wohnungsbogen zuerst genannte 
Partei als Hauptmieter, die übrigen als Unter­
mieter gewertet. (Für diese Unterscheidung 
sollte sich die am längsten in der Wohnung woh­
nende Partei als erste eintragen.) Demzufolge 
galten auch zweite und dritte Wohnparteien in 
Einfamilien- und Bauernhäusern als Untermieter, 
es sei denn, sie bewohnten eine selbständige 
abgeschlossene Wohnung.

d, Vergleich mit der Volkszählung
Ein Vergleich der bei der Wohnungszählung er­
mittelten Zahl der “ Wohnparteien und Wohn- 
personen ” mit der Zahl der am selben Stichtag 
bei der Volkszählung ermittelten “ ortsan­
sässigen" Haushaltungen und Personen kann 
keine Übereinstimmung ergeben, da begriff­
liche Unterschiede beachtet werden müssen. 
So wurden bspw. in der Volkszählung die Per­
sonen nur einmal gezählt, bei der Wohnungs­
zählung in bestimmten Fällen mehrmals, z.B. 
ein Student in der Wohnung seiner Eltern und in 
der Wohnung seiner Zimmervermieterin am Stu­
dienort. Dies war berechtigt, da er in beiden 
Wohnungen Wohnraum in Anspruch nahm.
Weiter wurden bei der Wohnungszählung zurück­
erwartete Kriegsgefangene als Beansprucher von 
Wohnraum in der Wohnung ihrer Familien mitge­
zählt, dagegen nicht bei der ortsansässigen Be­
völkerung.
Die Zahl der in der Wohnungszählung ermittelten 
“ Wohnpersonen ” kann also größer als die der 
ortsansässigen Personen nach der Volkszählung 
sein.

II. Die Gebäude

Die unterschiedlichen Anteile der Wohngebäude an 
am 13.9.50 insge- der Gesamtzahl der Gebäude in den einzelnen Re- 

waren etwa gierungsbezirken sind zum Teil durch die jeweilige

a. Wohn- und Nichtwohngebäude 
In Baden-Württemberg wurden 

samt 1322828 Gebäude gezählt. Davon 
zwei Drittel Wohngebäude und ein Drittel Nicht- Wirtschaftsstruktur, in der Hauptsache aber durch 
Wohngebäude. 18294 Nichtwohngebäude enthielten die vorherrschende bäuerliche Siedlungsform be- 
neben gewerblichen, landwirtschaftlichen und Büro- dingt, 
zwecken dienenden Räumen auch Wohnungen. Den 
größten Anteil an Wohngebäuden weisen die Re- Notgebäude. 'Beinahe die Hälfte davon waren Be- 
gierungsbezirke Südwürttemberg-Hohenzollem mit helfsheime unter 30 qm Wohnfläche, rund ein Drittel 
68 vH und Südbaden mit 66 vH auf. Es folgen Nord- Wohnbaracken und 9 vH waren Gebäudereste. Der 
Württemberg mit 65 vH und Nordbaden mit 61 vH. Anteil der übrigen Arten wie Bunker, Wohnlauben,

1,7 vHVon den 860341 Wohngebäuden waren
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Wohnwagen und außer Dienst gestellte Wohnschiffe, 
war von geringer Bedeutung, ln den nördlichen Re­
gierungsbezirken war der Anteil der Notwohnge­
bäude auffallend stärker als in den südlichen. Der 
Grund hierfür liegt darin, daß in den nördlichen 
Regierungsbezirken einerseits mehr Kriegsschäden 
vorhanden waren und andererseits mehr Vertriebene 
aufgenommen werden mußten. Infolgedessen mußten 
dort zur Behebung der schlimmsten Wohnungsnot 
Notgebäude in größerer Anzahl erstellt werden.

Im Vergleich mit den Verhältnissen im ganzen 
Bundesgebiet wies unser Land einen geringeren 
Anteil an Wohngebäuden und auch an Notwohnge­
bäuden auf. Von 100 Gebäuden waren im Bundes­
durchschnitt 61 Wohngebäude und von 100 Wohnge­
bäuden 4 Notgebäude.

Wohn- und Nichtwohngebäude

N ichtwohngebäudeWohngebäude Außerdem:
Von den Besatzungs­
mächten in Anspruch 

genommen:

davon
Regierungsbezirke. Gebäudedarunter

mit
Wohnungen

Land Normal­
gebäude

Not­
gebäude

insgesamtinsgesamt Nicht-
Wohn­

gebäude
zusanunen Wohn­

gebäude2)1)

1299
1117
6820

N ordwürttemberg
Nordbaden
SQdbaden
Süd württemberg - 

Hohenzollem

303982 
170 394 
191942

6 599 
4 253 
2 070

163 297 
106 776 
100964

5 952 
3 256

431297383 467 279 
277170 
292906

166141
189872

520

4 702 1159

1311 1792194023 192712 91450 4 384 285 473 409

18294Baden-Württemberg 860341 846108 14 233 462 487 1322828 2 319 11028

1) das sind: Einfamilienhäuser, Bauernhäuser, Mehrfamilien- bzw. Etagenmiethäuser, Behelfsheime über 30 qm>
2) das sind: Behelfsheime unter 30 qm, Wohnbaracken, Nissenhütten, Bunker, Wohnlauben, Gebäudereste^Wohnwagen, 

Wohnschiffe.

Bewohnte Notwahngebäude nach der Art

Wohn­
baracken

undNissen-
hütten

Behelfs­
heime 

unter 30 qm

Wohnwagen
und

Wohnschiffe

Regierungsbezirke
Land

GebäudeGebäude-
Bunker Wohnlauben

reste zusammen

N ordwürttemberg 
Nordbaden

2 273 
1105

5 205 6 599 
4 253

3 685 
1964 
1007

33695
24 174 90896

Südbaden 855 2 2 0706159 86
Süd württemberg - 

Hohenzollem 402 9 112 1311677 43 68

Baden-Württemberg 49107 058 40 440 1336 14 233449
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In den Gemeinden mit weniger als 2000 Einwoh­
nern ist der Anteil der Gebäude mit 1 Wohnung und 
2 Wohnungen (97 vH) am größten. Mit zunehmender 
Gemeindegröße nimmt er ständig ab, entsprechend 
steigt der Anteil der Gebäude mit 3 und mehr Woh­
nungen. Trotzdem sind aber auch in den Großstäd­
ten die Gebäude mit 1 und 2 Wohnungen noch sehr 
häufig anzutreffen, -und zwar beträgt deren Anteil 
in der Gemeindegrößenklasse von 
500000 Einwohnern immer noch über 50 vH. Diese 
Gebäude liegen vorwiegend in den Randgebieten der 
Großstädte, in denen der kleinsiedlungsartige 
Charakter vorherrscht.

Die Gliederung der Normal Wohngebäude nach, der 
Geschoßzahl zeigt, daß in den Gemeinden über 
100000 Einwohner 44 vH aller Wohngebäude zwei­
geschossig waren und 30 vH 3- und 4-geschossig. 
Bei den im Besitz der gemeinnützigen Wohnungs­
unternehmen befindlichen Gebäuden fallen die 
1-gescbossigen kaum ins Gewicht.

b. Nonnalwohngeläude nach der Zahl der Woh­
nungen und nach der Geschoßzahl in den Ge­
meinden über 100 OOÖ Einwohner
Weit über die Hälfte (60 vH) des gesamten Be­

standes an normalen Wohngebäuden entfällt auf 
Wohngebäude mit nur einer Wohnung. Dieses Er­
gebnis zeigt das starke Gewicht des Einfamilien­
hauses und Bauernhauses in Baden-Württemberg. 
Besonders auffallend ist dies beim Regierungs­
bezirk Südwürttemberg-Hohenzollem. Verhältnis­
mäßig hoch mit 25 vH ist im Lande auch noch der 
Anteil der Gebäude mit zwei Wohnungen, sodaß 
85 vH aller Normalwohngebände nur 1 und 2 Woh­
nungen enthalten. 3 und 4 Wohnungen haben 11 vH 
aller Wohngebäude, die restlichen 4 vH verteilen 
sich auf die Gebäude mit 5 und mehr Wohnungens 
Diese Großhäuser treten vor allem in den Regle-' 
rungsbezirken Nordbaden und Nordwürttemberg auf, 
in denen die Großstädte unseres Landes vorwie­
gend liegen.

100000 bis

Normalwohngebäude nach der Große

Normalwohngeb'äude mit •WohnungenRegierungsbezirke 
L an d 

Gemeinde- 
grSßenklasse

ins­
gesamt11 bis 21 und101 2 4 8 93 5 6 7

20 mehr

Nord Württemberg
Nordbaden
Südbaden
Südwürttemberg-

Hohenzollem

171277 77495 27924 
15010 
14 865

3 423 
3 119 
2591

3 446 
2339

1592
1414

1623 8208 376 
5921 
6 113

710 680 17 297 383 
166 141 
189872

1804 92094748 39386 
115567 47 116

243 1 203 34
1830 690 181 123 225562 9

130576 12 720 3 08143996 1037 209 153798 59 45 19271235 3

Baden-Württemberg 512168207993 
davon in Gemeinden 
mit von...bis unter 

Einwohnern
unter 2000 286388 66859

2000- .5000 
5000- 20000 

20000- 50000 
50000- 100000 

100 000 - 500 000

70519 23491 10170 8413 3905 4142 1980 1121 8461082143 63

363 373 
171761 
133860 
59712 
27 181 
90 221

7 379 1647 463 361 105 2057 46 147
105662 
61997 
20 479 
9 235 

28 407

124 10451563
44922

10 133 
18 064 
12 216 
5 548 

17 179

2 584 
4836 
4 192 
2 180 
8 052

872 552 45 41 81
1778 1336

1385
348 248 114 12562 30

18654 
7 193 

18802

1663 505 363 101 8268 4
934 754 430 163 118 155464 7

2 3934 460 4 025 2 906 1511 812 1653 21

Normalwohngeb'äude nach der Geschoßzahl in den Gemeinden 
über 100000 Einwohner Baden-Württemberg

Eigentumsverhältnis der GebäudeGebäude
Geschoßzahl 

(ohne Keller und Dachgeschoß)
Gemeinnützige

Wohnungs-
untemehmen

Öffentliche
Eigentümer

deirin
Wohnungen

Private
Eigentümer

insgesamt

1300
1824
1594

27 314 18 1721 20291 819
39 721 
16796 
10 461 

2 757

87520 33 580 
14 025

43172

1177
1004

72094 
66 325 
21539 

1642

3
3789 079 

2 500
4,

198 595
194 188 16 5

7 und mehr 1 17

90221 276441 516077 545 7 516zusammen:
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und in Nordwürttemberg 41 vH betrug, lagen die 
entsprechenden Werte für Südwürttemberg-Hohen- 
zollem bei 36 vH und für Südbaden bei 33 vH. 
Demnach ist nur im Regierungsbezirk Nordbaden 
der Anteil des Einfamilienhauses größer als im 
ßundesdurchschnitt (44 vH).
Auch in der Verteilung der Bauernhäuser zeigten 

sich in den einzelnen Regierungsbezirken — der 
wirtschaftlichen Struktur entsprechend — erhebliche

Normalwohngebäude nach Art und Besitzverhältnissen

c. Normal Wohngebäude nach Art und Besitzver­
hältnissen
Von den in Baden-Württemberg gezählten 846108 

Normalwohngebäuden waren 39 vH Einfamilien­
häuser, 31 vH Bauernhäuser, 29 vH Mehrfamilien­
häuser und nur knapp 1 vH Behelfsheime mit mehr 
als 30 qm Wohnfläche. Der prozentuale Anteil des 
Einfamilienhauses war in den Regierungsbezirken 
unterschiedlich. Während er in Nordbaden 45 vH

Behelfsheime 
mit 30 und 

mehr qm 
Wohnfläche

Einfamilien­
häuser

Mehrfamilien­
häuser

Cehäude
zusammen

Regierim gshe zirke 
Land

BauernhäuserBesitzverhältnis

1691Private Eigentümer
Gemeinnützige

Wohnungsunter­
nehmen

Öffentliche
Eigentümer

116770 28115275467 87 224

2 9341049 404048 9Nordwürttemberg

121915 291 6314277 309

297383123110 75792 96472 2009zusammen

Private Eigentümer
Gemeinnützige

Wohnungsunter­
nehmen

Öffentliche
Eigentümer

33940 2 478 15190067434 48 048

3 1504493 31 .73 7 747
Nordhaden

2 9272 757 150 660 6494

16614174684 34121 54123 3211zusammen

Private Eigentümer
Gemeinnützige 

Wohnungs unter­
nehmen

Öffentliche
Eigentümer

1259 17659056638 74964 43 729

18972016 23 3 9448Südbaden

4 399 616 255 9 3384068

63033 49694 1522 18987273603zusammen

Private Eigentümer
Gemeinnützige 

W ohnungsunter- 
nehmen

Öffentliche
Eigentümer

184 98264950 78 925 40 710 397

Südwürttemberg-
Hohenzollem

331 40670 14

3 725 3108392 7 32499

68745 79321 19271244149 497zusammen

Private Eigentümer
Gemeiimützige

Wohnungsunter­
nehmen

öffentliche
Eigentümer

219711 .305 792 263 296 5825 794624

Baden - 
Württemberg

161377 628 106 8312 91

1435 16 417 132316172 35 347

329392 264837 244440 7 239 846108zusammen
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Unterschiede. So waren in den beiden südlichen 
Regierungsbezirken allein 40 vH aller Wohngebäude 
Bauernhäuser, in den nördlichen dagegen nur 23 vH 
gegenüber 24 vH im Bundesdurchschnitt. Bei den 
Mehrfamilienhäusern lagen die Verhältnisse umge­
kehrt. In den nördlichen Regierungsbezirken waren 
32 von 100 Wohngebäuden Mehrfamilienhäuser, in 
den südlichen dagegen nur 25. Der Grund hierfür 
dürfte darin zu suchen sein, daß die Mehrzahl der 
großen und größeren Städte in den nördlichen Re­
gierungsbezirken liegt und daß das Mehrfamilien­
haus für die Großstädte typisch ist.

Bei der Aufgliederung nach Gemeindegrößen­
klassen zeigt sich, daß sich 75 vH aller Bauern­
häuser in den Gemeinden unter 2000 Einwohnern 
befinden. Obwohl in diesen Gemeinden 43 vH aller 
Gebäude liegen, beträgt der entsprechende Anteil 
der Einfamilienhäuser in diesen Gemeinden nur 
38 vH. Verhältnismäßig hoch (43 vH) ist der Anteil 
der Einfamilienhäuser in den Gemeinden von 
bis 20000 Einwohnern. Bei den Mehrfamilien­
häusern liegt das Übergewicht in den Gemeinden 
über 20000 Einwohnern.

Die Feststellung der Besitzverhältnisse ergab, 
daß 94 vH aller Normalwohngebäude privaten Eigen­
tümern gehörten. Nur 4,2 vH waren im Eigentum 
der öffentlichen Hand und 1,9 vH im Besitz von ge­
meinnützigen Wohnungsunternehmen. Hinsichtlich 
des geringen Anteils der gemeinnützigen Wohnungs­
unternehmen ist zu sagen, daß sich bis vor wenigen 
Jahren das Tätigkeitsfeld der Baugenossenschaf­
ten usw. auf die wenigen großen oder größeren 
Städte beschränkte. Dies ist schon daraus zu er­
sehen, daß von den 16137 Wohngebäuden der ge­
meinnützigen Wohnungsunternehmen allein 54 vH 
auf die Gemeinde der Größenklasse 50 000 - 500000 
Einwohner entfielen.

Schließlich kann dieser Prozentsatz aber des­
wegen kein vollständiges Bild über das Wirken der 
Wohnungsuntemehmen vermitteln, weil diese die 
von ihnen gebauten Gebäude häufig an die späteren 
Bewohner verkaufen. Gegenüber dem Bundesgebiet 
(3,8 vH) trat die Bedeutung der Wohnungsunterneh­
men als Gebäudeeigentümer in Baden-Württemberg 
in den Hintergrund.

Die Eigentümer von 48 vH der 731922 Gebäude, 
die sich im Privatbesitz natürlicher Personen be­
finden, sind selbständig Berufstätige. In erster 
Linie sind dies Bauern, Handwerker, selbständige 
Kaufleute und Angehörige freier Berufe. 17 vH der 
Gebäude befinden sich im Eigentum von Pensio­
nären, Sozialrentnern und ähnlichen Personen. 
Ebenfalls 17 vH entfallen auf Arbeiter und 7 vH 
auf Beamte und Angestellte. Die Beamten und An­
gestellten haben demnach den kleinsten Anteil am 
privaten Hausbesitz. Allerdings kommt diesen im 
Verhältnis zur Gesamtbevölkerung zahlenmäßig 
auch eine geringere Bedeutung zu. Der über zwei- 
einhalbmal höhere Anteil der Arbeiter am Hausbe­
sitz ist dadurch gegeben, daß der Arbeiterstand 
zahlenmäßig erheblich stärker ist. Außerdem sind 
in dieser Zahl die vielen für Baden-Württemberg 
typischen Arbeiter enthalten, welche die ererbte, 
durch Realteilung allmählich zu klein gewordene 
Landwirtschaft, nur noch als Nebenerwerb betrei­
ben, im Hauptberuf aber Fabrikarbeiter geworden 
sind.

2 000

Nonnalwohngebäude nach Art und Besitzveriiältnissen in den 
6 Gemeindegrößenklassen Baden - Württemberg

Besitzverhältnis •Gebäudeart

Gemein­
nützige

Wohnungs­
unter­

nehmen

GebäudeGemeinde- Ein-
familien-
häuser

Behelfs­
heime 
über 

30 qm

Mehi^
familien-
häuser

Private
Eigen­
tümer

Öffentliche
Eigentümer

Bauern­
häusergrößenklasse zusammen

Einwohner 
unter 2 000 

200Ö- 5000
5 000 - 20 000 

20 000- 50000 
50 000- 100 000 

100000 - 500 000

11753 
6 080 
7 153 
3 378 
1823 
5 160

1877 
1 608 
1397

351036 
164087 
124 212 
53 524 
24 220 
77545

199183 
46602 
12646 
2860 
1042 
2 504

584125 425 
79 669 
61703 
22146 
9 436 

31213

36888 
43882 
58 114 
34 210 
16 292 
55054

363 373 
171761 
133860 
59 712 
27 181 
90 221

1594
2 495 
2810 
1 138 
7516

496
411

1450

35 3477 239 16137244440 794 624846108 329 592 264 837zusammen:
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Nonnalwohngeb'äiide der privaten Eigentümer nach der sozialen Stellung der Eigentümer

Natürliche Personen
Pensio­
näre 
Sozial­
rentner 
u. ä.

Ju-Regierungsbezirke Selb­
ständige
Berufe

Beamte 
und An­
gestellte

Ohne
Berufs­
angabe

GebäudeBerufe
lose

ristische
PersonenArbeiter zusammenLand zusammen

44 456 
29633 
23 146

Nordwürttemberg 
Nordbaden 
Südbaden 
Sü dwürttemberg - 
Hohenzollem

116 193 
56725 
88 246

19763
11379
10040

43706 
23862 
24 731

18299 
8059 
10 572

9 082 
6 730 
5630

251499 
136 388 
162 365

29 653 
15 512 
14 225

281152 
151900 
176 590

90 397 28930 26458 166419403 9841 181670 1849823 312
Baden - Württemberg 123693331361 30383 121229 46771 38083 731922 62702 794624

Normal Wohngebäude nach Baualter und Besitzverhältnissen
Erbaut

G ebäu deRegierungsbezirke 1918Besitzverhältnis nach 1945vor 1918 bis zusammenLand 1945

Private Eigentümer 
Gern. Wohnungsuntemehmen 
Öffentliche Eigentümer

zusammen

185522 82 211
2 430
3 799

13419 281152 
4040 
12 191

Nordwürttemberg
649 961

7 559 833
193730 88440 13 213 297 383

Private Eigentümer 
Gern. Wohnungsuntemehmen 
Öffentliche Eigentümer

zusammen

Private Eigentümer 
Gern. Wohnungsuntemehmen 
Öffentliche Eigentümer

zusammen

Private Eigentümer 
Gern. Wohnungsuntemehmen 
Öffentliche Eigentümer

zusammen

Private Eigentümer 
Gern. Wohnungsuntemehmen 
Öffentliche Eigentümer

zusammen

105 606 37127
5619

151900 
7 747 
6494

166141

Nordbaden 9 167 
1266862

4351 1688 455

110819 44434 10888

Südhaden 136968 35640 
3 208 
3 108

3982 176 590 
3 944 
9 338

476 260
3755 855

143299 189 87241936 4 617
Südwürttemberg-Hohenzollem 184982138 164 42 275 4 543

193 170 40643
1756

44224
7 3245 261

143468
307

3 020 192 712
Baden- Württemberg 566260

2030
23026

391316

197 253 
11450 
10351

219034

31 111 
2 657 
1970

794 624 
16137 
35347

84610833 738

Ein Vergleich der Regierungsbezirke untereinan­
der zeigt, daß der Anteil der vor 1918 gebauten Ge­
bäude in den südlichen Regierungsbezirken we­
sentlich höher war als in . den nördlichen (75 vH 
bzw. 66 vH). Umgekehrt lag der Anteil der nach 
1945 erstellten Gebäude in den nördlichen auffal­
lend höher als in den südlichen (6 vH bzw. 3 vH). 
Die erhöhte Bautätigkeit in den nördlichen Regie­
rungsbezirken ist auf die weit größeren Kriegszer­
störungen und die stärkere Aufnahme von Flücht­
lingen zurückzuführen. Aber auch die stärkere Wirt­
schaftskraft dieser beiden industrialisierten Re­
gierungsbezirke dürfte von großem Einfluß jgewesen 
sein.

d. Normalwohngebäude nach Baualter und Besitz­
verhältnissen
Die Aufgliederung der normalen Wohngebäude 

nach dem Baualter And den Besitzverhältnissen 
zeigt, daß die im privaten Eigentum befindlichen 
Wohngebäude zu 71 vH vor 1918, zu 25 vH zwi­
schen den beiden Weltkriegen und zu 4 vH nach 
1945 erbaut wurden. Bei den im Besitz der gemein­
nützigen Wohnungsunternehmen befindlichen nor­
malen Wohngebäude ergeben sich andere Relatio­
nen. Von diesen wurden 71 vH zwischen 1918 und 
1945 und 16 vH nach 1945, dagegen nur 13 vH vor 
1918 erbaut. Wie sehr die Bedeutung der gemein­
nützigen Wohnungsuntemehmen gewachsen ist, 
kann auch daraus ersehen werden, daß von den vor 
1918 erstellten Gebäuden noch weniger als 1 vH 
diesen Wohnungsuntemehmen gehörten, von den in 
der Zeit von 1918 bis 1945 gebauten schon 5 vH, 
und von den Nachkriegsbauten bereits 7 vH.

Die Ergebnisse zeigen weiter, daß der Anteil der 
Nachkriegsbauten am Gebäudebestand mit steigen­
der Gemeindegrößenklassen zunimmt, er ist in den 
besonders stark zerstörten Gemeinden zwischen 
50 und 100000 Einwohnern größten (7 vH).am
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Nonnalwohngebäude nach BesitzveihiUtnlssen und Baualter in den 6 Gemeindegiößenklassen
in Baden - Württemberg

Besi tz Verhältnis Baualter
Gemeinn.
Wohnungs-
Unter-
nehmen

Gebäude Öffentl.
Eigentümer

Private
Eigentümer

1918Gern eindegrößenkl asse nach 1945vor 1918 biszusammen
1945

unter 2000 Einwohner 
2000— 5 000 Einwohner
5 000 - 20000 Einwohner 
20000 - 50 000 Einwohner 
50 000- 100 000 Einwohner 
100 000 - 500 000 Einwohner

363 373 
171761 
133860 
59712 
27181 
90 221

351036 
164087 
124 212 
53524 
24220 
77545

11753 
6080 
7 153 
3 378 
1823 
5 160

56319 
43014 
45 310 
22694 
11761 
39956

12458 
8144 
6996 
2 280 
1836 
4 024

294 596 
120 603 
81554 
34738 
13584 
46241

584
1594 
2 495 
2 810 
1 138 
7516

846108 794 624 16137 33 347 219054 33738391316zusammen:

Nonnalwohngebäude nach Kriegsschäden und dem Ausmaß ihrer Behebung

davonVon Kriegsschäden 
betroffeneRegierungsbezirke völlig 

wieder 
herge- 

illt

Vorhandene
Gebäude

teilweise'
wieder
herge-
stellt

nicht 
wieder 
herge- 

illt
Land Zahl vH ste ste

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Sü d württemberg-Ho hen zoll em 
Baden - Württemberg

297 383 
166 141 
189 872 
192 712

59182 
36 495 
23 566 
10842 ,

19,9 26052 
15058 
8 770 
5 302

29294 
18 262 
12762 
4872

3836 
3 175 
2 034

22,0
12,4
5,6 668

846108 130083 13,4 33182 63190 9 713

Stark beschädigte Gemeinden über 20000 Einwohner^^
Gemeinden

Freibürg
Friedrichshafen
Heilbronn
Karlsruhe
Komwestheim
Mannheim
Offenburg
Pforzheim

8873 
2 278 
6815 
14 254 
1690 

19 180 
2 061
4 337 
38785
5 579

3 546 
1810 
3681 
8852

40,0 1216 2 184 
1269 
1783 
5 184

146
79,5 446 95
54,0 1733

2885
165

62,1 783
805 47,6 331 406 68

11155 58,2 4006 6048 1101
707 34,3 304 356 47

1793
26684
2764

41,3 771 917 105
Stuttgart 68,8 9 607 

1465
15 367 
1 183

1710
Ulm 49,5 116

1) Mit einem Anteil der betroffenen Gebäude an dem Bestand von über 33 vH.

Gegenüber dem Bundesdurchschnitt (65 vH) weist 
Baden-Württemberg einen größeren Anteil (70 vH) 
an vor 1918 erbauten Wohngebäuden auf. Die Nach­
kriegsbauten sind dagegen in unserem Lande mit 
4 vH relativ weniger vertreten als im Bundesdurch­
schnitt (6 vH).

e. Kriegsschäden an Normalwohngebäuden
Insgeseunt waren von den in Baden-Württemberg 

gezählten 846108 Normalwohngebäuden 130085, 
das sind 15 vH von Kriegsschäden betroffen, gegen­

über 22 vH im Bundesdurchschnitt. Zu beachten 
ist, daß hier die durch Kriegseinwirkungen völlig 
zerstörten .Gebäude nicht mitgezählt sind, sodaß 
der genannte Prozentsatz nicht den ganzen Umfang 
der Kriegszerstörung angibt. Unter den Regierungs­
bezirken war Nordbaden mit 22 vH beschädigten 
Gebäuden am stärksten betroffen. Es folgen Nord- 
württemberg mit 20 vH und Südbaden mit 12 vH. 
Südwürttemberg-Hohenzollem lag demgegenüber mit 
nur 6 vH beschädigten Gebäuden verhältnismäßig 
niedrig.
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Nahezu die Hälfte aller beschädigten Wohnge­
bäude entfallen auf die stark von Kriegsschäden 
betroffenen Gemeinden mit über 20 000 Einwohnern. 
An der Spitze steht die Stadt Friedrichshafen mit 
80 vH beschädigten Gebäuden, gefolgt von Stuttgart 
mit 69 vH. Es schließen sich an: Karlsruhe mit 
einem Anteil von 62 vH, Mannheim von 58 vH und 
Heilbronn von 54 vH beschädigten Gebäuden.

Bis September 1950 waren von den beschädigten 
Gebäuden im ganzen Lande 42 vH schon völlig und 
50 vH teilweise wieder hergestellt. Am weitesten 
mit der völligen Wiederherstellung vorangeschritten 
waren die Regierungsbezirke Südwürttemberg-Hohen- 
zollem mit 49 vH und Nordwürttemberg mit 44 vH. 
Demgegenüber betrugen die entsprechenden vH- 
sätze in den beiden Regierungsbezirken Nordbaden 
und Südbaden nur 41 bzw. 37.

Unter den stark kriegszerstörten Gemeinden über 
20000 Einwohnern stehen hinsichtlich der völligen 
Wiederherstellung der beschädigten Gebäude die 
Städte Ulm mit 53 vH und Heilbronn mit 47 vH, so­
wie Offenburg und Pforzheim mit je 43 vH an der 
Spitze.

Von Kriegsschäden betroffene Wohngebäude 
in Baden-Württemberg 
am 13. September 1950

Oie betroffenen Wohngebäude nach dem Grad der Wiederherstellung
10842 ““36495 2356859182

Der Anteil am vorhandenen Bestand an Wohngeb&jden 
19,9 vH 22,0 vH 12,4 vH 5,6 vH

297383 1661*1 189672 192712

SOdwÜrttemberg-
Hoh«nzoUernNord badenNordwUrttemberg Südboden

III.'Die Wohnungen

seitigen Anforderungen hinreichend befriedigen zu 
können.

Von den gezählten Wohnungen befanden sich 
1444478 in Normalwohngebäuden, das sind 96,8 
vH, während der an sich geringere Rest zu etwa 
gleichen Teilen auf Nichtwohngebäude (1,7 vH) und 
Notwohngebäude (1,5 vH) entfiel. Bei den Wohnun­
gen in Nichtwohngebäuden handelt es sich haupt­
sächlich um Wohnungen von Hausverwaltern, Pfört­
nern, Hausmeistern und dergleichen. Der Anteil der 
Wohnungen in Notwohngebänden war in den stärker 
mit Vertriebenen belegten nördlichen Landesteilen 
auffallend größer (2,2 bzw. 1,9 vH) als in den süd­
lichen (0,6 bzw. 0,9 vH). Etwa die Hälfte aller in 
normalen Wohngebäuden gelegenen Wohnungen ent­
fielen auf Mehrfamilienhäuser, der Rest zu fast 
gleichen Teilen auf Einfamilien- und Bauernhäuser. 
In den mehr ländlichen Gebieten war der Anteil der 
in Bauernhäusern gelegenen Wohnungen naturgemäß 
höher. Die Hauptmasse der in Notwohngebäuden 
festgestellten Wohnungen lag in Baracken und Be­
helfsheimen unter 30 qm. Das Bewohnen von Ge­
bäuderesten wurde in nennenswertem Ausmaße nur 
in den stärker zerstörten nördlichen Regierungsbe­
zirken festgestellt. Im Vergleich mit den übrigen 
Ländern des Bundesgebietes ist der Anteil der in 
Notwohngebäuden gelegenen Wohnungen in Baden- 
Württemberg am kleinsten.

a. Die Wohnungen nach der Gebäudeart und Wohn- 
wUrdiglteit

Die mit den Wohnungsbogen in Baden-Württem­
berg gezählten 1492660 Wohnungen wurden nach 
den verschiedensten Gesichtspunkten ausgewertet, 

die an die Wohnungsstatistik gestellten viel-um

Der Anteil der Notwohnungen 
in Baden-Württemberg 

am 13.9.1950
eaMAmiflg.
Daehgnchc^

Sonst t9« 
Notwolt Rungen

_KcBer.

I Wohnungen
Wehnungvi

Nord - Württemberg

Nord • Baden 
Süd - Baden 
Süd -Württemberg liiiiir Y- / Ä

Baden - Württemberg

2 3
vH des Geaamtwohnungsbestandes

Oi* Mm« d»rB*lknt dtrGtstmmitl
}7i ätrjtmtilx »ortoiutelP» Mi mihmdManiotimnfm
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den südlichen Landesteilen anteilmäßig wesentlich 
stärker vertreten.

Im Vergleich mit dem Bundesgebiet liegt unser 
Land bezüglich des Anteiles an Notwohnungen 
weit unter dem ßundesdurchschnitt (5,4 vH). Gün­
stiger liegen die Verhältnisse nur noch im Lande 
Rheinland-Pfalz (2,0 vH).

Die Auszählung nach der Wohnwürdigkeit ergab, 
daß jede 28. Wohnung eine Notwohnung ist; rd. 
53034 Wohnungen, d.s. 3,6 vH des Gesamtbestan­
des, waren nicht als normale Wohnungen anzuspre­
chen. Diese lagen entweder in Notgebäuden z.B. 
Baracken oder Bunker oder erfüllten, wenn sie in 
Normalwohngebäuden lagen, nicht die Grundvoraus­
setzungen der baulichen Selbständigkeit — damit 
sind zu verstehen: Unterkünfte ohne Küche, ohne 
eigenen Eingang, im Keller gelegen oder im Dach­
geschoß behelfsmäßig eingerichtet. — (Vgl.S. 14 ) 
Dagegen wurde eine stark, z.B. mit mehreren Wohn- 
parteien belegte Wohnung, auf Grund dieser Bele­
gung nicht als Notwohnung eingestuft. Auch hier 
war der Anteil der Notwohnungen in den nördlichen 
Regierungsbezirken, der höheren Flüchtlingszahl 
entsprechend, stärker als in den südlichen. Außer 
diesen 1,5 Mill. Normal- und Notwohnungen v\mrden 
in Baden-Württemberg noch 6 765 Unterkünfte außer­
halb von Wohnungen, und zwar verschiedener Größe, 
zur Unterbringung von Wohnparteien .ohne Wohnung 

' in Anspruch genommen. Es handelt sich dabei um 
Beherbergungsbetriebe, Erholungsheime, Wohnhei­
me, Anstalten aller Art und um Massenunterkünfte, 
wie z.B. Flüchtlings- und Umsiedlungslager. Sol­
che Unterkünfte außerhalb von Wohnungen waren in

Die Wohnungen nach Gebäudeart

WohnungeD in Nonnalwohngebfluden WoknunK^n in Notwokagebäuden
Wohnungen ausserdem:

bescblaf^
oahinte
Woh­

nungen

Wob-Regierungsbezirke Debelfs- 
beime 
Ober 
30 qm

Debelfs- 
beime 
unter 
30 qm

Wobn-
boracken

und
Nissen­
hütten

in Ein­
familien­
häuser

Mebr-
familien-
häuser

Gc-
bäudo-
reste

nungenBauern­
häuser

Son­
stige

Nichtwohn­
gebäuden

Land zu-zusammen saiR- zusammen
I) men

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südboden
SOdwürttemberg-Iiohenzoliem

9022 
4 620

139580
86853
74385
76501

90762
40996
90662
91212

294926 
188 739

3397 
4 800

528665
321388
312625

281800

4122 7317 395 307 12141
'6228

2822
1822

549828 
332236 
321457 
289139

2654
2035 2715 1187 291 2967

6010 145278
113473

2300 1052 1552 71 147 8336
5517 614 413 1161 45 203 2147

3aüen - Württemberg Zi 160 377310 313632 742416 11111 1444478 7 622 12 743 1698 23013948 1492 660 16104

I) Bunker, Wohnloubco, Wohnwagen, WohnschÜIe.

Oie Wohnwürdigkeit der Wohnungen

Unterkünfte außerhalb 
von Wohnungen

Notwohnungen
Regierungsbezirke Normal-

wohnungen
Wohnungen
insgesamtdarunter in 

Notwohn­
gebäuden

Normal-
unter-
k iin ft e

Not­
unter­
künfte

insgesamtLand zusammen

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Süd Württemberg-Hohen zoll em 
Baden - Württemberg

524014
319939
312583
283090

25814 
12 297 
8 874 
6049

12 141 
6 228 
2 822 
1822

549828 
332 236 
321457 
289 139

994 113 1 107
783 69 852

2 466 
2 235

40 2 506 
2 30065

1439626 33034 23013 1492 660 6478 287 6 763
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Vierraumwohnungen am häufigsten Vorkommen. Das 
vielleicht bessere Maß der qm-Fläche kam nicht in 
Betracht, da die Wohnungsinhaber nur in den sel­
tensten Fällen die Größe ihrer Wohnung in qm 
hätten angeben können, weshalb auf die Erfragung 
der Wohnflächen verzichtet wurde. Bei der Ein­
stufung der Wohnungen wurden jedoch nur vollaus- 
gebaute Küchen und Zimmer über 6 qm gerechnet. 
Kochnischen und Noträume aller Art wurden nicht 
berücksichtigt, ebenso nicht Badezimmer, Speise­
kammern, Dielen usw. Nach dieser Definition ist 
also Z.3. eine 3-Raumwohnung gleichbedeutend mit 
einer 2-Zimmerwohnung und Küche (Vgl.S. 15 ). 
Bei den Einraumwohnungen handelt es sich um 
Wohnküchen oder um Zimmer mit Kochnischen. 
Diese Aufgliederung des Wohnungsbestandes, die 
nur für die Normalwohnungen vorgenommen wurde, 
ergab, daß die 4-Raumwohnungen mit 33 vll am 
stärksten vertreten sind. Es folgen die 3-Raum- 
wohnungen (26 vH) und dann die 5-Raumwohnungen 
(19 vH). Der Anteil der 1- und 2-Raumwohnungen 
beträgt dagegen zusammen nur 8 vH, der der Woh­
nungen mit 6 und mehr Räumen zusammen 14 vH. 
Die Kleinwohnungen mit 1 und 2 Räumen sind an­
teilmäßig in den badischen Regierungsbezirken, 
vor allem in Nordbaden (13,4 vH), wesentlich stär­
ker vertreten als in den württembergischen. Umge­
kehrt haben die Großwohnungen mit 5 und mehr 
Räumen in den württembergischen Regierungsbe­
zirken ein wesentlich stärkeres Gewicht. Die stär­
kere Bevorzugung größerer Wohnungen in dem vor­
wiegend kleinindüstriellen Württemberg ist schon 
bei früheren Zählungen festgestellt worden, jedoch 
ist hierbei zu berücksichtigen, daß die Bauweise 
in Württemberg verhältnismäßig kleine Räume be-

b. Der Anteil der Keller- und Dachgeschoßwoh­
nungen (nach Regierungsbezirken und Gemeinde­
größenklassen)
Die Auszählung der Keller- und Dachgeschoß­

wohnungen ergab, daß in Baden-Württemberg sehr 
viele Dachgeschoß-, aber wenig Kellerwohnungen 
vorhanden sind. Es wurden nur 3 402 Kellerwoh­
nungen, das sind 0,2 vH aller Wohnungen bzw. 
6,4 vH der Notwohnungen gegenüber 0,3 bzw. 6,2 
vH im Bundesdurchschnitt, gezählt. Diese Wohnun­
gen kamen hauptsächlich in den Städten über 100000 
Einwohnern vor, machen aber auch hier nur 
alle Wohnungen aus. Häufig handelt es sich hier­
bei auch um Wohnungen im Untergeschoß von in den 
Hang hinein gebauten Gebäuden. Die Dachgeschoß­
wohnungen spielen dagegen in unserem Lande zah­
lenmäßig eine wesentlich größere Rolle, da. die 
Hausformen mit Spitz- und Kniedächern stark ver­
breitet sind. So lagen nach der Zählung insgesamt 
123881, das sind 8,3 vH aller Wohnungen im Dach, 
davon wären 11842 nur behelfsmäßig hergerichtet, 
d.h. nicht für den dauernden Wohngebrauch geeig­
net. Demgegenüber betrug der Anteil der Dachge­
schoßwohnungen im Bundesdurchschnitt nur 6,4 vH. 
Der Anteil der Dachgeschoßwohnungen nimmt mit 
der Größe der Gemeinden zu. Bei den mittleren und 
größeren Gemeinden wirken sich die Einfamilien­
häuser mit meist im Dach gelegenen Einliegerwoh­
nungen auf den Anteil der Dachgeschoßwohnungen 
stärker aus.
c. Normalwohnungen nach Größe und Vergleich

mit 1927
Als Maß für die Größe der Wohnungen wurde bei 

der Aufbereitung'die Zahl der Räume zugrunde ge­
legt. Dabei wurde festgestellt, daß die Drei- und

0,7 vH

Der Anteil der Keller- und Dachgeschoßwohnungen

N orm al w ohnun gen NotwohnungenVor­
handene

Woh­
nungenüber­
haupt

Regierungsbezirke
Land

Gemeindegrößenklassen

darunter im 
Dachgeschoß

darunter imins­
gesamtinsgesamt Dachgeschoß Kellergeschoß

ZahlZahl Zahl vHvH vH

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Sü dwü rtt em berg- Hohen zol 1 em 
Baden - Württemberg

41517 
27 288 
29410 
13824

25 814 
12 297 
8874 
6049

6,9549828 
332 236 
321457 
289 139

524014 
319939 
312 583 
283090

7,9 5814 
2 007 
2 724

22,5 1775
8,5 16,3 808 6,6
9,4 30,7 388 4,4

1297 21,4 431 7,14,9

118421439C26 112039 330341492660 7,8 22,3 3402 6.4

davon in Gemeinden

unter 2 000 Einwohner 19905 
21091 
23280 
13 628 
6 434 

27701

10 147 
8115 

10 204 
5 734 
5065 

13 769

261 2,6467511 
268 574 
257412 
138 452 
74 241 

286 470

457 364 
260459 
247208 
132718 
69176 

272701

4,4 1402 13,8
2 000 - 5 000 Einwohner
5 000- 20000 Einwohner 

20000- 50 000 Einwohner 
50000- 100 000 Einwohner 

100 000 - 500 000 Einwohner

19,1 2,98,1 1552 234
9,4 2 170 

1755
21,3 4,9497

10,3 5,330,6 305
9,3 16,6 232 4,6843

10,2 4 120 29,9 13,61873
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vorzugt hat, sodaß raumzahlmäßig größere Wohnun­
gen nicht gleichbedeutend mit wohnflächenmäßig 
größeren Wohnungen zu sein brauchen. Dies ist 
insbesondere beim Vergleich mit den übrigen Län­
dern des Bundesgebietes zu beachten, bei welchem 
Baden-Württemberg hinsichtlich des Anteils an 
Großwohnungen etwa dem Bundesdurchschnitt ent­
spricht. Auch innerhalb der Regierungsbezirke sind, 
wie das Schaubild zeigt, erhebliche Unterschiede 
festzustellen. Besonders auffallend ist der starke 
Anteil an Kleinwohnungen in den nordbadischen 
stark industriell durchsetzten Kreisen, so vor allem 
in den Kreisen Mannheim Land (20 vH) und Mann­
heim Stadt (20 vH). In den drei übrigen Regierungs­
bezirken spielen die Kleinwohnungen dagegen nur 
eine unbedeutende Rolle, jedoch ist auch hier die 
eindeutige Tendenz erkennbar, daß ihr Anteil um 
so größer ist, je stärker die Industrie in den ein­
zelnen Kreisen vertreten ist. Im Vergleich mit den 
übrigen Ländern des Bundesgebietes liegt der An­
teil der Kleinwohnungen in Baden-Württemberg 
(8 vH) unter dem Bundesdurchschnitt (14 vH). Um­
gekehrt verhält es sich bei den Großwohnungen mit 
5 und mehr Räumen, die naturgemäß in den ausge­
sprochen ländlichen Kreisen bei einem großen An­
teil der Bauernhäuser zahlreicher vorhanden sind. 
Allgemein kann gesagt werden, daß der Anteil der 
Kleinwohnungen um so größer ist, je mehr die rei­
nen Arbeiterhaushaltungen vorherrschen. Der ge­
ringere Anteil in Württemberg hängt nicht unwe­
sentlich damit zusammen, daß die auch hier zahl­
reich vorhandene Arbeiterbevölkerung noch stark 
nebenberuflich in der Landwirtschaft tätig ist, 
d.h. nebenher noch mit Familienmitgliedern eine 
kleine Landwirtschaft betreibt und in dem bäuer­
lichen Anwesen wohnt. Weiter kommt in diesen 
Zahlen auch das bekannte Streben der württem- 
bergischen Bevölkerung nach einem eigenen und 
wenn noch so bescheidenen Heim, anstelle einer 
Wohnung in Mehrfamilienhäusern, zum Ausdruck.

Interessant ist ein Vergleich mit der bei der 
Reichswohnungszählung 1927 festgestellten Größen­
gliederung. Sie gilt allerdings nur für die damals 
erfaßten Gemeinden über 5000 Einwohner, wobei 
den damaligen Verhältnissen entsprechend als 
Kleinwohnungen solche mit 1 bis 3, als Mittelwoh­
nungen solche mit 4 bis 6 und als Großwohnungen

solche mit 7 und mehr Räumen, einschließlich Kü­
chen, angesehen wurden.

Verteilung der Wohnungen auf die Größenklassen in vH

Regierungsbezirke
Nord Württemberg 
u. Südwürttembg.- 
Hohenzollern

Nord- und 
SüdbadenWohnungsgriJße

1927 19501950 1927

3 R&ume1 21 . 29 37 40

4 — . 6 Räume 67 65 53 55

7 und mehr Räume 12 10 56

Berücksichtigt man, daß sich die Anteile im Jahre 
1927 noch zugunsten der Großwohnungen verschie­
ben würden, wenn man auch 1927 sämtliche Ge­
meinden unter 5000 Einwohner (mit vorwiegend 
großen Wohnungen) einbezogen hätte, so ergibt der 
Vergleich, daß sich seitdem eine wesentliche Wand­
lung vollzogen hat. Die Kleinwohnungen haben, 
und zwar besonders in den württembergischen Re­
gierungsbezirken, stark an Bedeutung gewonnen. 
Hierin findet die fortschreitende Industrialisierung 
mit gleichzeitiger reger Bautätigkeit und das hier­
durch bedingte Anwachsen der Städte einen sicht­
baren Ausdruck.

d. Ausstattung der Normal Wohnungen

Für die Beurteilung der Wohnverhältnisse inter­
essiert nicht nur die Zahl und Art der Wohnungen, 
sondern auch ihre Ausstattung. Es ist deshalb bei 
dieser Zählung versucht worden, auch hierüber 
nähere Einzelheiten zu erfahren. Von Interesse 
ist hier insbesondere die Ausstattung mit Küchen 
oder sonstigen Kochgelegenheiten und mit Bade­
einrichtungen und ferner der Umfang der Anschlüsse 
an das öffentliche Versorgungsnetz und die Arten 
der Beheizung. So zeigen sich große gebietliche 
Unterschiede in der bautechnischen Ausstattung 
der Normalwohnungen. Von den 1439626 Normal- 
wohnungen hatten 549662 (38 vH) eine Küche über 
10 qm, 870664 (60 vH) eine Küche bis 10 qm und 
21131 (15 vH) bauplanmäßig vorgesehene vollaus-

Die Normal Wohnungen nach der Größe

Wohnungen mit Räumen
Normal-
wohnungen
zusammen

Regierungsbezirke
10 und 
mehr

1 2 3 4 5 6 7 8 9Land

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Südwürttemberg-
Hohenzollem

4 320
2 557
3 190

25857 
40 377 
22 196

127649 
110 552 
76646

187 339 
92404 
102 115

101006 
42 235 
61292

45450
18462
28851

18478 
7 300 
10613

7591
3 220
4 409

3 293 
1391 
1754

3031
1441
1517

524014
319939
312583

1061 12056 62208 97 475 62296 29 569 11301 4 275 1636 1213 283090
Baden - Württemberg 11128 100 486 377055479333 266829122332 47692 19495 8074 7 202 1439626
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vH) als in den südlichen (12 und 15 vH). Im Vei^ 
gleich mit dem Bundesdurchschnitt (19,5 vH) hatte 
Baden-Württemberg relativ weniger Badezimmer auf­
zuweisen.

Die Untersuchung der Heizung;sarten ergab für 
95 vH der Normalwohnungen Ofenheizung. Der An­
teil ist etwas höher als im Bundesdurchschnitt 
(93,2 vH). Für 3,5 vH der Wohnungen wurde Zen­
tralheizung, für 1,4 vH Etagenheizung und für 0,03 
vH Fernheizung angegeben,. 7 223 Wohnungen oder 
0,5 vH wiesen zwei Heizungsarten, z.B. Zentral­
heizung und Ofenheizung, auf. Auch hier ergibt 
sich wieder, daß die Wohnungen in den Stadtkreisen 
verhältnismäßig häufiger zentral beheizt werden als 
in den ländlichen.

Bezüglich der Anschlüsse an das öffentliche Ver­
sorgungsnetz wurde festgestellt, daß fast alle, näm­
lich 99,3 vH, an das öffentliche Stromnetz ange­
schlossen waren. Vom Rest wurde wieder ein Teil 
von privaten Stromerzeugungsanlagen (z.B. Fabri­
ken, Wassermühlen usw.) beliefert.

An das Netz der öffentlichen GasversorRunp; wa­
ren dagegen im Landesdurchschnitt nur 43 vH der 
Normalwohnungen angeschlossen. In den Stadtkrei­
sen hatten von 100 Wohnungen jedoch 91, in den 
Landkreisen dagegen nur 13 Wohnungen Gasan­
schluß. Ein ausgedehntes Landgasversorgungsnetz 
bedingte, daß der Anteil der gasversorgten Woh­
nungen in den nördlichen Regierungsbezirken auf­
fallend höher war und wesentlich über dem Bundes­
durchschnitt (42,6 vH) lag.

Durch das öffentliche Wassernetz wurden schließ­
lich 88 vH der iNormalwohnungeh versorgt. Auch 
hier liegt Baden-Württemberg erheblich über dem 
Bundesdurchschnitt (78 vH). Allerdings ergaben 
sich größere Unterschiede zwischen den württem- 
bergischen (92 vH) und den badischen Regierungs­
bezirken (Nordbaden 85 vH, Südbaden 78 VH).Diese 
unterschiedliche Wasserversorgung dürfte weitge­
hend durch die Siedlungsformen der einzelnen Ge­
biete bestimmt sein. Ausgesprochen landwirtschaft­
liche und bergige Gebiete mit überwiegend bäuer­
lichen Einzelgehöften, wie z.B. im Schwarzwald, 
sind häufig noch auf Eigenversorgung angewiesen.

gebaute Rochnischen. Finzeine INormalWohnungen 
hatten zwei Küchen oder eine Küche und eine voll- 
ausgebaute Kochnische aufzuweisen. Es dürfte 
sich hierbei in der Regel um größere, für eine Fa­
milie vorgesehene Gebäude, wie z.B. Gutshäuser, 
große Villen und dergl., handeln. Darüber hinaus 
befanden sich in Normalwohnungen 62994 Not­
küchen. d.h. in jeder 23. Wohnung war ein ehema­
liges Badezimmer oder ein anderer Raum als zu­
sätzliche Behalfsküche für die zweite in der Woh­
nung wohnende Partei eingerichtet. Ähnliche Ver­
hältnisse ergaben sich im Bundesdurchschnitt.

Ein Badezimmer hatten 250068 (17 vH) Normal­
wohnungen. Damit ist aber nicht gesagt, daß alle 
Badezimmer am Zählungsstichtag auch tatsächlich 

■ zum Baden benutzt werden konnten, da sie beim 
Zusammenwohnen mehrerer Wohnparteien zu Not­
küchen umgewandelt worden waren, zumal diese 
Wasser- und in der Regel auch Strom- und Gas­
anschlüsse aufweisen. Zwischen Stadt und Land 
bestand ein bemerkenswerter Unterschied. Während 
in den Stadtkreisen jede 3. Wohnung mit Bad aus­
gestattet war, entfiel in den Landkreisen nur auf 
jede 8. Wohnung ein Bad. Demzufolge war auch der 
Anteil der Wohnungen mit Bad in den nördlichen 
Regierungsbezirken wesentlich höher (19 und 21

Die Ausstattung der Normal Wohnungen

d arunt er mitNormal­
woh­

nungen
insgesamt

Regierungsbezirke .Anschluß an das Zentral­
heizung

Fern­
hei­
zung

Etagen­
heizung

Bade- Ofen-
Land Strom­

netz
Wassei-

netz
Gas­
netz

heizungZimmer

17971
11564
12458

524014
319939
312583

519 884 
318052 
309611

269 490 
162 158 
110 839

487006 
273 270 
242 350

99 666 
68322 
47361

498 618 
305 370 
297 258

179Nordwürttanberg
Nordbaden
Südbaden
Südwürttemberg-

Hohenzollem

9928 
4 491 
3 764

66
97

281930 256998 34 719 2 121 81283 090 75 226 8 863274020

Baden - Württemberg 1259624 230 068 30836 20304 4231429477 617 713 1373 2661439 626
davon

110 469 
139 599

21039
29817

12670 
7 634

113Stadtkreise 
Landkrei se

334973 332 988
1 104653 1096489

305768 
311945

325 146 
934 478

304898 
1070 368 310
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e. Die Wohnungen in Normaiwohngebäuden nach 
Baualter und Besitzverhältnissen 
(nach Regierungsbezirken und GemeindegrdQen- 
klassen)
Da die Wohnungslage entscheidend durch das 

Alter der Wohnungen mitbestimmt wird, — ein iiber- 
alteter Bestand erfordert erheblich mehr Aufwen­
dungen für die Instandhaltung und für den Ersatz 
als ein besser gemischter und weist auch weniger 
neuzeitlichen Komfort auf — wurde für alle in Nor- 
malwohngebSuden gelegenen Normal- und Norwoh- 
nungen das Baualter ausgewertet. Dabei ergab sich, 
daß von 100 Wohnungen im Landesdurchschnitt 68 
vor 1918, 28 zwischen den beiden Weltkriegen und 
4 nach dem letzten Kriege erbaut wurden. Hierbei 
ergaben sich jedoch zwischen den Regierungsbe­
zirken insofern Unterschiede, als der Anteil von 
Altwohnungen in den südlichen Regierungsbezirken 
auffallend größer (73 vH) war als in den nördlichen 
(63 vH). Die Ursache hierfür dürfte darin zu suchen 
sein, daß die Bautätigkeit in den aufstrebenden in­
dustriellen nördlichen Regierungsbezirken nach 
dem ersten Weltkrieg wesentlich stärker war als in 
den mehr ländlichen Regierungsbezirken im Süden. 
Weiterhin waren die Kriegszerstörungen, die ja 
vorwiegend die Stadtkerne mit Altwohnungsbestand 
betrafen, in den nördlichen Teilen des Landes be­
sonders groß. Auf die gleichen Gründe dürfte es 
auch zurückzuführen sein, daß Baden-Württemberg 
im Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt (65 vH) 
einen etwas höheren Anteil an Altwohnungen auf­
zuweisen hat.

Die Gliederung nach Gemeindegrößenklassen 
zeigt, daß der Anteil der Altwohnungen zugunsten 
der Neu- und Nachkriegswohnungen mit steigender 
Gemeindegröße abnimmt. Während z.B. die Altwoh­
nungen in den 2842 Gemeinden unter 2000 Einwoh­
ner noch 75 vH des Bestandes ausmachten, wurde 
in den 5 Gemeinden zwischen 50 und 100000 Ein­
wohnern beinahe jede zweite vorhandene Wohnung 
nach dem ersten Weltkrieg erbaut. den 5 Gemein­
den über 100000 Einwohner betrug das Verhältnis 
von Alt- zu Neu- zu Nachkriegswohnungen 59 : 
38 : 3. Wenn hier der Anteil der Altwohnungen wie­
der größer als bei den Gemeinden zwischen 50 und 
100000 Einwohnern war, so dürfte das daran liegen, 
daß die großen Gemeinden im Durchschnitt prozen­
tual weniger Kriegsschäden aufzuweisen hatten 
und andererseits in größerem Umfange Eingemein­
dungen von benachbarten Gemeinden mit größerem 
Altwohnungsbestand vorgenommen hatten, als die 
Gemeinden von 50 bis 100000 Einwohner, und nicht 
zuletzt dürfte die Wiederherstellung beschädigter 
Wohnungen in Altbauten zu dieser Feststellung bei­
getragen haben. In diesem Zusammenhang ist die 
starke Wiederaufbautätigkeit der in die letztge­
nannte Gruppe fallenden und im Kriege stark zer­
störten Städte Heilbronn, Ulm und Pforzheim zu 
erwähnen, in denen bis 1950 relativ die meisten 
Nachkriegswohnungen (Ulm und Pforzheim 8 vH 
und Heilbronn 7 vH des Gesamtwohnungsbestandes) 
erstellt wurden.

Die Wohnimgen in Nonnalwohngebäuden nach Baualter und Besitzvethälinlssen

Baualter Besitzverhältnis
Regierungsbezirke

Land
Gemeindegrößenklassen

Gemein­
nützige

Wohnungs-
unternehmen

Öffentliche
Eigen­
tümer

Wohnungen

insgesamt

Private
Eigen­
tümer

1918 bis nachvor
1918 1945 1945

Nord Württemberg
Nordbaden

Südbaden

528 665 333 216 166798 28 651 16 357479550 32758

321388 210832 91236 19320 283937 21516 15 935
227967 77153312625 7505 282069 10 301 20 255

Süd Württemberg- Hohenzollem 281 800 205241 68816 1662 145507 743 265 588

Baden - Württemberg 404003 834981444478 977236 63219 1311144 49836

davon in Gemeinden

unter 2000 Einwohner 359548 17459 436131 1052 18422455 605 78598

2000 - 5000 Einwohner 259976 179132 1294467900 244 056 3083 12 837
5000 - 20000 Einwohner 

20000 - 50000 Einwohner

248994 156774 78818 13402 224 545 179696 480
133809 82301 46 207 5 301 116112 8 389 9 308

50000- 100000 Einwohner 69653 37256 27907 4 490 58531 5 148 5 974

100000 - 500000 Einwohner 276441 162245 104573 231 769 189889 623 25 684
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Die Auswertung nach den Gebäudeeigentümern 
zeigt, daß sich die Wohnungen überwiegend im Pri­
vateigentum befinden. Die öffentlichen Eigentümer 
sind nur zu 5,8 vH, die gemeinnützigen Wohnungs­
unternehmen zu 3,5 vH am Wohnungsbestand be­
teiligt, und zwar vorwiegend anW'ohnungen in Mehr­
familienhäusern. Bei den 11111 Behelfsheimen 
über 30 qm ist der starke Anteil der öffentlichen 
Eigentümer, und zwar in allen Regierungsbezirken , 
bemerkenswert.

Untersucht man das Eigentum in Abhängigkeit 
von dem Baualter der Wohnungen, so ergibt sich, 
daß die öffentlichen Eigentümer und die gemein­
nützigen Wohnungsunternehmen nach dem ersten 
und noch stärker nach dem zweiten Weltkrieg stark 
an Bedeutung gewonnen haben. Von den bis 1950 
gebauten Nachkriegswohnungen gehörte am Stich­
tag jede 8. Wohnung den gemeinnützigen Wohnungs­
unternehmen und jede 10. öffentlichen Eigentümern. 
Da die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen die 
von ihnen erbauten Wohnungen, insbesondere in 
Einfamilienhäusern häufig nach einer bestimmten 
Zeit an private Eigentümer abgeben, ist der oben 
genannte Prozentsatz nicht gleichbedeutend mit 
ihrem Anteil an der Bautätigkeit überhaupt. Dieser 
ist wesentlich höher.

Insbesondere in den auf die Wohnungszählung 
folgenden Jahren ist der Wohnungsneubau zu einem 
erheblichen Teil von diesen Unternehmen getragen 
worden. Von den im Jahre 1951 neugebauten Woh­
nungen entfielen allein auf diese Unternehmen 
36 vH, im Jahre 1952 38 vH.

Betrachtet man die Besitzverhältnisse nach Ge­
meindegrößenklassen, so ergibt sich, daß die ge­
meinnützigen Wohnungsunternehmen, besonders in 
den Gemeinden über 20000 Einwohner, häufiger zu 
finden sind; sie besitzen hier 6 bis 9 vH aller Woh-

Wohnungsbestand an Normalwohngebäuden 
nach Baualter und Beatzverhältnissen 
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nungen. Auch der Anteil der öffentlichen Eigentümer 
am Gesamtwohnungsbestand nimmt mit steigender 
Gemeindegrößenklasse deutlich zu.

Demzufolge waren beide auch in den nördlichen 
Regierungsbezirken stärker als in den südlichen' 
vertreten. Eine Ausnahme bilden die öffentlichen 
Eigentümer im Regierungsbezirk Südbaden, wo ihr 
Anteil größer als in Nordbaden ist.

Im Vergleich mit dem Bundesgebiet (87,6 vH) hat 
das Privateigentum in Baden-Württemberg eine et­
was größere Bedeutung (90,7 vH). Der Anteil der 
gemeinnützigen Wohnungsunternehmen (3,5 vH) 
fällt dagegen gegenüber dem Bundesdurchschnitt 
(8,1 vH) weit zurück, während die öffentlichen Ei­
gentümer in beiden Fällen etwa gleich stark ver­
treten sind (Bund: 5,3 vH, Baden-Württemberg: 
5,8 vH).

Die Wohnungen in Noimalwohngebüuden nach der Gebüudeatt, 
dem Baualter und den Besltzveihbltnissen

Von 100 Wohnungen gehörten
Gebäudeart 

. bzw. Baualter
Zahl der Gemeinnützigen

Wobnungs-
unternehmen

öffentlichen
Eigentümern

privaten
EigentümernWohnungen

Einfamilienhäuser 4,72,2377 319 93,1

Bauernhäuser 0,6 .0,1313 632 99,3

Mehrfamilienhäuser 86,2 8,3742416 5,5

Behelfsheime über 30 qm 2,5 20,876,711111

Zusammen 00,7 3,5 5,81444478

davon erbaut 
vor 1918 0,6977256 

404003 
63 219

5,094,4

7,18,584,41918 - 1945 
nach 1945 14,8 9,875,4
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gegenüber 2,1 im Bundesdurchschnitt. Als Vergleich 
sei angeführt, daß bei der Beichswohnungszäblung 
1927 von den in den Gemeinden über 5000 Einwoh­
ner innerhalb der Grenzen des heutigen Bundeslan­
des gezählten 501155 Wohnungen 2631 leerstan­
den, also von 1000 Wohnungen 5,3. Der Anteil der 
leerstehenden Wohnungen schwankte in den Regie­
rungsbezirken von 4,7 vT in Nordbaden bis 2,6 vT 
in (Süd-)Württemberg-Hohenzollern.

f.. Die leerstehende Wohnungen

Die Auszählung der am Zählungssticbtag leer­
stehenden Wohnungen ergab 5191 fertiggestellte 
und noch nicht bezogen gewesene Neubauwohnungen 
oder wegen Umzugs zufällig leergestandene Woh­
nungen, davon 4847 Normal- und 344 Notwohnun­
gen. Gemessen am Gesamtbestand bedeutet dies, 

von 1000 Wohnungen 3,5 leergestanden haben.daß

rV. Die Wohnräume

a. Wohnräume in Normal-, Not-, Dach- und Keller­
wohnungen

In die Wohnungsbogen hatten die Wohnungsinha­
ber sämtliche bewohnten und die am Zählungsstich- 
tag leergestandenen aber bewohnbaren Zimmer und 
Küchen einzutragen, und zwar unterteilt nach vor­
geschriebenen Raumgrößenklassen. Wirtschafts-, 
Geschäfts- und Nebenräume, z.B. Läden, Lager­
räume, Dielen, Speisekammern und Badezimmer, 
waren jedoch nicht anzugeben, es sei denn, daß 
solche Räume am Zählungsstichtag aus Not be­
wohnt waren oder als Notküchen benutzt wurden, 
wie z.B. bewohnte Werkstatträume, Bügelzimmer 
oder als Notküchen benutzte ehemalige Badezim­
mer, Speisekammern u.dergl. Als nur notdürftig be­
nutzbare Räume wurden auch Zimmer angesehen, 
die am Zählungsstichtag wegen erheblicher Be­
schädigung nicht wohnwürdig waren, jedoch galten 
Wandrisse, Putz-, Glas- oder Holzschäden nicht 
als erhebliche Beschädigung.

Andererseits wurden aber Wohnräume, die nur für 
Wirtschafts- oder Geschäftszwecke benutzt wurden, 
als “gewerblich oder landwirtschaftlich benutzte 
Zimmer " mitgezählt, um den Umfang der Zweckent­
fremdung von Wohnräumen zu ermitteln. Hierzu ge­
hören z.B. Wohnzimmer, die am Zählungsstichtag 
ausschließlich als Wartezimmer oder Praxisräume 
für eine Arzt- oder Rechtsanwaltspraxis dienten, 
ferner als Büro-, Verkaufs- oder Werkstatträume. 
Für die Eingruppierung in die vorgeschriebenen 
Größenklassen war die den Wohnungsinhabern in 
der Regel bekannte qm-Fläche des Raumes maß­
gebend. Bei Räumen mit schrägen Wänden, wie sie 
häufig in Dachgeschossen Vorkommen, zählte die 
unter der Schräge gelegene Fläche nur

Kochnischen waren nur dann als solche einzu­
tragen, wenn sie bauplanmäßig vorgesehen und voll 
ausgebaut waren. Eine in einem Zimmer nur be­
helfsmäßig, z.B. mit Hilfe eines elektrischen Ko­
chers eingerichtete Kochecke, galt dagegen nicht 
als Kochnische.

halb.
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Die Zählung erbrachte insgesamt 6406991 Ränme, 
ohne die 23298 Kochnischen, die nicht als selb­
ständige Ränme angesehen werden können. Von 
diesen Ränmen waren 22,4 vH normale Küchen nnd 
72,5 vH normale Zimmer über 6 qm. Bei den rest­
lichen 5,1 vH handelte es sich um Ränme nnter 
6 qm, Notküchen oder nnr notdürftig benntzbare 
Ränme. Sieht man die in Notwohnungen gelegenen 
105891 Küchen und Zimmer über 6 qm auch noch 
als Notränme an, so erhöht sich der Anteil der Not­
räume auf 6,8 vH gegenüber 8,1 vH im Bundesdurch­
schnitt. Jeder 15. Raum ist in Baden-Württemberg 
ein Notraum.
Die Beziehung auf die Anzahl der Wohnungen er­

gab folgendes Bild:

Wage hielten, überwogen in den württembergischen 
die kleinen bis 10 qm mit einem Anteil von 69 vH.

Notküchen in Normalwohnungen kamen besonders 
hänfig in Nordbaden (jede 15. Wohnung) vor, in den 
südlichen Landesteilen spielten sie dagegen nur 
eine untergeordnete Rolle (jede 4. Wohnung).
Die Größengruppierung der Zimmer ergab, daß im 

Landesdurchschnitt 70 großen Zimmern über 10 
qm 30 kleine Zimmer von 6 bis 10 qm gegenüber^ 
standen. In den einzelnen Regierungsbezirken er­
gaben sich keine wesentlichen Abweichungen von 
diesem Durchschnitt, jedoch war der Anteil der 
kleinen Zimmer in den südlichen etwas größer. Mit 
dieser Gruppierung lag Baden-Württemberg gerade 
auf dem Bundesdurchschnitt.

Die Durchschnlttsgröße-der Wohnungen

Auf eine Wohnung entfielen durchschnittlich
Regierungsbezirke

Land
Küchen und 
Zimmer UberZimmer über 

6 qm
RäumeNoträume

2) insgesamt
Küchen

6 qm
Normalwohnungen 

3,25 
2,80 
3,20 
3,37

4,23 0,25Nord Württemberg
Nordbaden
Südbaden
Sfldwürttemberg-Hohenzollern

0,98 4,48
3,79 0,200,99 3,99
4,19 0,180,99 4,37

4,520,99 4,36 0,16

0,99
Notwohnungen 

0,30 
0,33

Baden-Württemberg 4,133,16 0,21 4,36

N ord Württemberg 
Nord baden 
SOdbaden
Südwürttemberg-Hohenzollern

1,73 2,03 0,58 2,61
0,62 2,401,45 1,78

0,29 1,76 0,682,05 2,73
0,27 2,241,97 2,880,64

1,700,30 2,00 2,61Baden-WUittemberg

1) einBchl. leerstehende und gewerblich benutzte Zimmer
2) Räume unter 6 qm, Notküchen und nix notdürftig benutzbare Raume.
Die Übersicht bestätigt noch einmal, daß die 

Wohnungen in den südlichen mehr landwirtschaftlich 
durchsetzten Regierungsbezirken durchschnittlich 
größer sind als in den nördlichen und die Notwoh­
nungen mit durchschnittlich 2,6 Ränmen ihrer Größe 
nach weit unter der Größe von Normalwohnungen 
mit durchschnittlich 4,4 Räumen,, einschl. Küche 
liegen.
Fast in jeder Normalwohnung wtu- eine normale 

Küche oder eine voll ausgebaute Kochnische vor­
handen. Andererseits traten auch Normalwohnungen 
ohne eine Küche oder Kochnische auf, nämlich in 
den Fällen, wo die Wohnung zu einem Gasthof oder 
einer Anstalt gehörte, die Wohnungsinhaber aber 
in der Gasthof- oder Anstaltsküche mitkochten oder 
von dort verpflegt wurden. Solche Wohnungen lagen 
vorwiegend im Dachgeschoß.

Bemerkenswert ist nun, daß im Hinblick auf die 
bevorzugte Größe der Küchen zwischen den badi­
schen und württembergischen Regierungsbezirken 
ein auffallender Unterschied bestand. Während sich 
in den badischen große und kleine Küchen etwa die delte sich dabei um Zimmer in fertiggestellten, aber

0,61

Der Anteil der gewerblich benutzten Zimmer an 
den Zimmern über 6 qm war mit 2,3 vH geringer als 
allgemein vermutet wurde, jedoch muß dabei be­
rücksichtigt werden, daß es sich nur um zweck­
entfremdete Räume in bewohnten Wohnungen han­
delte und daß Ränme in völlig zweckentfremdeten 
ehemaligen Wohnhäusern, die am Zählungsstichtag 
reinen Büro- oder gewerblichen Zwecken dienten, 
in dieser Zahl nicht enthalten sind, da solche Ge­
bäude als Nichtwohngebäude gezählt wurden.

Der Anteil der zweckentfremdeten Zimmer war in 
den nördlichen Regierungsbezirken etwas, stärker 
als in den südlichen. Auch hier entspricht der An­
teil gerade dem Bundesdurchschhitt.

Im Landesdurchschnitt kamen auf 61 kleine Kü­
chen 39 große. Das entsprechende Verhältnis im 
Bundesdurchschnitt lautete 47 : 53. Die Küchen 
sind also in unserem Lande'durchschnittlich kleiner.
Die Zahl der am Zählungsstichtag leergestande­

nen 21862 Zimmer in Normalwohnungen war unbe­
deutend (0,5 vH aller Zimmer über 6 qm). Es han-
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noch nicht bezogen gewesenen Neubauten oder um 
solche, die wegen Umzugs zufällig leer standen.

Die zu den Notränmen zu rechnenden WohnrSume 
unter 6 qm sind in den Normalwohnungen zahlen­
mäßig ebenfalls von untergeordneter Bedeutung. 
Auf 100 Zimmer über 6 qm kamen im Landesdurch­
schnitt nur 4,6 Räume unter 6 qm gegenüber 46 
Räumen im .Bundesdurchschnitt. Stärker vertreten 
waren sie allerdings im Regierungsbezirk Nord­
württemberg.

Notdürftig zum Wohnen benutzte andere Räume 
kamen nennenswert nur in den nördlichen Regie­
rungsbezirken vor, spielten jedoch im Rahmen des 
Gesamtraumbestandes in Normalwohnungen keine 
wesentliche Rolle.

In den Notwohnungen lagen völlig andere Raum­
verhältnisse vor. Von den 53034 gezählten Notwoh­
nungen hatten nur 18235 eine normale Küche oder 
eine bauplanmäßig vorgesehene und vollausgebaute 
Kochnische aufzuweisen. In weiteren 17544 Not­
wohnungen wareine behelfsmäßige Notküche einge­
richtet. Die restlichen 17255 Notwohnungen hatten 
keine Küche oder Kochnische, sondern mußten sich 
mit anderen behelfsmäßigen Kochgelegenheiten he - 
gnügen. Die kleineren Zimmer und Kammern unter 
6 qm spielten in diesen Wohnungen anteilmäßig eine 
wesentlich größere Rolle als in den Normalwohnun­
gen. Dasselbe galt naturgemäß auch für die nur 
notdürftig benutzbaren anderen Räume.

Die Wohnräume in Normal- und Notwohnungen
Gewotfalieh
MDotzte 
Zimmer 3)

Wobn- 
räome 
unter 
6 qm

Küchen und Zimmer 
fiber6 qm 
znsamroeo

NurZaU Küchen Zimmer TiRegiemngsbezirke
Land

Kocb- Not- Rfiume
in»*

gesamt

der notdürftig
ibenutzbarc

Räum
mm erküchenWok* ni-Über 

10 qm
bis über 6 bis 

10 qm
über 6 bis Uber 

10 qm 6 bisheoscnungen 10 qm '4,
10 qm 10 qm10 qm 10 qm9 5)

N ordw Qrttemberg 
Nord baden 
SOdbaden
SüdwOrtt.-HoheDzollem

2350 968 
1275965 
1362629 
1279 021

524014
319939
312583
283090

148446 
161947 
139390 
99879

365604 
154924 
169 962 
180174

10474 24477
21727

1174019 
632145 
646755 
637 544

484575 
235310 
321118 
294 239

27 735 13007 
18275 5436 
15643 6862 
11519 5199

3510 2219558
1211229
1307786
1232996

2662 85844
31980
39441
32384

21089 
11029 
5623 
6630

3906 1966 1226
2160 9 779 5979 2077
4591 7011 2307 2135

870*664
Beden- Württemberg 6 2685831430 626 549 662 21131 3090463 1335242 597156962994 73172 30504 13762 189649 443716100

davon in ansgebauten Dachwohnungen
Nord Württemberg
Nordbaden
Südbaden
SüdwOrU-'-Hohenzollem

41517 
27 288 
29410 
13824

5842
9439
8734

33562 
17 319 
19434 
10431

2117 492 57738
34402
38516
19682

39700 
19888 
25 640 
13 700

380 89474 105 8424 1102 137890 
81763 
93169 
46694

147908
86753
98401
49265'

554 949 400 194 62 3288 75359
476 460943 357 164 240 84 3829

2538 304642 295 103156 41 43 1972

Baden- Württemberg 112 030 26553 80 746 3823273780 2 670 150338 98928 1387 432 359916841 291 17513 2610

in Notwohnungen gelegen
Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
SüdwOrtU-Hobenzollem

25814 
12297 
8 874 
6049

2772 5001
2138
1508

1251 7 545 28234
11583
9129

15492 
5 791 
5 774 
4330

202535 107 4145 67 325 
29476 
24259 
17348

48 52 3913244
1907 232 3 769 208 59 70 33 1244 21789

18233
13478

2674
1109 457 349? 268 66 321 58 1577 952

227619 1014 2733 7334 3098 33 20 715 422

Baden * WOrttembere 53034 1384086407 9661 2167 31387 10589117544 56280 1109 357 531 7 292150 7681

davon in bebelfsmässigen Daebwobnongen
Nord Württemberg
Nordbaden
Südbaden.
SüdwOrtt.-Hoheniollem

17180 
5307 
7 226

5814 208 1091 443 683 11671
3158
4795

2978 4879 5384 41 12 184846 10
2007 35 61 20 1413 1576 1438 28 7 3349 4024
2724 82 236 134 1540 2261 1994 129 17 70 2756166

36591297 130 249725 27 837 1207 1011103 22 7 3 224

Badens WQrttemberg 3337311842 624 22121350 1518 6768 9 923 13939919 225 74 92 20 3090

davon* in Kellerwohnungen

Nord Württemberg
Nordbaden
Südbaden
SodwUrtL-HohenzolIem

1775 268 797 130 275 2289 829 42 23 3 3 154 50154 254 
1296

332
808 231 177 10 155 684 191 8 3 2 38 2020531
388 90 186 14 57 432 196 2 2 .2 3 50 107091350
431 2563 192 605115 218 6 1 1 41 1086 128442

Baden- Württemberg 3402 1352652 179 602 4010 93831434 58 20 7 283 7 5497 955

in Normal*und Notwohnungen gelegen
NordwürUemberg
Nordbaden
Südbaden
SüdwQrU.*l1ohenzoHern

549828 
332236 
321457 
289 139

151218
163854
140499
100498

370605 
157062 
171 470 
181188

11725 32 022 
4138 25496 
2617 13276 
4818 9744

1202253 
643 728 
655884 
644878

500067 
241 101 
326892 
298569

28270113 209 
18483 5495 
15911 6928 
11617 5229

3 617 2 710 89989
33224
41018
33099

2 271949 
1 233018 
1326019 
1246474

2418293

1305441
1386868
1296369

24333
2036 1259 13703
6300 2135 6575

70522340 2155

Baden* Württemberg 1492 660 536 069 880325 23298 314674380538 1366629 74 281 30861 14 203 8259 197 330 6406991607746051663

1) nur volloosgebaaie
2) x.B. ehenolige BadezJminer
3) nur wenn ousacbliesaHcb fQr gewerbliche Zwecke benutzt
4) des sind solche, die normalerweise nicht Wohnzwecken dienen oder die noch schweibesch&digt sind.
5) ebne KochBisebea.
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V. Die Wohnparteien und Personen

Wie in den einleitenden Abschnitten (Vgl.SJS) 
bereits ausgeführt wurde, war auf dem Wohnungs­
bogen jede in der Wohnung wohnende Partei ein­
zeln aufzuföhren, und zwar sowohl mit der Zahl der 
Personen als auch mit den von dieser Partei be­
wohnten Räumen. Als Parteien galten dabei Eigen­
tümer im eigenen Haus, —Haupt- und Untermieter — 
gleichgültig ob Familien oder Einzelpersonen. Als 
besondere Wohnparteien waren auch die infolge der 
Wohnungsnot in der Wohnung von Verwandten auf­
genommenen Ehepaare und Familien (z.B. der ver­
heiratete Sohn mit seiner Familie in der Wohnung 
seiner Eltern) aufzuführen ohne Rücksicht darauf, 
ob ein gemeinsamer Haushalt geführt wurde oder 
nicht. In der Wohnung in Hausgemeinschaft lebende 
verwandte Einzelpersonen (z.B. die verwitwete 
Mutter oder eine Schwester) oder Hausangestellte, 
Knechte, Mägde und Lehrlinge im Haushalt des 
Meisters zählten jedoch grundsätzlich zu der be­
treuenden Wohnpartei, sofern sie von den Haupt­
mietern nicht ausdrücklich als “Untermieter* be­
zeichnet wurden.

Die Parteien wurden bei der Auswertung zunächst 
einfach ausgezählt. Andererseits wurden in 1337 
Fällen zwei Parteien zu einer zusammengefaßt 
tl266 in Normal- und 71 in Notwohnungen), weil 
festgestellt wurde, daß es sich um eng verwandte 
Wohnparteien handelte, die normalerweise zusam­
menwohnen würden, jedoch infolge der Wohnungsnot 
in verschiedenen aber benachbarten Wohnungen un­
tergebracht waren, so z.B. die minderjährigen Kin­
der zum Schlafen in einem Zimmer der Nachbar- 
wohnung. Demzufolge weichen die in den verschie­
denen Tabellen ausgewiesenen Parteienzahlen um 
diese Differenz voneinander ab. Auf die Personen­
zahl war diese Zusammenführung an sich ohne Ein­
fluß. Wenn sich trotzdem beim Vergleich der ver­
schiedenen Tabellen eine Abweichung von insge­
samt 38 Personen ergibt (15 in Normal- und 23 in 
Notwohnungen), so ist dies auf technisch bedingte 
Mängel bei der Aufbereitung zurückzuführen. Die 
Differenz ist aber so gering, daß auf eine nach­
trägliche genaue Abstimmung verzichtet werden 
konnte.

Von den 2104920 Wohnparteien waren am Zäh­
lungsstichtag 13,6 vH Vertriebene, von den Perso­
nen jedoch nur 12,9 vH, weil die durchschnittliche 
Haushaltungsgröße im Gesamtdurchschnitt etwas 
größer war (3,0 Personen) als bei den Vertriebenen 
(2,9 Personen).

Als vertrieben wurden grundsätzlich alle Par­
teien angesehen, deren Haushaltungsvorstand als 
Vertriebener, das bedeutet Inhaber eines Flücht­
lingsausweises, galt. Trotzdem zählten bei der 
Wohnungszählung auch alle Personen dieser Par­
teien als vertrieben, gleichgültig ob sie einen 
Flüchtlingsausweis besaßen oder nicht.

Die Gliederung der Wohnparteien nach der Größe 
zeigt, daß die 2 und 3 Personenparteien am häufig­
sten vorkamen (zusammen 46 vH). Aber auch der 
Anteil der Einzelpersonen war mit 20 vH verhältnis­
mäßig groß. Bei den vertriebenen Wohnparteien wa­
ren sie zahlenmäßig sogar stärker vertreten als 
die 3 Personenparteien. Ohne Berücksichtigung 
dieser Einzelpersonen ergäbe sich eine durch­
schnittliche Familiengröße von 3,5 Personen. Ver­
hältnismäßig zahlreich vertreten waren mit 17 vH 
auch noch die 4 Personenparteien, während die 
größeren zusammen nur 17 vH ausmachten.

Anders lagen die Verhältnisse bei den Untermiet­
parteien. Hier entfielen allein 44 vH auf Einzel­
personen.

Zwischen den Regierungsbezirken ergaben sich 
die bekannten Unterschiede, daß die Haushaltungen 
in dem mehr ländlichen Süden durchschnittlich 
größer waren.

a. Wohnparteien nach der Größe mit Ausgliedening
der Vertriebenen
Die Auswertung der Wohnungsbogen und An­

staltslisten ergab, daß in Baden-Württemberg am 
13.9.1950 insgesamt 2106257 Wohnparteien. und 
6513415 Personen lebten. Davon wohnten 113475 
Personen als Insassen oder Personal ständig in 
Anstalten aller Art, wie z.B. Altersheimen und 
Heilstätten und schieden damit als Beansprucher 
von eigenen Wohnungen aus. Für die wohnungspoli­
tischen Betrachtungen interessieren damit nur die 
verbleibenden 6399940 Personen.
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Wohnparteien nach der Größe *) 
(ohne Insassen und Personal von Anstalten)

10 and mehrWohnparteieD mit PersonenRegierungsbezirke Par­
teien

Per­
sonenPar­

teien
Per­
sonen

Land 1 2 3 4 5 76 8 9 insgesamt

NordwQrttemberg
Nordbaden
SOdbaden
SüdwQittembe^
Hohenzollem

184029
94203
73660

20S3S2
125041
83012

185877
118704
85591

137125 
83286 
72198

66951 
40 636 
44013

30 333 
18147 
23859

13342
8033
11892

6104 2676
1625

2438 27084
16682
33367

834227
494788
405964

2411011
1461901
1337598

3595 1518
5808 2895 3036

67 203 80163 79 907 65 605 38477 19765 9848 4650 2 291 2032 21992 369941 1189392

Baden-Württemberg 419093 493S68 470070 358 214 100 077 02104 43115 20157 9487 9024 2104 920 639990299125

darunter Vertriebene
NordwOrttemberg
Nordbaden
SOdbaden

SüdwQrttemberg-
Hohenzollem

37 233 
13031

37 218 
16732

33430
15910

23339
11602

11558
5903

5164
2628

2166 963 382 294 3167

2059

423560
201748
98083

151747 
67835 
33661

1148 473 217 191
8226 7409 7171 5 358 3005 1378 586 284 131 113 1248

7828 7 449 6958 5516 3141 1538 747 396 168 147 1020901584 33888

Baden- Württemberg 66318 68808 63469 45815 23607 10708 4647 2116 898 745 8058 287131 825 4 81
1) Bel getrennter Unterbringong einer Familie in verschiedenen ffehnoBgeo wurden hier die Einzelparteiea (Familienteile) zu einer Partei zusammengefasst. 

Die Zahl der Wohnparteien ist deshalb hier an 1337 kleiner als in da Tabellen 4b and 4c.
Unterbrinsung der Parteien and Personen *)

Wohnparteien Oberhaupt
davon i nRegierungsbezirke

Unterkünften
außerhalb von Wohnungen

mit Normaiwohnungen NotwohnungenzusammenLand Personen
Einzel- f)mit mit

Personen
mit

PersonenZahl Zahl FamilienPersonen Personen
Nordwürttemberg 834963 2446400 797 995 2 303818 30981 94190 3182 10 234 38158

Nordbaden 494 754 1481814 477 818 1412569 14375 43806 1208 4175 21264

Südbaden 406599 1367363 394 442 1304555 9938 27910 1273 4187 30711

Südwürtt.-Hohenzollern 369941 1217838 360 328 1163408 6741 20 247 1258 4123 30 060

Baden- Württemberg
•) Bei getrennter Unterbringung einer Fnmilie in verschiedenen Wohnungen gilt hier jeder Fnmilienteil als Partei 
1) einschl. Persona] and Insassen von Anstalten und Personal in MassenunterlLÜnflen

b. Unterbringung der Parteien und Personen in
Normal- und Notwohnungen und außerhalb von
Wohnungen
Von den 2106 257 ermittelten Wohnparteien waren 

96,5 vH in normalen Wohnungen untergebracht, was 
jedoch nicht bedeutet, daß diese auch “normal” 
wohnten, da die Wohnungen infolge der großen Woh­
nungsnot größtenteils anormal belegt waren. In Not­
wohnungen lebten 2,9 vH der Parteien und die rest­
lichen 0,6 vH in Unterkünften außerhalb von Woh­
nungen. Von den zuletzt genannten 13 639 Parteien 
befanden sich rund drei Viertel in Massenunter- 
künften aller Art, wie z.B. Flüchtlings- oder Um­
siedlungslagern, weitere 16 vH in ßeherbergungs- 
betriehen und Erholungsheimen und die restlichen 
11 vH in sonstigen Unterkünften außerhalb von ei­
gentlichen Wohnungen. Da diese Peirteien in der 
Regel auf behördliche Anweisung in Massenlagern,
Gasthöfen und dergl. eingewiesen waren, wurde 
für sie der Begriff “Wohnungslose Eingewiesene” 
im Gegensatz zu den ständigen Insassen und Per­
sonal in Anstalten gewählt. Es wohnte nur jede 
30. Wohnpartei nicht in einer Normalwohnung.

Die als Insassen und Personal in Anstalten aller 
Art gezählten 113475 Einzelpersonen lebten vor­
wiegend in Kranken-, Heil- und Pflegeanstalten, in 
Anstalten der Invaliden- und Altersfürsorge sowie 
in Anstalten für Erziehung und Unterricht.

2106 237 6313413 2030 383 6 184 330 62033 186133 6 921 22719 120 193

Die Einweisung von Parteien außerhalb von Woh­
nungen war in den württembergischen Regierungs­
bezirken relativ häufiger (0,8 vH) als in den badi­
schen (0,5 vH), erreichte jedoch nicht den ßundes- 
durchschnitt mit 0,9 vH.

Unterbringung der Wohnparteien
in Baden-Württemberg 
am 13. September 1950

2,1 Milt. Wohnparteien Insgesamt

Parttien in Unterkünften
__ _ ouflerhalb von Wohnungen

1 vHr
Untermieter

L21.V

eine Partei In 
der Wohmmg

^=~47 V H

23 vH|

mehrere Parteien 
in der Wohnung

StsädtatelMdi d«i-Vimaib«9409
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c. Haupt- und Untermietparteien mit AusgHedenmg
der Vertriebenen
Charakteristisch für die Nachkriegswohnungsnot 

ist die relativ große Zahl der Untermieter, von denen 
jede 3. Wohnpartei in Untermiete lebt. Von den 
2091281 in Wohnungen untergebrachten Parteien 
waren allein 29 vH Untermieter im Sinne der Unter­
bringung, also nicht im mietrechtlichen Sinne. Wie 
in den einleitenden Abschnitten erwähnt, wurden 
die auf einem Wohnungsbogen als zweite oder wei­
tere Parteien eingetragenen Haushaltungen auch 
dann als Untermieter ausgezählt, wenn sie einen 
Vertrag direkt mit dem Hauseigentümer abgeschlos­
sen hatten. Auf den starken Anteil (44 vH) der Ein­
zelpersonenuntermieter wurde bereits hingewiesen.

Ganz anders lagen die Verhältnisse bei den ver­
triebenen Wohnparteien, die am Zählungsstichtag 
überwiegend, nämlich zu 64 vH, in Untermiete 
wohnten.

Auch die Regierungsbezirke wiesen erhebliche 
Unterschiede auf. Der stärkere Anteil der Unter­
mieter in den nördlichen Regierungsbezirken (33 
und 34 vH) dürfte seine Ursache sowohl in der 
stärkeren Belegung mit Vertriebenen als auch in 
den mehr städtischen Verhältnissen haben. Die 
stärker industrialisierten Gebiete zogen in größe­
rem Umfange Arbeitskräfte an, als Wohnungen he- 
reitgestellten werden konnten und verursachten da­
durch ein Ansteigen der Untermietverhältnisse. 
Dies trifft besonders auch in den kriegszerstörten 
Städten zu.

Im Vergleich mit dem Bundesgebiet liegen die 
Verhältnisse in Baden-Württemberg günstiger, denn 
im Bundesdurchschnitt entfielen auf 100 Wohnpar­
teien 35 Untermieter.

Im Jahre 1927 wohnten dagegen im Bereich des 
heutigen Landes Baden-Württemberg uur 19 vH 
aller Wohnparteien im Sinne der 50 er Zählung in 
Untermiete. Davon waren wieder 72 vH Einzelper­
sonen, also relativ wesentlich mehr als 1950. Die­
ses Ergebnis bezieht sich nur auf die damaligen 
Gemeinden über 5000 Einwohner. Im Durchschnitt 
aller Gemeinden hätte sich ein noch geringerer An­
teil ergeben.

Die Wohnparteien als Wolmungsinhaber und Dnteimieter

Normäl-
woh-

nungen

Nonnal- 
und Not­

woh­
nungen

Art der 
Wohnparteien

Notwoh­
nungen

Wohnungsinhaber als 
einzige Wohnpartei 

Wohnungsinhaber mit 
weiteren Parteien 
in der Wohnung 

Untermieter

Wohnparteien
zusammen

957 359 45298 1002657

477 4 36 
594 522

7 377 
9 289

484813
603811

20912812 029317
In den durchschnittlich kleineren Notwohnungen 

sind die Untermietverhältnisse relativ weniger an­
zutreffen. Sie machen hier nur 15 vH der in Not­
wohnungen lebenden Parteien aus.

Die starke Bedeutung, welche die Untermiet­
verhältnisse in der Nachkriegszeit gewonnen haben, 
hat andererseits dazu geführt, daß der Idealzustand 
des in der Wohnung “ Alleinwohnens ” am Zählungs­
stichtag nur bei 48 vH aller Wohnparteien anzu­
treffen war. Rd. 52 vH der Wohnparteien waren ge­
zwungen, mit einer oder sogar mit mehreren fremden 
Parteien zusammenzuvsohnen, eine Tatsache, wel­
che die durch die starken Kriegszerstörungen und 
die Aufnahme des Flüchtlingsstromes in Baden- 
Württemberg verursachte große Wohnungsnot be­
sonders kraß beleuchtet. Im Bundesdurchschnitt 
waren die Verhältnisse noch ungünstiger, denn 
hier wohnten nur 40 vH der Haushaltungen allein 
in ihrer Wohnung. Nur jede 2. Wohnpartei wohnte 
in ihrer Wohnung.

■Im Jahre 1927 wohnten in den Gemeinden über 
5000 Einwohner im Bereich des heutigen Landes 
Baden-Württemberg noch 66 vH aller Parteien allein 
in ihrer Wohnung. Bei Einbeziehung aller Gemein­
den wäre dieser Prozentsatz noch höher gewesen.

Fälle, in denen eine Einzelperson, z.B. eine 
Witwe, eine Wohnung allein bewohnte, fielen über­
haupt nicht ins Gewicht (2,5 vH aller Wohnparteien, 
1927 4,1 vH). Hierbei handelte es sich in der Masse 
um kleine Wohnungen mit 1 und 2 Ränmen.

61964

Haupt- und Untermietparteien

Wobnungsiohaber (Haaptmieter) Einzel­
personen, 
die eine Wohnung 
allein 

bewohnen

Wohnungsinhaber, 
die eine Wohnung 
allein bewcdroen

Wohnparteien 
in Wohnungen

Regierungsbezirke Untermieter
Normalwohnungen Notwohnungen

Land
mit mit Normal- |mit Not-Zahl mit

Personen
Zahl ZahlPersonen ZahlPersonen Personen Wohnungen

Nordwürttemberg
Nordbaden
Siidbaden
Südwürtt.-llobenzollem

828240 
492227 
403 745 
367069

2 397 972 
1456373 
1332465 
1183655

522489 
319 220 
311461 
2816S

1735795 
1053113 
1145 145 
1005957

84126 
39136 
25980 
18674

25680
12261

308135 
193895 
242627 
212702

21667 
10547

280071 
160 746 
83527 
79467

578051
364121
161340
159024

14726
9771
13711
13620

8757
7 787

5977 5297

Baden - nurttemberg 2 091281 6 370463 1434793 4 940 010 32673 167916 937 339 43208 603811 1262339 31828

darunter Vertriebene
Dadeo-Württemberg j 283002 814865 I I I 425 7 68 I83 208 320 299 18294 68798 181500
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d. Die Kochgelegenheit der Wohnparteien inNormal- 
wohnungen mit Ausgliederung der Vertriebenen 
Das Hauptproblem beim Zusammenwohnen mehre­

rer Wohnparteien bildet seit jeher die Regelung der 
Kociiverhältnisse. Sie verursachen häufig Aus­
einandersetzungen, die das Bedürfnis nach einer 
“ eigenen * Wohnung verstärken. Im Rahmen dieser 
Zählung wurde erstmals versucht, auch über die 
Kochverhältnisse durch entsprechende Fragen 
näheren Aufschluß zu erhalten.
Es ergab sich, daß von den 2029317 in Normal­

wohnungen untergebrachte Wohnparteien nur 
eine Küche, Kochnische oder Notküche für sich 
allein und 18 vH solche Kochgelegenheiten ge- 

- meinsam benutzten. In 13012 Fällen (0,6 vH) koch­
ten sogar drei und mehr Parteien in einer Küche 
zusammen. Weitere 8 vH der Parteien hatten sich 
eine behelfsmäßige Kochgelegenheit (Kochecke) 
eingerichtet, kochten also im Zimmer, und die rest­
lichen 9 vH gaben keine Kochgelegenheit an oder 
machten ungenaue Angaben. Bei diesen dürfte es 
sich überwiegend um Einzeluntermieter in möblier­
ten Räumen handeln, die auch in Zeiten ohne Woh­
nungsnot in Untermiete zu wohnen und auswärts 
zu essen pflegten.
Bei den 260802 in Normalwohnungen, und zwar 

vorwiegend als Untermieter untergebrachten ver­
triebenen Wohnparteien, lagen die Verhältnisse we- 3 mal größer als in unserem Lande war. Umgekehrt 
sentlich ungünstiger. Von diesen benutzten nur hatte das alleinige und gemeinsame Kochen in Kü-
35 vH eine Küche, Kochnische oder Notküche allein chen und Kochnischen in Baden-Württemberg eine 
bei starkem Anteil der Notküchen, 16 vH kochten relativ stärkere Bedeutung.

Die Kochgelegenheiten der Wohnparteien *) in Normal Wohnungen in Baden - Württemberg

Die Kochgelegenheiten der Wohnparteien
ln Normalwohmingen in Baden-Württemberg 

am 13. September 1950
2,1 MHl. Wohnparteien Insgesamt

Wohnparteien
ohna KUchanbonutzung

mit gtmttnsomer 
KOchenbamitzung

[9^
65 vH 18vH

mit normaifr k'üehf 
oder böuplamik iMmitehe2vHmit beMfimitiytt

AUainbanQtzar

Stettehdie» Lorukwrt Ba^M-WrtfinABrg 40S

mit anderen zusammen, 32 vH behelfsmäßig im Zim­
mer und 17 vH überhaupt nicht.

Beim Vergleich mit den Verhältnissen im Bundes­
gebiet fällt auf, daß der Anteil der behelfsmäßig 
kochenden Parteien im Bundesdurchschnitt etwa

Gesamtbevölkening Vertriebene

Wohnparteien mit 
Kochgelegenheiten

Wohnparteien mit 
Kochgelegenheiten

Wohn­
parteien

Wohn­
parteien

zusammen

Art der Kochgelegenheit

mit anderen 
Parteien zus.

mit anderen 
Parteien zus.

zusammenallein allein

Eigene Kochgelegenheit ohne oder mit Zulassung 
anderer Wohnparteien 

170 809 1 414 192
20724 
61336

1323369 172683 1 496232
Mitbenutzer von Kochgelegenheiten

183659 
1035 
1001

183693

Vollausgebaute Küche 
Vollausgebaute Kochnische 
Notküche

1243 383 
19782 
60404

73 355 
3 662 

15 528

7 880 81235 
3 818 
15 773

942 156
932 245

828192343 100826zusammen

Vollausgebaute Küche 
Vollausgebaute Kochnische 
NotkUche

183 659 
1035 
1001

32 132 32 132
292 292
341 341

183693 
Übrige Wohnparteien

32 763 32 763zusammen

Mitbenutzer mit weiterer be­
helfsmäßiger Kochgelegenheit 

Nur eine behelfsmäßige 
Kochgelegenheit 
Ohne Kochgelegenheit 
Sonstige Wohnparteien

16673 377

165 505 
155 692 
26173

165 505 82 568 82 568 
36063 
8 580

Wohnparteien zusammen
1489074 I 338378 | 2029317 | 173113 | 410461 260802zusammen

1) siehe Anmerkung zu Tabelle 4 a.
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Vi. Die Bel egun gs die hte n uad der Wohn raumbedarf
Zur vergleichenden Beurteilung des mehr oder 

weniger Gedrängtwohnens hat man bei allen Woh­
nungszählungen nach Maßen gesucht und solche 
verwendet, die man alle unter dem Begriff “ Be­
legungsdichten * zusammenzufassen pflegt. Man 
kann sie einmal, von Gesamtzahlen ausgehend, 
rechnerisch ermitteln (Parteien bzw. Personen je 
Wohnung oder je Raum) oder sie, vom Einzelfall 
ausgehend, in Form von Schichtungstabellen dar­
stellen.

a. Qelegung der Normalwohnungen mit Wohnparteien
In der Tabelle 24 wurden verschiedene rechne­

risch ermittelte Belegungsdichten nebeneinander­
gestellt. Zugrunde liegt die bei der Wohnungszäh­
lung ermittelte Personenzahl von 
die 113475 ständig in Anstalten lebenden Insassen 
und Personal, die keinen Anspruch auf eigenen 
Wohnraum erheben.

Die Berechnungen ergaben, daß im Landesdurch­
schnitt 4,4 Personen auf eine Normalwohnung ka­
men. Damit liegt Baden-Württemberg erheblich unter 
dem Bundesdurchschnitt (5,0 Personen). Demgegen­
über lebten 1927 im Gebiet des heutigen Landes 
Baden-Württemberg nur 4,0 (Gemeinden über 5000 
Einwohner) und 1939 3,6 Personen in einer Woh­
nung.

Bezieht man die Personenzahlen auf die in Nor­
malwohnungen gezählten Räume über 6 qm, einschl.
Küchen, so errechnet sich eine Raum-Belegungs­
dichte von durchschnittlich 1,1 Personen, gegen­

über 1,2 im Bundesgebiet. Der Abstand ist hier 
nicht so groß, weil unser Land im Durchschnitt 
kleinere Wohnungen aufweist. Die kleinere Bele­
gungsdichte je Wohnung besagt also nicht gleich­
zeitig, daß in Baden-Württemberg wesentlich ge­
räumiger als im Bundesdurchschnitt gewohnt wird. 
Die Wohnungszählung 1927 erbrachte für das Gebiet 
des heutigen Landes Baden-Württemberg in den 
Gemeinden über 5000 Einwohner eine Belegungs­
dichte von durchschnittlich 0,89 Personen je Raum 
(Württemberg 0,85, Baden 0,93, Hohenzollern 0,72), 
jedoch waren damals die Wohn- und Schlafkammern 
unter 6 qm mit einbezogen. Bei Nichtberücksich­
tigung dieser Kammern hätten sich etwas höhere 
Dichten ergeben, die jedoch bei Einbeziehung sämt­
licher Gemeinden, wiederum ahgesunken wären.

Schließlich wurden die Personen auch noch auf 
die 5,4 Mill. “gewogenen” Räume in Normal- und 
Notwohnungen bezogen. Dabei wurden die Räume 
entsprechend ihrer Art und Größe (Vgl. I — 3 b, 
S. 14), verschieden bewertet. Diese Gegenüber­
stellung ergab 1,2 Personen je gewogenen Raum 
gegenüber 1,3 im Bundesdurchschnitt.
Die Regierungsbezirke wiesen bemerkenswerte 

Abweichungen von diesen Durchschnittswerten auf, 
und zwar ergab sich, ganz gleich, welche der be­
rechneten Belegungsdichten herangezogen wird, 
daß der Regierungsbezirk Nordbaden am stärksten 
belegt war. Es folgten der Reihe nach: Nordwürttem­
berg, Südbaden, Südwürttemberg-Hohenzollern.

Verschiedene Belegungsdichten am 13.9.1950

6399902 ohne

Räume über U) qm 
in Normalwohnungen 
(einschl.leerstehende 
aber ohne gewerbl. 
benutzte Zimmer)

Normalräume Ober 6 qm 
in Normalwohnungen 
(einschl. gewerbl. be­

nutzte und leer­
stehende Zimmer)

Personen 
ohne 

Insassen 
und Perso­
nal von 
Anstalten

Gewogene 
Räume in 
Normal- 
imd Not­

wohnungen

Normal- 
und Not­

wohnungen

Normal-
Wohnungen

Regierungsbezirke

Land

ohne
Küchen

ohne
Küchen

mit
Küchen

mit
Küchen

1)

(WZ 11)(WZ 15) (WZ 7)(WZ 7) (WZ 11) (WZ 11)
Personen, Wohnungen und Räume 
524014 549828 1705 508 2 219558
319939 332 236 894 358 1211229

312583 321457 998434 1307786

2016 734 
1118 936 
1 181763

1 177 529 
634111 
652 734

1325975 
796058 
792 124

Nord Württemberg 
Nordbaden

2411011
1461901
1337598Südbaden

Südwürttemberg-
Hohenzollern 639851 1100 142289 139 1232 996 739 730952 943283 0901 189392

6399902 1 439626 1 492 660 4 551243 5 971569
Auf eine Wohnung (einen Raum) kommen durchschnittlich .,

3 104 225 3 653 887 
. .Personen

5417 575Baden-Württemberg

4.4Nord Württemberg
Nordbaden

Südbaden

Südwürttemberg-
Hohenzollern

4,6 1,21,1 2,0 1,81,4
1,2 2,34.4 1.34,6 1,6 1,8

4.24,3 1.3 1,0 2.0 1.7 1,1

4,2 4,1 1,2 1,0 1,9 1.11,6

4.4 1.1 2.1 1.8 1.2Baden-Württemberg 4.3 1,4
1) Es wurden gewertet: Zimmer und Küchen über 10 qm s 1 Raum 

s % RaumZimmer von 6 bis 10 qm
Räume unter 6 qm und Küchen bis 10 qm 
nur notdürftig benutzbare Räume und Notküchen = % Raum

= >/, Raum
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Die Auszählung der 1439626 Normalwohnungen 
nach der Belegung mit Wohnparteien ergab, daß nur 
zwei Drittel mit einer Partei allein belegt waren. 
Ein Viertel der Wohnungen beherbergte 2 Parteien 
und der Rest (7 vH)'3 und mehr Parteien. Im Lan­
desdurchschnitt kamen 1,4 Parteien auf eine Nor- 
wohnung. (Geht man von den in Normalwohnungen 
wohnenden Parteien aus, so ergibt sich, daß nur 
47 vH aller Parteien in einer Wohnung allein lebten, 
37 vH mit einer weiteren und 14 vH mit zwei und 
mehr Parteien eine Wohnung zusammen bewohnen 
mußten).

Es ergab sich weiter, daß die Wohnungen natur­
gemäß umso stärker mit Parteien belegt waren, je 
größer sie waren. Während z.B. die 2-Raumwoh- 

noch zu 93 vH von einer Partei allein be-nungen
wohnt waren, war dies bei den Wohnungen mit 10 
und mehr Räumen nur noch zu 25 vH der Fall.

Zwischen den Regierungsbezirken bestanden in­
sofern beachtliche Unterschiede, als die stärker 
bevölkerten nördlichen Bezirke auch eine stärkere 
Belegung der Wohnungen mit Wohnparteien aufzu­
weisen hatten.

Der Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt ergab 
für Baden-Württemberg etwas günstigere Verhält­
nisse. Die Fälle des Alleinbewohnens einer Woh­
nung waren bei uns (67 vH) relativ häufiger als im 
Durchschnitt des Bundesgebietes (59 vH).

Im Jahre 1927 wurden demgegenüber von 100 im 
Gebiet des heutigen Landes Baden-Württemberg in 
Gemeinden über 5000 Einwohner gezählten Woh­
nungen 82 von einer Partei allein und 18 von zwei 
Parteien bewohnt. Verschwindend wenig kamen 
damals in einer Wohnung 3 und mehr Parteien 

vor.(0,2 vH)

Oie Belegung der Normal Wohnungen mit Wohnparteien

bewohnte Wohnungen mit Wohnpartei enNormtilwohnungen mit 
.... Räumen einschl. 

Küchen und gewerblich 
benutzten Räumen

Normal­
wohnungen
überhaupt

leerstehende
Wohnungen 4 und mehr1 2 3

vH’’ vH”vH” vH”Zahl ZahlZahl Zahl Zahl Zahl

1 11 128 
100 486 
377055 
479333 
266829 
122332 
75 261 

7 202

9 592 
93974 

315696 
319409 
139 237 
53490 
26445 

1808

37 0.3 1316 
5 540 

56204 
138 755 
99 642 
47371 
27 635 

2 112

11,8 157 26 0,286,3 1.4
481 93,4 50 0,12 0,5 5,5 441 0,5

1761 0,5 83,7 14,9 3 151 
18271 
23 574 
16784 
14 243

243 0,13 0,8
1630 0,3 29,0 1268

3 753
4 478 
6 849 
1669

0,366,64 3,8
623 0,2 1,452,2 37,3 8,95
209 0,2 43,7 38,7 3,76 13,7

0,17-9 89 35,2 9.136,7 18,9
10 und mehr 17 0.2 25,1 29,3 1596 23,222,2

Wohnungen zusammen 9596511439626 4847 0,3 26,366,6 |378575 78217 18336 1.3 -5,5

davon im Regierungsbezirk 
Nord Württemberg 
Nordbaden 
Südbaden
So dwürttem berg-Hohen zoll em

524014 
319939 
312 583 
283090

1517 0,3 308 144 
193895 
242631 
214981

58,8 166028 
98 318 
57 451 
56778

31,7 9 639 
4891 
2099 
1707

1,838686 
22116 
9 280 
8135

7,4
719 0,2 60,6 30,8 1.56,9

1 122 0,4 77,6 18,4 0,63,0
1489 75,90,5 20,1 2,9 0,6

1) der vorhandenen NonrnalWohnungen überhaupt.
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Einzelpersonenparteien einen oder mehr Räume je 
Kopf zur Verfügung hatten, war dies nur bei 60 vH 
der Dreipersonenparteien und nur noch bei 40 vH 
der Einpersonenparteien der Fall. Dieser Prozent­
satz sank mit zunehmender Parteiengröße erheb­
lich weiter ab und erreichte bei den Parteien mit 
10 und mehr Personen nur noch 4,5 vH. Die größten 
Familien begnügten sich also, von wenigen Aus­
nahmen abgesehen, mit weniger als 1 Raum je Per­
son. Umgekehrt nahm der Anteil dieser Idealfälle 
mit steigender Wohnungs- bzw. Wohnungsteilgröße 
zu. Während z.B. 55 vH der einen gewogenen Raum 
bewohnenden Parteien ein Raum je Kopf zur Ver­
fügung stand, verfügten 77 vH der 9 Räume bewoh­
nenden Parteien über einen oder mehr Räume je 
Kopf. Etwa 1,4 vH aller Wohnungsparteien bewohn­
ten nur Yi gewogenen Raum, also beispielsweise 
einen Raum unter 6 qm oder einen bzw. zwei nur 
notdürftig benutzbare Räume. Diese Wohnparteien 
bestanden allerdings zu 73 vH nur aus einer Person. 
Rd. 22 vH aller Parteien — davon wieder 55 vH 
Einzelpersonen 
Raum.

ln 367 Fällen hatten einander fremde Parteien 
keinen eigenen Wohnraum für sich, sondern mußten 
den Raum gemeinsam benutzen. Es handelte sich 
hier überwiegend um Einzelpersonen, z.B. 2 Stu­
denten in einem möblierten Zimmer am Studienort.

Bei den 260802 vertriebenen Wohnparteien in 
Normalwohnungen lagen die Verhältnisse durchweg 
noch ungünstiger.

b. Die Wohnparteien nach der Größe und der von 
ihnen bewohnten Nonnalwohnungen mit Ausglie­
derung der Vertriebenen
Eine andere Art der Belegungsdarstellung ist die 

vom Einzelfall ausgehende Schichtung des zur Ver- 
Verfügung stehendenWohnraumes. Für die 2029317 
in Normalwohnungen gezählten Wohnparteien mit 
6 184335 Personen wurden in jedem einzelnen Falle 
festgestellt, wieviele Räume diesen am Zählungs­
stichtag zur Verfügung standen. Dabei wurden die 
in zwei verschiedenen Wohnungen untergebrachten 
eng verwandten Wohnparteien zu einer zTisammen- 
gefaßt (1266 Fälle) und die Räume entsprechend 
der Art und Größe verschieden bewertet (Vgl.
S. 14). Zur Vereinfachung der tabellarischen Dar­
stellung wurden folgende Mittelwerte gebildet: 

bis 54 Raum

% bis 1 M Raum

1 54 " 2 54 Räume

2 54 ” 3 54 ■ ’

9 54 und mehr Räume 10 und mehr 
Die Schichtung dieser Einzelfälle nach Parteien- 
und Wohnungs- bzw. Wohnungsteilgrößen zeigte zu­
nächst eine deutliche Häufung der Fälle um die 
Felder mit gleicher Raum- und Personenzahl. Sieht 
man diesen Fall, für den je 1 Person ein gewogener 
Raum zur Verfügung steht, als den anzustrebenden 
Normalfall an, so erkennt man deutlich, daß sich 
die Parteien mit zunehmender Größe von diesem 
Idealzustand entfernten. Während z.B. 95 vH der

Die Wohnparteien nach der Größe und die von ihnen bewohnten Normalwohnungen (Wohnungsteile)

54
1

2
3 usw. bewohnten einen gewogenen

Wohnparteien mit Rinnen in Wohnungen hzw. WohnnngsteUen
Wohnparteien mit 
.........Personen

1/2
darunter 
Sonder- 
ffille n

darunter .
Sonder- ^
fälle n

10 und mehr
ins­

gesamt
3 4 6 7 95 8

Gesamtbevölkerung 
89260 35704 4472
153 807 166 220 36169
117318 165267 87 469
67346 118 692 97 001
24907 52267 58195
8528 20154 27118

7906 11412

1 20 253 
4176

11 248980 
108 701 
62185 
22725 
6145 
1702

254 684 134 34 11 5 1
2 2 58 5306 

16242 
31794 
30191 
19676 
10008 
4698 
2225

1113 290 92 20 14
3 2107 1 23 2893 647 177 51 24
4 786 1 15 6903 1325 333 72 40
5 288 9320 2153 141571 55
6 87 1 8468 2625 621 168 86
7 36 466 1 2960 5694 2272 733 176 103
8 18 151 1092 3 217 4781 3177 1506 543 193 105
9 11 50 392 1299 2094 1534 896 372 145 103

10 und Parteien
Personen

9 33 270 961 1731 1913 1526
16521

979 542 286 390
mehr 93 353 2954 10285 18704 20640 10800 6026 3238 5 297 .

Parteien zusammen 27771 19 431138 392 469680 S71687 330442 40762122 737 12727 3999 1297
091^

921

Personen zusammen 40620 22 790 047 912 1229833 1824026Vertriebene 
2 246 
16397 4329

8 719
9 734

8417 ' 6038
3296 2962
1209 1390

1336986 231660604914 61166 27 488 8837

1 5 723 1 53 436 
40 430 
23347 
9742 
3005

92 345 63 9 5 2
2 1683 25 580 81 18 10 1 1
3 824 1 10 22771

17658
1855. 219 32 8 16

4 379 1 7 2994 90464 7 5 1 1
5 154 2347 93554 21 14
6 59 930 1 1309 98411 26 5
7 22 273 79664 209 16 7 5 1
8 10 82 441 606 378 152 39 13 7 1
9 9 34 149 256 152 2066 7 15 1

10 und Parteien
Personen

6 19 89 168 139 68 26 12 9 6 10
mehr 62 200 962 1796 1481 293730 129 98 74 137

Parteien zosammeo 8860 3 131298 139 72673 34947 10481 9002 233 122 49 19 15

Personen zosammeo 14978 266983 206.8 290140 140 736 48874 11023 2888 743 338 129 168

1) 4s stesa WnharMw nict« dlatn b ihn mit andstan
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c. Schichtung der Belegungsstärken (Personen je
Raum) in den Normalwohnungen
Rechnet man für jede einzelne der in Normal­

wohnungen untergebrachten Wohnparteien aus, wie­
viel “ gewogene" Räume durchschnittlich je Kopf 
der Partei zur Verfügung standen und schichtet die 
so gewonnenen Belegungsstärken, so ergibt sich 
für den Landesdurchschnitt, daß jede vierte Wohn- 
partei (23 vH) mit weniger als 1 Person je Wohn- 
raum wohnte. Mit mehr als 1% Personen je Raum 
wohnte dagegen jede dritte Wohnpartei (36. vH).

Beim Vergleich der Regierungsbezirke wich be­
sonders Nordbaden stark von diesen Durchschnitts­
werten ab. Hier hatten nur 17 vH der Parteien die 

• günstigeren Belegungsstärken mit weniger als einer 
Person je Raum, dagegen 44 vH die ungünstigeren 
mit über 1/i Personen je Raum, aufzuweisen.

Beachtliche Unterschiede bestanden auch zwi­
schen Wohnungsinhabern und Untermietern und 
zwischen einheimischer und vertriebener Bevöl­
kerung. Bei den Untermietern und auch bei den 
vorwiegend in Untermiete wohnenden Vertriebenen 
kamen die ungünstigeren Belegungsstärken relativ 
wesentlich häufiger vor, als bei den Wohnungsin­
habern bzw. einheimischen Wohnparteien.

Gegenüber dem Bundesdurchschnitt schnitt

Baden-Württemberg etwas günstiger ab,

denn im Bundesdurchschnitt wohnten nur 17 vH 
aller Wohnparteien mit weniger als 1 Person je 
Raum, dagegen 43 vH mit mehr als 1 % Personen.

,Im Jahre 1927 lagen die Verhältnisse noch we­
sentlich günstiger. Damals wurden allerdings nicht 
die Parteien, sondern die Wohnuhgen nach den Be­
legungsstärken ausgewertet. In den Gemeinden über 
5000 Einwohner im Bereich des heutigen Landes 
Baden-Württemberg ergab sich damals, daß 2 vH 
der Wohnungen überfüllt, d.h. mit über 2 Personen 
je Raum belegt waren. Demgegenüber wohnten am 
Zählungsstichtag 1950 rund 8 vH aller Parteien in 
überfüllten Wohnungen bzw. Wohnungsteilen. Ein 
genauer Vergleich zwischen beiden Zählungen ist 
allerdings nicht möglich, da 1927 ganze Räume, 
1950 dagegen “gewogene” Räume, zu Grunde ge­
legt wurden.

d. Wohnungsbedarf bei Zugrundelegung der Be­
legungsverhältnisse 1939
Die. bei Wohnungszählungen gewonnene Kenntnis 

des Wohnraumbestandes und der Belegungsverhält­
nisse führt folgerichtig zu der Frage nach dem Woh­
nungsbedarf zur Erreichung normaler Wohnverhält­
nisse. So leicht diese Frage gestellt wird, so 
schwer ist sie zu beantworten. Die Beantwortung 
setzt zunächst die Hypothese voraus, was man 
unter “Normalwohnen” verstehen will. Da es hier 
keine einheitliche Auffassung gibt, ist aücheine 
eindeutige Berechnung dieses Bedarfs nicht mög­
lich.

Es gibt aber verschiedene Möglichkeiten, dieses 
Problem so zu behandeln, daß wenigstens grobe 
Größenvorstellungen über den Fehlbestand an Woh­
nungen bzw. Wohnräumen vermittelt werden können, 
ohne weiteres dadurch zu schaffen, daß die theore­
tisch berechnete Anzahl von Wohnungen gebaut 
wird. In der Prajtis liegen die Verhältnisse doch 
so, daß die Wohnungen dort benötigt werden, wo 
auch Arbeitsplätze zur Verfügung stehen. Damit 
ist ein Zuviel an Wohnungen in einem beschäf­
tigungsarmen Gebiet denkbar, ohne daß dieses in 
vollem Umfang ausgenutzt werden kann, da es 
praktisch nicht möglich ist, etwa die nicht mehr 
arbeitende Bevölkerung, z.B. Rentner, in diese 
Gebiete umzusiedeln. Ebenso können auch nicht 
die Wohnparteien in der Praxis wohnungsmäßig so 
umgesetzt werden, daß sie nur die ihrer Personen­
zahl entsprechenden Wohnungsgrößen bewohnen. 
Dies scheitert schon an den Mietpreisen, denn 
kinderreiche Familien können häufig die hohen 
Mieten der Großwohnungen gar nicht aufbringen. 
Umgekehrt bestreiten wieder die eine große Woh­
nung bewohnenden kleinen Parteien (wie z.B. Rent­
ner) häufig einen Teil ihres Lebensunterhaltes 
durch die Untervermietung, insbesondere von möb­
lierten Zimmern mit Dienstleistungen an den Unter­
mieter. Schließlich ist auch zu berücksichtigen, 
daß gemessen an der Größengliederung der Familien 
viel zu viel Großwohnungen vorhanden sind. Diese 
wenigen Beispiele zeigen schon die Kompliziertheit, 
die dem Begriff des Normalwohnens anhaftet.

Eine Methode zur Berechnung des Wohnungs­
bedarfs ist, die Belegungsverhältnisse eines frühe­
ren Jahres als “normal” und wieder erstrebenswert 
anzusehen. So bewohnten beispielsweise 1939 in 
Baden-Württemberg durchschnittlich 3,6 Personen 
eine Normalwohnung. Wollte man diesen Zustand 
wieder erreichen, dann wären 1950 rund 1,78 Mill. 
Wohnungen erforderlich gewesen gegenüber 1,4 
Mill. gezählten Normalwohnungen. Es fehlten also 
rund 340000 Wohnungen. Bei Zugrundelegung der 
ungünstigeren Verhältnisse des Jahres 1927 be­
trüge dieser Fehlbestand etwa 175000. Diese Ver­
gleiche unterstellen allerdings, daß die Wohnungen 
zu beiden Zeitpunkten durchschnittlich gleich groß 
waren. In Wirklichkeit s,ind aber die Wohnungen, 
wie bereits ausgeführt, im Laufe der Zeit infolge 
des Neubaues vorwiegend kleinerer Wohnungen 
durchschnittlich etwas kleiner geworden. So ent­
fielen 1927 noch 4,50 Räume auf eine Normalwoh­
nung, 1950 dagegen nur noch 4,15 Räume über 6 qm, 
bzw. 4,36 Räume, wenn man auch die Noträume mit 
einschließt. Daraus folgt andererseits, daß bei 
Mitberücksichtigung der Raumzahl der oben be­
rechnete Fehlbestand von 340000 Wohnungen noch 
zu klein ist. Zur Erreichung der Belegungsver­
hältnisse 1939 hätte also der Wohnungsbestand 
1950 .mindestens um 24 vH größer sein müssen.

39



Schichtung der Belegungsstärken ln Noimalwohnungen (Personen Je Raum)

Personen je bewohntem RaumWohnparteimi mit Wohn-
parteien

zusammen

Regierungsbezirke
über 3/4 
bis 1 1/4

über 1 1/4 
bis 2

über 2 
bis 3

über 3 
bis 4

mehr 
als 4bis 3/4Land

Wohnungsinhaber — Gesamtbevölketung

2 143 
2694 
1549

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Südwürttemberg-

Hohenzollem

Baden - Württemberg

128 815 
101134 
82384

172 888 
76386 
93567

204 684 
122695 
122910

13 154
14 225 
10604

805 522489 
319 220 
311461

2086
447

11190198247 63983 6480 792 222 281625

441088 362190 376316 44463
Untennieter — Oesamtbevölkenmg

7178 3 560 1434795

Nordwürttemberg 
Nordbaden 
Südbaden 
Südwürttemberg - 

Hohenzollem

Baden - Württemberg

6786 
3 581 
2899

125744
62913
45260

95825
54719
22693

30906
23934
7746'

11067 
9 399 
2676

4492 
4 085 
1094

274820 
158631 
82 368

4410 • 41762 
275679

23879 6074 1865 713 78703

2300717676 197116 68660 10384 394322

Wohnpartelen zusammen — Gesamtbevölkenug

Nordwürttemberg 
Nordbaden 
Südbaden 
Südwürttemberg- 
Hohenzollem

Baden - Württemberg

179 674 
79 967 
96466

224640
155853
105077

330 428 
185608 
168 170

44 060 
38 159 
18350

13 210 
12093 
4225

5 297
6 171 
1541

797 309 
477851 
393829

102 657 153 663 87862 12554 2657 935 360 328
438764 837869 373432 113123 32183 13 944 2029317

Wohnungsinhaber — Vertriebene

N or dwürttem berg 
Nordbaden 
Sü dbaden 
Sü dwürttem berg- 
Hohenzollem

Baden - Württemberg

3 513 
1361 
1824

10 398 
4 422 
4 328

18008
8802
6187

4 085 
2 491

902 37315
17976
14090

409
630 270

1401 266 84

1572 4044 6405 1463 268 75 13827
8270 23192 39402 9440 2066 838 83208

I

Untermieter — Vertriebene

Nordwürttemberg
Nordbaden
Südbaden
Südwürttemberg-
Hohenzollem

2 688 
2 022

785 34 404 
12 358 
7952

39934
17175
5471

15 601 
8567 
2014

5983
3951

99 395 
44375 
16650

I

302
235 652 326

331 7626 6 253 1976 707 281 17174

Baden - Württemberg 1653 62340 68833 28198 11293 5 317 177594

Wohnpartelen zusammen — Vertriebene

Nordwürttemberg 
Nordbaden 
Sudbaden 
Sü dwürttem berg- 

Hohenzollem

4 298 44802 
16780 
12 280

57942
25977
11658

19686 
11058 
3 415

6885 
4 581

3097 
2 292

136710
62351
30740

1663
2059 918 410

1903 11670 12658 3 439 975 356 31001

Baden - Württemberg 9923 85532 108235 37598 13399 6155 260802
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Wohnnngsbedarf bei Zugnmdelegung der Belegungsverhältnisse 1927 und 1939

r Fehlbestand an 
Normal Wohnungen 

für Beleg.
Benötigte Normal­

wohnungen füll ^ _____
Belegungsyerhältnissewohnun gen 

1927 1939 am 13.9.50

Bevölke­
rung
am

13.9.50

orhandene
Normal-

Personen je 
WohnungRegierungsbezirke

Land 193919271927 2) 1939

Nordwürttemberg und 
Südwürttemberg- 
Hohenzollem 

Nord-und Südbaden
3 600 403 
2799499

103000
72000

183000
157000

807 104 
632522

990000 
790 000

910000
705000

3,643,95
3,97 3,55

340000173 0001780000 143962616130003,60 6399902Baden - Württemberg 3,96

1) Ohne Insassen und Personal von Anstalten
2) In Gemeinden über 5 000 Einwohner. Bel Einbeziehung sämtlicher Gemeinden hätten sich niedrigere Belegimgsdichten 

ergeben.

fföhmngsbedaif, wenn WohnnnssgiOße (Raumzahl) der ParteiengrSße (Personenzafil) entsprechen soll
RSuneoPersonen bzw. NormalwolinuBgeB mitParteien mitTtegienings bezirke 

Land
ze-Bezeichnung lÖ üm^mehr81 2 3 4 5 6 7 9 sammen

Zahl der Parteien
Zahl der Normal* Wohnungen
Mehr/Fehlbestand

Nord Württemberg 184029 205 352 185877 137125 30333 13342 2438 834 22766951 6104 2676

524014 
- 310213

4320 
- 179 709

25857 
- 179495

.127649
-58228

187339 
-I- 50214

101006 
+ 34055

45450 
+ 15117

18478 
+ 5136

7591 3 293 
+ 617

3031 
+ 593+ 1487

Zahl der Parteien .
Zahl der Normal- wohnungen

Mehr/Fnhl bestand

Nordbaden 94203 125 041 118704 83 286 40636 18147 8033 1625 1518 4947883595

40377
84664

1441 319939 
- 174849

2557 110552 
• 8152

92404 42235 
+ 1599

18462 7300 3220 1391
91646 + 9118 + 315 733 375 234 77

Sudbaden Zahl der Parteien
Zahl^der Normal* 
Wohnungen

Mehr/Fehl bestand

73660 83012 85591 72198 44013 23859 11892 3036 4059645808 2895

312583
93381

3190 22196
60816

76646
8945

102115 
+ 29917

61292 
+ 17 279

28851 
+ 4992

10613
-1279

1754
-1141

1517 
- 1519

4409 
- 139970470

Südwfirttemberg • Ilohenzollcm Zahl der Parteien
Zahl der Normal- wohnungen

36994167 203 80163 79 907 65605 .38477 19765 9848 4650 2 291 2032

1061 12056
68107

62208 
- 17699

283090
86851

97475 
+ 31870

62296 
+ 23819

29 569 
+ 9804

11301 
+ 1453

4275 1636 1213
Mehr/Fehlbestand 66142 375 655 819

Zahl der Parteien
Zahl der Normal­wohnungen

Daden *n%Uemberg 493 368 470 079 2104920419 093 338214 190077 92 104 43113 20137 0487 9024

11128 
- 407987

100486 
- 393082

377033 
- 93024

479333 
+ 121119

266 829 122332 
+ 30 228

47692 19493 8074 
- 1413

7 202 1 439 626
- 1622 - 663 294.Mehr/Fehlbestand

+ 76732 + 4 377 662

1) Küchen und Zimmer über 6 qm.

Kochverhaltnisse. Unterstellt man, daß es sich hei 
den nicht — auch nicht behelfsmäßig — kochenden 
0,2 Mill. Wohnparteien in der Regel um echte Ein­
personenuntermieter handelt, so kommt man zu dem 
Schluß, daß höchstens rund die Hälfte der Einper­
sonenparteien als wirkliche Beansprucher einer 
eigenen kleinen Wohnung angesehen werden können. 
Unter dieser Voraussetzung würden zur Erreichung 
des angenommenen Normalzustandes (Parteien­
größe Wohnungsgröße) rund 450000 Wohnungen 
und ohne Berücksichtigung der Einzelpersonen 
250000 Wohnungen benötigt. Der Vergleich der 
Regierungsbezirke zeigt, daß allein 75 vH dieses 
Fehlbestandes auf die beiden nördlichen stärker 
belegten Regierungsbezirke entfallen.

Die Gegenüberstellung zeigt weiter, daß zu viel 
große aber zu wenig kleine Wohnungen vorhanden 
waren. Einem starken Mangel an 2- und 3-Raum- 
wohnungen stand ein Überfluß an 5- bis 7-Raum- 
wohnungen gegenüber. Dieser Tatsache trägt auch 
die mehr auf kleinere Wohnungen ausgerichtete 
Neubautätigkeit der Nachkriegsjahre Rechnung. 
Das Mißverhältnis zwischen Klein- und Großwoh­
nungen ist besonders im Regierungsbezirk Nord­
württemberg gegeben.

e. Wonnimgsbedarf, wenn Raumzahl der Wohnung 
gleich Personenzahl der Haushaltung sein soll 
Eine weitere Möglichkeit, Anhaltspunkte über den 

Wohnungsbedarf zu gewinnen, ist die Gegenüber­
stellung der Wohnparteien und der vorhandenen 
Wohnungen, wobei man wieder von verschiedenen 
Voraussetzungen ausgehen kann. In der Tabelle 
29 wurde diese Gegenüberstellung unter dem Ge­
sichtspunkt vorgenommen, daß jeder Partei eine 
Normalwohnung mit soviel Räumen, einschl. Küche, 
zur Verfügung stehen soll, wie sie Personen um­
faßt, also je Person ein Raum.

Den 2,1 Mill. gezählten Parteien standen am 
Zählungsstichtag nur 1,4 Mill. Wohnungen gegen­
über. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß es sich 
bei 0,4 Mill, Wohnparteien um Einzelpersonen han­
delte. Wenn auch ein Teil dieser Einzelpersonen, 
wie z.B. weibliche Berufstätige, Witwen und Wit­
wer, Wert auf ein selbständiges eigenes Heim legt, 
so dürfte es sich bei einem großen Teil dieser 
Einzelpersonen um echte Untermieter handeln, die 
gar nicht selbständig wohnen wollen, wie z.B. Stu­
denten oder ledige jüngere Personen. Einen An­
haltspunkt für die Größe dieser zuletzt genannten 
Gruppe geben die im Abschnitt V, d besprochenen
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Schließlich ist auch eine Gegenüberstellung der tag ein Fehlbestand von rund 500000 Wohnräumen
Räume und Personen denkbar. Am Zählungsstich- über 6 qm. Dies entspräche 250000 der besonders
tag wurden 6,4 Will. Personen, ohne die Insassen benötigten Zweiraum-, bzw. 170 000 Dreiraumwoh-
und Personal in Anstalten, gezählt. Diesen standen nungen, wobei jedoch vorausgesetzt ist, daß auch
5,9 Mill. Räume über 6 qm in Normalwohnungen sämtliche Großwohnungen mit einer Person je Raum
gegenüber. Billigt man wiederum jeder Person besetzt werden, und nicht jede Partei eine eigene
einen Raum zu, dann ergab sich am Zählungsstich- , Wohnung zur Verfügung erhält.

VII. Ergebnisse der Mietenerhebung.

Bei der Erhebung der Mieten musste berücksich­
tigt werden, dass in der vom Wohnungsinhaber ge­
zahlten Miete oft Beträge enthalten sind, die nicht 
als Entgelt für die Raumbenutzung selbst anzu­
sehen sind. Um möglichst genaue Angaben zu er­
halten, wurde die Miete grundsätzlich beim Haus­
eigentümer und nicht beim Wohnungsinhaber erfragt, 
da der Mieter nicht in allen Fällen über die Be­
rechnung und Zusammensetzung des monatlich zu 
entrichtenden Mietzinses unterrichtet ist. Als Miete 
war der Betrag anzugeben, der bei der letzten Miet­
zahlung für die genutzten Räume einschl. der üb­
licherweise auf die Mieter umgelegten Gebühren 
für Nebenleistungen wie Wasserverbrauch, Kanali­
sation, Strassenreinigung, Müllabfuhr, Treppenbe­
leuchtung usw. gezahlt worden war. In die Mietan­
gaben durften dagegen Entgelte für Möbelbenut­
zung, Zentralheizung, Warmwasserversorgung, 
Schönheitsreparaturen u.a.m. nicht mit einbezogen 
werden. Mieten, die wegen noch bestehender Kriegs­
schäden gemindert waren, mussten als solche ge­
kennzeichnet werden.

Anhand des so gewonnenen Zahlenmaterials 
konnte nicht nur das Gesamtmietaufkommen in Miet­
wohnungen des Landes bzw. der einzelnen Regie­
rungsbezirke festgestellt werden, es bildete auch 
die Grundlage für die Berechnung roher Durch­
schnittsmieten.

a. Die Mietverhältnisse in Wohnungen
Die Wohnungen wurden entsprechend den ver­

schiedenen Rechtsverhältnissen, aus denen die 
Wohnungsinhaber den Besitz ihrer Wohnung hei> 
leiten, gegliedert in Mietwohnungen, Eigentümer­
wohnungen und mietfreie Wohnungen. Zu den“ Miet­
wohnungen” rechnen alle Wohnungen, für deren 
Benutzung auf Grund eines Mietvertrages zwischen 
Eigentümer und Wohnungsinhaber ein bestimmter 
Mietzins entrichtet wird. Unter “Eigentümerwoh­
nungen ” sind Wohnungen zu verstehen, welche die 
Eigentümer selbst im eigenen Hause bewohnen. 
Bei den “mietfreien” Wohnungen handelt es sich 
um Wohnungen, die vom Gebäudeeigentümer kosten­
los an Verwandte, Betriebsangehörige, z.B. Haus­
meister und andere Personen, abgegeben sind. 
Zahlenmässig unbedeutend waren die sogenannten 
“sonstigen Wohnungen”, die nicht eindeutig ein­
gestuft werden konnten.
Nahezu die Hälfte (49,6 vH) aller in Baden- 

Württembeig gezählten 1492 660 Wohnungen sind 
Mietwohnungen, 45,9 vH Eigentümerwohnungen und

der Rest (4,5 vH) mietfreie und sonstige Woh­
nungen.
Die ZusEunmensetzung des Wohnungsbestandes 

wies von Regierungsbezirk zu Regierungsbeziilc 
und auch zwischen Stadt und Land erhebliche 
Unterschiede auf.

Zur besseren Beurteilung der Mietpreisverhält­
nisse war es zweckmässig, die Mietwohnungen 
weiterhin zu unterscheiden nach reinen Mietwoh­
nungen, Dienst- oder Werkswohnungen, Berufs­
oder Geschäftswohnungen und Stiftswohnungen.

In der Gruppe “reine Mietwohnungen” sind alle 
Wohnungen zusammengefasst, die ausschliesslich 
Wohnzwecken dienen, also keine zu Erwerbszwek- 
ken benutzten Wohnräume (z.B. Praxisräume für 
Arzte, Rechtsanwälte usw.) enthalten.
Als “Dienst- und Werkswohnungen” werden sol­

che Wohnungen ausgewiesen, die von Industrieun­
ternehmen, Gewerbebetrieben, anderen privaten 
Stellen oder auch öffentlichen Verwaltungen den 
Betriebs- bzw. Verwaltungsangehörigen gegen 
MietzEihlung zur Verfügung gestellt sind. Der Miet­
zins ist bei diesen Wohnungen meist niedriger als 
bei den reinen Mietwohnungen gleicher Grösse und 
Ausstattung.

Zu den “Berufs- oder Geschäftsmietwohnungen” 
zählen alle diejenigen Wohnungen, die beruflich 
oder gewerblich genutzte Wohnräume (Wohnungs­
teile) enthalten. Sie sind meist teurer als die rei­
nen Mietwohnungen.

“ Stiftswohnungen ” sind Wohnungen, die inner­
halb von Heimen und Stiften Ehepaaren oder Einzel­
personen zum selbständigen Wohnen abgetreten 
werden und sich in der Regel ebenfalls durch einen 
relativ niedrigeren Mietzins auszeichnen. Am Ge­
samtbestand der Mietwohnungen waren die“Dienst- 
und Werkswohnungen* mit 5,3 vH, die “Geschäfts­
und Berufsmietwohnungen” mit 3,8 vH beteiligt. 
Der Anteil der Stiftswohnungen fiel im Landes­
durchschnitt kaum ins Gewicht.
Die Unterscheidung der Wohnungen nach Normal- 

und Notwohnungen zeigte in der Gliederung-nach 
dem Mietverhältnis charakteristische Unterschiede. 
Der Anteil der Notwohnungen (5,4 vH) war bei den 
Mietwohnungen weit grösser als bei den Eigen­
tümerwohnungen (1,2 vH). Bei den Normalwoh­
nungen war das Verhältnis der reinen Mietwoh­
nungen zur Gesamtzahl der Mietwohnungen regional 
verschieden. Auf dem Lande hatten die Dienst- 
und Werkswohnungen, in der Stadt naturgemäss 
die Berufs- und Geschäftsmietwohnungen ein grös^
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im Landesdurchschnitt mit 4,5 Räumen je Wohnung 
um einen Raum grösser als die reinen Mietwoh­
nungen (3,5 Räume je Wohnung). Auch die Dienst- 
und Werkswohnungen waren in der Regel grösser 
(4,0 Räume je Wohnung).

seres Gewicht. Auffallend ist der relativ hohe An­
teil der Dienst- und Werkswohnungen bei den Not­
wohnungen (7,1 vH) gegenüber 5,2 vH bei den 
N ormalwohnungen.
Die Berufs- und Geschäftsmietwohnungen waren

Die Wohnungen nach MletverhäKiüssen

Wohnungen
insgesamt

Normalwohnungen Notwohnungen

Mi etver- Räume 
je 100 

Wohnungen

Räume 
je 100 

Wohnungen
Zahl Räume Zahl Räume Zahl Räumehältnisse

1 2 3 4 5 7 86

Nordwürttemberg

1034731 
1151028 

83 289 
2621

Mietwohnungen 
Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen D

Insgesamt

279577
246682
22804

259406 
243 305 
20689

993894 
1 143511 

79644 
2 398

20 171 
3 377 
2115

40837 
7517 
3 645

202383
470 223
385 172

765 614 391 151 148223

349828 2 271669 324014 2 219447 23814 202424 32222

N o r d b a d e n

Mietwohnungen 
Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen D

190 577 
129363 
11813

644309 
.550 335 
36886 
1494

181828
126854
10832

628842
545422
35470
1430

346 8749 
2 509

15467
4913
1416

177
430 196
327 981 144

483 425 110336 58 64

Insgesamt 332236 1233024 319939 1211164 379 12297 21860 178

Südbaden

Mietwohnungen 
Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen D

159 746 
146981 
13473 
1257

588521 
687381 
46147 

4 286

153107 
145659 
12 722 

1095

575123 
684 286 
44 702 
3989

376 6 639 
1322

13398
3095
1445

202
470 234
351 751 192
364 162 297 183

Insgesamt 1326333321437 312383 1308100 418 8874 18235 203

Südwürttemberg-Hohenzollern

Mietwohnungen 
Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen D

110 867 
162287 
14453 
1532

106539
161257
13823

1471

424681 
761648 
54321 

5 824

415017 
759 279 
53017 

5 683

390 4 328 
1030

9 664 
2 369 
1304

223
471 230
384 630 207
386 61 141 231

Insgesamt 289139 1246474 283090 1232996 6049436 13478 223

Baden-Württemberg

Mietwohnungen 
Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen D

2 692242 
3150 392 
220 643 
14225

700880 
677075 
58066 
3 605

2 612876 
3132498 
212833 
13500

373 39887 
8 238 
4 477

79366
17894
7810

199740 767 
685313 
62543 
4037

217463
174367
168374 725432

Insgesamt 6077302 1439 626 5 971707 53034 103793 1991492660 415

1) d. 8. Wohnungen, die nicht eindeutig eingestuft werden konnten.
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wurde ein monatliches Cesamtmietaufkommen in 
Höhe von 29426090 DM ermittelt. Unter Zugrunde­
legung der sich hierfür ergebenden Durchschnitts­
miete von DM 40,80 je Wohnung auch für die 19514 
Mietwohnungen ohne Mietangaben würde sich das 
Gesamtmietaufkommen auf rund 30,2 Mill. DM mo­
natlich oder rund 362,7 Mill. DM jährlich erhöhen. 
Hierbei ist der Wert der Eigentümerwohnjmgen 
nicht berücksichtigt.

b. Die Durchschnittsmieten im Lande und in den 
Regierungsbezirken
Bei der Auswertung der Wohnungszählung ergab 

sich, dass die Hauseigentümer für 16925 Normal­
wohnungen und 2589 Notwohnungen oder 2,6 vH 
aller Mietwohnungen die Mieten versehentlich oder 
absichtlich nicht angegeben hatten. Für die rest­
lichen 721 253 NormeJ- und Notmietwohnungen

Die Gliederung der Mietwohnungen nach Mietvertiältnissen
Normalwohnungen NotwohnungenMietwohnungen

insgesamt

Räume 
je 100 

Wohnungen

Räume 
je 100 

Wohnungen

Mietver-
Zahl Zahl RäumeZahl Räume Räume

haltnisse

51 2 3 4 6 7 8

Nordwürttemberg

902502
60931
30269

378 18080
1809

36225 
3 975

200Reine Mietwohnungen 
Dienst- und Werkswohnungen 
Berufs-u, Ceschäftswohnungen 
Sti ftswohnungen

207059
15745.
6731

938727
64906
30906

238979
13936
6449

437 220
469 637 226282

192 457192 4242

202259406 993 894 383 20171 40837279577 1034731Insgesamt

N ordbade n

13754 173336 7951163 395 
5 577 
12833

549286
22992
56470

563040
23937
57238

Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-u. Geschäftswphnungen 
Stiftswohnungen

171346
6020
13188

945 213412 443
768 216440 355

40823 9423 94

8 749 15467 177628 842 346644309 181828190577Insgesamt

.Südbaden

19912053
1103

519527
49083
19662

138213
10851
3999

507474
47980
19420

367 6 060Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs- u. Geschäftswohnungen 
Sti ftswohnun gen

144273 
11312 
4 117

442 239461
118 242 205486

249 566249 4444

13398 202376 6 639153107159746 588521 575123Insgesamt

Südwürttemberg-Hohenzollern

9189 
. 300

222381 4 13296462 
6178 
3 883

367539
28789
18636

376728
29089
18808

Reine Mietwohnungen 
Dienst- und Werkswohnungen 
Berufs-u. Geschäftswohnungen 
Stiftswohnungen

100594 
6307 
3 948

233129466
172 26565480

3 150331 2531618 56

2239664390 4 328106539 415017424681110867Insgesamt

Baden-Württemberg

19771221 
6 323 
1819

365 36223 
2 842

2 326801 
160 692 
124 795

2398022
167015
126614

637049
36542
27164

Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-u. Geschäftswohnungen 
Stiftswohnungen

673272
39387
27984

222440
222459 820
1503470 2588591 125127

19979366398873732 692242 700880 2 612876740 767Insgesamt
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höchstem und niedrigstem Mietsatz bei den Not­
wohnungen erheblicher als bei den Normalwoh­
nungen.
c. Die Durchschnlttsmleten in den Städten Ober 

100000 Einwohner
Die Wohnungsmieten hängen in starkem Masse 

auch von dem Baualter und der Ausstattung ab. 
Dies zeigt eine Auswertung der Mietangaben, die 
für die in Gemeinden über 20000 Einwohner ge­
zählten reinen Mietwohnungen vorgenommen wiu-de. 
Es wurden für diesen Mietvergleich nur diejenigen 
Wohnungen herangezogen, deren Miete für möglichst 
normale Verhältnisse gilt. Ausgeschlossen wurden 
die Wohnungen mit Untermietern und sämtliche 
Notwohnungen, Keller-und Dachgeschosswohnungen 
sowie Wohnungen, deren Mieten infolge Kriegs­
schäden gesenkt waren.

Für die Einordnung der Wohnungen in die nach 
dem Mietpreisrecht gebildeten Mietgruppen waren 
folgende Zeitabschnitte massgebend:

Altbauten: vor dem 1.7.1918 
Neubauten: 1.7.1918-8.5.1945 

Nachkriegsbauten: 9.5.1945 und später
Während bei der Mehrzahl der Mietwohnungen der 

Zeitpunkt der Festsetzung der Miete und das Bau­
jahr identisch sind, weicht in einigen Fällen der 
Charakter der Miete von dem durch das Baujahr 
festgelegten Charakter des Gebäudes ab, so z.B. 
bei einer wiederhergestellten kriegsbeschädigten 
Wohnung oder einer in einem Altbau ausgebauten 
Wohnung, für die Nachkfiegsmieten erhoben werden.

Was die Ausstattung betrifft, wurden die Woh­
nungen nach dem Vorhandensein oder Nichtvor­
handensein eines Badezimmers oder einer Zentral­
heizung unterschieden.

Es ergab sich, dass die 3 Wohnungsgruppen in 
recht unterschiedlicher Weise ausgestattet sind. 
Der Anteil der Wohnungen mit Bad und Zentral­
heizung ist bei den teureren Nachkriegswohnungen 
weitaus am grössten. Demgegenüber ist der nie­
drigere Mietpreis der Wohnungen mit Altbaumieten 
u.a. durch die grössere Gruppe von Wohnungen 
ohne Badezimmer und ohne Zentralheizung be­
dingt. Bei den Wohnungen mit Neubau-und Nach­
kriegsmieten liegt das Schwergewicht bei den 
Wohnungen mit Bad ohne Zentralheizung.

Die für 3 Ausstattungsgruppen vorgenommene 
Gegenüberstellung der Wohnungsmieten ergab für 
die Altbauwohnungen ohne Bad und Zentralheizung 
gegenüber gleichartigen Wohnungen in Neubauten 
und Nachkriegsbauten einen nicht unerheblichen 
Preisvorteil. Dagegen waren in manchen Gemeinden 
die Altbauwohnungen mit Bad aber ohne Zentral­
heizung teurer als gleichartige Neubau-und Nach­
kriegswohnungen. Dies dürfte zum Teil daran lie­
gen, dass die Altbauwohnungen in der Regel grösse­
re Räume und auch mehr Nebengelasse (Speise­
kammern, Besenkammem u. dergl.) aufweisen als 
die Neubau-und erst recht die Nachkriegswoh­
nungen. Auch die Wohngegend dürfte eine ent­
scheidende Rolle spielen. Die Altbauwohnungen 
liegen in der Regel im teureren Stadtkern, die Neu­
bauten mehr in den billigeren Randgebieten. Zwi-

Von dem gesamten monatlichen Mietaufkommen 
entfielen mehr als 2 Drittel auf die Regierungsbe­
zirke Nordwürttemberg (12,3 Mill. DM) und Nord­
baden (7,7 Mill. DM). In beiden Bezirken lag die 
Durchschnittsmiete mit DM 44,88 bzw. DM 41,78 
über dem Landesdurchschnitt. Weit niedriger lag 
sie in Südwürttemberg und Südbaden (DM 34,49 bzw. 
DM 36,79).

Am gesamten Mietaufkommen waren die Notwoh­
nungen nur mit 0,9 Mill. DM monatlich (d.s. 3,0 vH) 
bei einer Durchschnittsmiete von DM 23,45 beten- 
ligt. Im Landesdurchschnitt lag die Miete der Noi^ 
malmietwohnungen mit 41,74 DM fast doppelt so 
hoch wie für eine Notmietwohnung. Allerdings sind 
die Notmietwohnungen (2,0 Räume) im Durchschnitt 
auch nur heJb so gross wie die Normalmietwoh­
nungen (3,7 Räume). Im Gegensatz hierzu zeigt 
der Vergleich der durchschnittlichen Raummieten, 
dass diese in den Notwohnungen teurer sind, ob­
wohl diese Wohnungen einen geringeren Wohnwert 
haben. (DM 11,68 : DM 11,23). Eine Erklärunghiep- 
für ist wohl in der Tatsache zu suchen, dass ei^ 
fahrungsgemäss der Einzelraum in einer grösseren 
Wohnung billiger kommt als in einer Kleinwohnung 
und dass die Räume in den Notwohnungen im all­
gemeinen grösser sind (Baracken, Säle u.dergl.). 
Ausserdem ist die Masse der Normalwohnungen in 
den Jahren vor dem ersten Weltkrieg erbaut worden. 
Diese Bauten weisen im allgemeinen relativ nied­
rigere Mieten auf.

Ein Vergleich der reinen Mietwohnungen mit den 
Berufs- und Geschäftsmietwohnungen lässt erken­
nen, dass die Berufs- und Geschäftsmietwohnungen 
mit DM 91,16 je Wohnung mehr als doppelt so teuer 
wie die reinen Mietwohnungen waren. Die Dienst- 
und Werkswohnungen waren dagegen im Durch­
schnitt billiger als die Stiftswohnungen und diese 
wieder billiger als die normalen Mietwohnungen.

Aufschlussreicher für die Beurteilung der Miet­
unterschiede ist der den Einfluss der Wohnungs­
grösse ausschaltende Mietpreisvergleich je Raum, 
wobei alle Räume über 6 qm (einschl. der gewerb­
lich oder landwirtschaftlich genutzten Räume) und 
die voll ausgebauten Küchen berücksichtigt werden. 
Kochnischen und Notküchen bleiben bei diesem 
Vergleich unbeachtet, ebenso alle infolge der Woh­
nungsnot zum Wohnen notdürftig hergerichteten 
Räume. Der Vergleich zeigte, dass die durchschnitt­
liche Miete je Raum mit DM 7,54 in den Dienst- 
und Werkswohnungen am niedrigsten, bei den Be­
rufs- und Geschäftsmietwohnungen mit DM 20,17 
am höchsten war. Für die reine Mietwohnung ergab 
sich ein durchschnittlicher Mietbetrag von DM 10,99 
je Raum. Dieser liegt um fast ein Drittel höher 
als die Raummiete in einer Stiftswohnung (DM8,31).

In den einzelnen Regierungsbezirken und in den 
Stadt- und Landkreisen ergaben sich beachtliche 
Mietunterschiede. Für die normalen reinen Miet­
wohnungen hatte der Regierungsbezirk Nordwürt­
temberg mit DM 11,97 die höchste Miete je Raum, 
der Regierungsbezirk Südwürttemberg mit DM 8,70 
die niedrigste aufzuweisen. Nahezu in allen Krei­
sen differieren die Unterschiedsbeträge zwischen
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Mletaufliomm«! nach der Art des Mletvertiältnisses in Baden - Württemberg 
a) Wohnungen mit Mietangabe

monatliches Mietaufkommen 
in DMZahl der 

Wohnungen R äumeMietverhältnis
insgesamt je Wohnung je Raum

Normalwohnungen

Reine Mietwohnungen ■
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-und Ceschäftsmietwohnungen 
Stiftswohnungen

627020
30541
26326

2 291333 
130 730 
120 7 37

25151268 
983 388 

2 414672 
2 256

40,11
32,20
91,72
33,18

10,98
7,52
20,00

27168 8,32

Mietwohnungen insgesamt 683955 2543071 28551584 41,74 11,23

Notwohnungen

Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-und Geschäftsmietwohnungen 
Stiftswohnungen

Mietwohnungen insgesamt

34 342 
2189

68136
5008
1705

779436
40046
55004

22,70
18,29
71,90
10,00

11,44
8,00

765 32,26
2 203 6,67

37 298 74852 874506 23,45 11,68

Wohnungen insgesamt

Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-und Geschäftsmietwohnungen 
Stiftswohnungen

661362 
32 730 
27091

2 359469 
135738 
122442

10,9925 9 30 704 
1023434 
2 469676 

2 276

39,21
31,27
91,16
32,51

7,54
20,17
8,3170 274

29426090. Mietwohnungen insgesamt 721253 2617923 40,80 11,24

b) Wohnungen ohne Mietangabe

N ormalwohnungen Wohnungen insgesamtN otwohnungen
Mietverhältnis Zahl der 

Wohnungen
Zahl der 

Wohnungen
Zahl der 

Wohnungen
darin

Räume
darin

Räume
darin

Räume

Reine Mietwohnungen 
Dienst-und Werkswohnungen 
Berufs-und Geschäftsmietwohnungen 
Stiftswohnungen

38553
31277
4172

10029
6001

35468 
29962 
4 058

1881 3085
1315

11910
6654653

114838 55 893
31757 317 57

Mietwohnung^ insgesamt 6980516925 19514 743192 589 4514

Eigentümerwohnungen 
Mietfreie Wohnungen 
Sonstige Wohnungen

677075 
58066 

3 605

3 132498 
212833 

13500

17894
7810

685 313 
62 543 
4 037

3150 392 
220 643 

14225

8238
4477
432 725

Wohnungen insgesamt 755671 3428636 30943 771407 345957915736
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Noch: Mletaufkommen nach der Art des Mletvertiältnisses in Baden-Württemberg 
c) Mietwohnungen mit Mietangabe und Mietaufkommen in den Regierungsbezirken

monatliches Mietaufkommen 
in DMZahl der 

Wohnungen
Gebiet Räume

Art der Wohnung je Rauminsgesamt je Wohnung

1. Mietwohnungen insgesamt
Nordwürttemberg

Normalwohnungen
Notwohnungen

12,16
11,88

255201 
19 362

975 055 
39 368

11854031 
467 674

46,45
24,15

insgesamt 274563 1014423 12321703 12,1344,88

Nordbaden

Normalwohnungen
Notwohnungen

176952
7945

610351 
14292

12,37
12,24

7549572
174864

42,66
22,01

insgesamt 184897 12,37624643 7 724436 41,78

Südbaden

Normalwohnungen
Notwohnungen

146510 
5 737

548410
11674

5461616
139641

9,7537,27
24,34 11,96

insgesamt 132247 360084 3 601237 10,0036,79

Südwürttemberg-Hohen Zollern

N ormal wohnun gen 
N otwohnungen

105292 
4 254

409255
9518

9,013686 365 
92 327

35,01
21,70 9,70

insgesamt 9,02109346
2. Reine Mietwohnungen

418773 3 778692 34,49

Nordwürttemberg

N ormal wohnun gen 
Notwohnungen

236893
17568

894580 
35 362

10723312
417588

11,97
11,81

45,27
23,77

111409Q0insgesamt 234461 929942 43,78 11,98

Nordbaden

N ormal Wohnungen 
Notwohnungen-

539760
12998

160 486 
7 360

6 318962 
145 596

39,37
19,78

11,71
11,20

insgesamt 167846 332738 11,706464 338 38,31

Südbaden

N ormal Wohnungen 
Notwohnungen

133783 
5 337

491669
10706

4 927446 
129783

10,02
12,12

36,83
24,32

insgesamt 139120 302373 10,063 037229 36,33

Südwürttemberg-Hohen Zollern

N ormal Wohnungen 
Notwohnungen

365 324 
9 070

95858 
4 077

3181548 
86469

33,19
21,21

8,70
9,53

insgesamt 99933 3 268017374394 32,70 8,73
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Durchschnittsmleten der Wohnungen in Gemeinden über 20000 Einwohner 
(reine Mietwohnungen mit nur einem Hauptmieter)

Altbaumieten in DM 
(vor dem 1.7.18 festgesetzt)

Neubaumieten in DM 
(zw. 1.7.18 u. 1.5.45 festges.)

Nachkriegsmieten in DM 
(nach dem 1.5.45 festgesetzt)Orts­

klasse
Stand
1950

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 

Zentral­
heizung

mit Bad 
und

Zentral­
heizung

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 

Zentral­
heizung

mit Bad 
und

Zentral­
heizung

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 

Zentral­
heizung

mit Bad 
und

Zentral­
heizung

Gemeinde

Sämtliche Wohnungen

Reg. Bez. 
Nordwürttemberg

Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Esslingen
Geislingen
Göppingen
Heidenheim
Kirchheim
Kornwestheim
Ludwigsburg

Schwab. Gmünd

S 83 111 81 11445 48 51 87 93
B 31 72 72 36 66 87 45 71 115
B 35 66 97 40 9364 46 61 106

93B 28 57 70 34 52 66 36 58
A 34 55 53 62 7940 49 75
B 28 46 47 33 45 74 52 48
B 56 61 3634 58 70 63 7145
B 29 3157 64 54 61 36 52 64
B 31 47 44 34 53 37 37 52 .37
A 35 43 48 40 56 63 51 57
A 37 66 70 42 67 82 48 71 150
B 30 51 67 35 53 64 44 60

Reg. Bez. 
Nordbaden

AKarlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Weinheim

36 67 94 43 65 94 49 65 89
A 6635 95 38 65 89 37 60 107
S 5130 73 34 51 96 40 10965
A 31 54 80 34 53 86 39 61 86
A 4727 47 63 30 61 35 45 92

Reg. Bez. 
SUdbadoi D

Freiburg
Baden-Baden
Konstanz
Lörrach
Offenburg
Singen
Villingen

A 41 82 109 38 62 103 46 10076
A 39 82 123 42 63 109 10440 69
A 37 67 93 5245 85 49 63 125
A 36 68 96 39 66 87 37 71 80
A 35 59 59 35 60 76 42 12068

;A 36 53 71 38 48 63 42 56
B 32 52 60 34 49 84 33 55 95

Reg. Bez. 
SüdwUrttemberg- 
HohenzoUem D

Tübingen

F riedrichshafen
Ravensburg
Reutlingen
Schwenningen
Tuttlingen

B 35 74 75 41 66 99 39 9684
70B 34 71 60 43 57 102 41 74

B 30 62 72 36 64 88 40 80 60
B 33 62 3978 65 86 47 80 38
B 30 45 51 31 43 76 31 50
B 29 55 54 33 57 64 36 12553

1) ohne Notwohnungen, ohne ICellei-und Dachgeachosawohnungen, ohne Wohnungen, die zwar Zentralheizung, aber kein Bad 
haben, ohne Wohnungen, deren Miete infolge Kriegaachaden ermäaaigt lat.
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Noch: Darchschnlttsmieten der Wohnungen in Gemeinden Uber 20 000 Einwohner 
(reine Mietwohnungen mit nur einem Hauptmieter)

Nachkriegsmieten in DM 
(nach dem 1.5.45 festgesetzt)

Neubaumieten in DM 
(zw. 1.7.18 u. 1.5.45 festges.)

Altbaumieten in DM 
(vor dem 1.7.18 festgesetzt)Orts­

klasse
mit Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
und

Zentral­
heizung

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 

Zentral­
heizung

mit Bad 
und

Zentral­
heizung

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 
Zentral­
heizung

mit Bad 
ohne 

Zentral­
heizung

ohne Bad 
und

Zentral­
heizung

Stand
Gemeinde

1950

Wohnungen mit 3 Räumen

Reg. Bez.
Nord Württemberg

7576S 62 69 64 48 66Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Esslingen
Geislingen
Göppingen
Heidenheim
Kirchheim
Komwestheim
Ludwigsburg
Schwab. Gmünd

.41 44
7567 41 5233 51B 58 5829

51 6168 50 55 42B 48 3531
27 34 4529 46B 4523
62 47 58A 43 40 38 4630

28 48 37B 30 43 3825
39 53 5842 30 55B 43 4429
3443 44 73B 50 27 5926 36

27 39 38 30B 38 29 463830
4636 44 56 43A 5432 38

52 49 6145 39 47A 5433
4332 39 33 42B 26 41 68

Reg. Bez. 
Nordbaden

51 61 59 59 63A 3731 48 66Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Weinheim

38 6568 64 52A 50 37 5434
62 80S 37 76 4248 64 4733
56 6234 47 51 46A 45 5530

39A 33 3327 6330 38 49 47

Reg. Bez. 
Siidbaden D

69 60 8278 34 48 45Freiburg
Baden-Baden
Konstemz
Lörrach
Offenburg
Sin^n
Villingen

A 5536
37 4993 38 50 76A 6432

59 50A 56 39 41 484830
5934 84 33 59A 43 66 5130

35 6149 29 42 54A 3428
45 4550 36 38 47A 32 38

31 36 46B 43 60 40 5027

Reg. Bez. 
SüdwUrttemberg- 
Hohenzollem D
Tübingen
Friedrichshafen
Ravensburg
Reutlingen
Schwenningen
Tuttlingen

35 51 36 63B 58 57 5230
52 69B 37 38 38 50 93 3530

32 65B 56 42 53 42 3727
39 61 40B 48 65 33 47 5029

28 33 36 30 44B 3427 34
27 43 30 47 50B 25 47 45

1) ohne Notwohnungen, ohne Kellei^ und Dachgeschosswohnungen, ohne Wohnungen, die zwar Zentralheizung, aber kein Bad 
haben, ohne Wohnungen, deren Miete Infolge Kriegsschäden emnässigt ist.
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kriegswohnungen die 3 Mietpreisstufen zwischen 
25.- bis 60.-DM etwa gleich stark belegt. Die re­
lativ starke Besetzung der unteren und mittleren 
Preisstufen bei den Neu-und Nachkriegsbauten 
überrascht, jedoch ist zu bedenken, dass insbe­
sondere in den Landkreisen die Wohnungsbau­
kosten durch verstärkte Selbsthilfe niedriger als 
in den Städten gehalten werden konnten und dass 
die Wohnfläche der vorwiegend im sozialen Woh­
nungsbau errichteten Nachkriegswohnungen kleiner 
als bei den Altbauwohnungen ist. Unverkennbar ist 
dennoch im Gegensatz zu den Altbaumieten die 
seit dem 1. Weltkrieg beobachtete Erhöhung der 
Baukosten. Ebenso kommt die bessere Ausstattung 
der neu erbauten Wohnungen mit Bad und Zentral­
heizung in der Gliederung nach Mietpreisstufen 
zum Ausdruck.

Bei den 111914 3-Raum-Altbauwohnungen liegt 
dagegen das Hauptgewicht auf den Mietpreisgrup­
pen “über 25.- bis 35.-DM" (38,9 vH) und “über 
35.- bis 45.-DM”(30,8 vH). Allgemein kann gesagt 
werden, dass die höheren Preisstufen bei den Woh­
nungen mit Neubau-und Nachkriegsmieten stärker 
besetzt sind als bei den Altbauten.

Aufschlussreich ist auch eine Schichtung der für 
die einzelnen Gemeinden berechneten Durch­
schnittsmieten für Normalmietwohnungen. Sie zeigt, 
dass von den einbezogenen 3380 Gemeinden des 
Landes Baden-Württemberg 1860 (55,0 vH) eine 
durchschnittliche Monatsmiete von 15.- bis 25.-DM 
aufwiesen und 1264 (37,4 vH) eine solche von 25,- 
bis 35.-DM. Durchschnittsmieten über 35.-DM traten 
nur bei 199 Gemeinden (5,8 vH)puf, und zwar vor­
wiegend in den Regierungsbezirken Nordwürttem­
berg und Südbaden, Nur 1,2 vH = 40 Gemeinden 
haben eine durchschnittliche Wohnungsmiete von 
15.-DM; die Mehrzahl dieser Wohnungen liegt im 
Regierungsbezirk Südwürttemberg.

sehen den Neubau-, Altbau-und Nachkriegswoh­
nungen der Ausstattungsgruppe mit Bad und mit 

. Zentralheizung bestehen beachtliche Mietpreis­
unterschiede.

d. Die Schichtung der Mieten
Neben einer Berechnung der Durchschnittsmieten 

erfolgte im Rahmen der Wohnungszählung auch eine 
Auszählung der einzelnen Mietwohnungen nach .10 
Mietpreisstufen für das ganze Land. Diese Untei> 
suchung wurde auf die normalen Mietwohnungen 
begrenzt. Alle Dachgeschoss-und Kellerwohnungen 
sowie Wohnungen, deren Miete wegen noch be­
stehender Kriegsschäden ermässigt war, blieben 
ausser Betracht. Die Auszählung nach Mietpreis­
stufen beschränkte sich somit auf 519 372 “reine” 
Mietwohnungen.

Die Gliederung der ausgewählten Wohnungen 
nach den 10 Mietpreisstufen zeigt, dass im Landes­
durchschnitt nahezu die Hälfte oder 45,1 vH der 
untersuchten 519 372 “reinen” Mietwohnungen 
zwischen 15.- und 35.-DM kosten. Mit 17,4 vH 
und 15,4 vH folgen die Mietpreisgruppen “ über 
35.- bis 45.-DM” bzw. “über 45.- bis 60.-DM”. 
Weit über dem Landesdurchschnitt (22,3 vH) ist 
in den Regierungsbezirken Südwürttemberg (30,9 vH) 
und Südbaden (25,2 vH) die Mietpreisgruppe “ über 
15.- bis 25.-DM besetzt. Eine überdurchschnitt­
liche Belegung der Preisgruppe “über 25.- bis 
35.-DM” wird ebenfalls für die vorgenannten Re­
gierungsbezirke. mit 27,0 vH und 24,6 vH nach­
gewiesen.

Arii Beispiel der Dreiraum-Wohnung (2 Zimmer 
und Küche), dem am häufigsten vorkommenden 
Wohnungstyp, soll das Mietgefälle in Abhängig­
keit von dem Baualter aufgezeigt werden. Während 
bei den 48 5 24 Neubauwohnungen deis Schwerge­
wicht noch in der Mietpreisgruppe “über 25.- bis 
35.-DM” liegt (29,2 vH), sind bei den 13076 Nach­

Schichtung der Gemeindedurchschnittsmieten

Anzahl der Gemeinden
davon

DMmit einer durchsciuüttL monatl. Miete von .............
für reine Normalmietwohnungen l) ohne reine 

Normalmiet­
wohnungen

insgesamtGebiet

über 
60 DM

35 bis 
45 DM

45 bis 
60 DM

15 bis 
25 DM

25 bis 
35 DMbis 15 DM

Regierungsbezirk 
N ordwürttemberg

Regierungsbezirk
Nordbaden

Regierungsbezirk
Südbaden

Regierungsbezirk
Südwürttemberg-Hohenzollem

6 2 410 425 480 53980

11178 57 262 26489

10 66 548 353 52975

617 625 253 35936

21Land Baden-Württemberg 1860 166 27 23380 40 1264

1) reine Normalmietwohnungen mit Mietangaben
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Die Schichtung der Mieten für reine Mletwohmuigen

Land Baden- 
Württemberg

Reg. Bez. 
Nordbaden

Reg. Bez. 
Südbaden

Reg. Bez. 
Südwürtt.- 
Hohenz.

Reg. Bez. 
PtOTd-

württemberg
Schichtung

a) Sämtliche Wohnungen

Wohnungen Insgesamt D 
davon mit monatlicher Miete 

bis 15 DM 
über 15 ‘ 25 ”

“ 25 " 35 "
35 " 45 «
45 " 60 "
60 < 75 "
75 « 90 "
90 ' 120 "

" 120 • 150 “
über 150 "

319372107 202 83354194669 133947

32 507 
115 207 
119 032 
90 609 
79 750 
39 253 
20577 
14934 
5013 
2 490

7961 . 
33134 
39197 
36425 
36079 
18931 
10 718 
7900 
2849 
1475

8599 
29198 
30875 
23615 
21081 
10471 
5057 
3 496 
1056

7923 
27043 
26 393 
17980 
14 353 
6415 
3198 
2578

8024 
25832 
22567 
12589 
8 237 
3 436

II

II

ll

1604
960
225883

499 436 80

b) Altbauwohnungen mit 3 Räumen

Wohnungen insgesamt D 
davon mit monatlicher Miete 

bis 15 DM 
25 "
35 "
45 '■
60 "
75 "

22700 19014 11191437008 33192

2691 2 356 
10318 
12283 
5 758 
1826

2 699 
10343 
6573 
2000

2 941 
9 869 
4971

10 687 
43568 
34411 
15151 
6034 
1321

über 15 
II 25

13038
10584
6502
3175

ir

891II 35 
II 45 

60
761 272

645 452 182 42ll

109 87 17 44823590 "75II

229108 68 42 11II 90 ll 120 "
II 120 . " 150 " 

über 150 "
17 10 5124

145 36

c) Neubauwohnungen mit 3 Räumen

Wohnungen insgesamt D 
davon mit monatlicher Miete 

bis 15 DM 
über 15 n 25 "

25 II 35 "
35 "
45 II

17260 9 650 4832416237 5 377

1700 
10 926 
14 192 
11478 
7 488 
1923

400 579 331 390
3 221 
4531 
3936 
2782

3 209 
4153
4 853 
3 529

2 327
3 700 
2027

2169
1808II

66245 "
60 II

II

923 254i|

912 695 253 6360 II 75 "•I

159 531291 59 2275 1 90 "ll

209118 61 21 990 " 120 II
150 " 

über 150 "

II
‘731 14 52■■ 120 "
2 2515 8

d) Nachkriegswohnungen mit 3 Räumen

Wohnungen insgesamt D 
davon mit monatlicher Miete 

bis 15 DM 
25 'I 
35 "
45 "
60 ■'
75 "
90 "
120 "

120 ." 150 II
über 150 "

3086 3070 1248 13 0761672

28995 41 7182.
über 15 " 

25 »
701 302 395 2033 

3010 
3 074 
3088 
1 112

635
1084
1065
1293

3991123 404
362 237141035 II
381 104131045 "

627 134 2732460 »
140 12 336150 3475 "

11140 55 13 390 "
199 9 1

1 43

1) reine Mietwohnungen, ohne Notwohnungen, ohne Keller-und Dachgeschosswohnungen, ohne Wohnungen, deren Miete Infolge 
Kriegsschäden ermässigt ist.
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e. Die Schichtung der Untermieten 
Die Ermittlung der Wohnungsmieten bei der Woh­

nungszählung vom 13. September 1950 wurde durch 
eine repräsentative Erfassung der Untermieten er­
gänzt. Sie ist durch persönliche Befragung von Un­
termietern gegen Ende Juni 1951 vorgenommen wor­
den. Zur Gewinnung eines Bildes über die reine 
Leerraummiete einerseits und über das Entgelt für 
die sonstigen Vermieterleistungen andererseits 
hat man dabei grössten Wert auf die genaue Fest­
stellung dieser Entgelte gelegt.

Im Landesdurchschnitt wurden je Untermietpartei 
DM 26,27 und je Raum DM 21,45 bezahlt. Die in 
Eigentümerwohnungen ermittelten Untermieten von 
durchschnittlich DM 24,45 je Partei hzw. DM 19,10 
je Raum lagen unter dem Gesamtdurchschnitt, was 
sich nicht zuletzt aus der Tatsache erklärt, dass 
es sich bei den Eigentüme.wohnungen vorwiegend 
um solche in Landkreisen mit billigerer Preisge­
staltung handelt. Es liegt ausserdem die Vermutung 
nahe, dass die Inhaber von Mietwohnungen im stär­
keren Masse als Inhaber von Eigentümerwohnungen 
Nutzen aus der Vermietung ziehen. Mit zunehmender 
Gemeindegrösse nimmt im allgemeinen auch die 
durchschnittliche Untermiete zu.
Die Gliederung nach der Art in Anspruch genom­

menen Vermieterleistungen zeigt, dass die Gruppe 
der Untermietparteien in “möblierten Räumen mit 
Leistungen” mit 5281 Fällen am stärksten ist. 
Mit 4540 Untermietparteien ist die Gruppe “Leei- 
räume mit sonstigen Leistungen” vertreten, die — 
wie auch die Gruppe “Leerräume ohne sonstige 
Leistungen ” — hauptsächlich auf dem Lande anzu­
treffen ist. Von grossem Einfluss auf diese Grup­
pierung ist die zahlenmässige bedeutende Untei- 
bringung der Vertriebenen in Gemeinden bis zu 
20000 Einwohnern. Die Mehrzahl der Vertriebenen 
fand in dem am häufigsten vorkommenden Wohnungs­
typ, der Mietwohnung, Unterkunft. Dieser Personen­
kreis mit überwiegend Mehr-Personen-Parteien dürf­
te in der Gruppe “Untermietparteien in LeCrräumen 
mit sonstigen Leistungen” am stärksten vertreten 
sein. In den grossen Städten fällt die erhöhte An­
zahl der typischen Untermieter, d.h. der Einzel­
untermieter ins Gewicht. Recht unbedeutend ist 
der Anteil der Untermietparteien in möblierten Räu­
men ohne sonsige Leistungen (582 Fälle).

Wegen ihrer Mannigfaltigkeit wurden für die 
sonstigen Vermieterleistungen die folgenden vier 
zusammenfassenden Leistungsgruppen gebildet:
I. Nutzung hzw. Mitbenutzung von Gebrauchsge­

genständen bzw. zusätzl. Räumen,
z.B. Möblierung, Bettwäsche, sonstige Wä­
sche, Küchenmithenutzung, Badmitbenutzung, 
Zimmermitbenutzung sowie Keller-und Dach­
bodenanteil

II. Leistungen der öffentl. Hand,
z.B. Strom, Gas, Wasser, sonstige öffentl. 
Gebühren

III. Persönliche Dienstleistungen des Vermieters,
z.B. Reinemachen, Heizen, Wäschewaschen, 
Wäscheinstandhalten, sonstige Bedienung

IV. Sachleistungen des Vermieters,
z.B. Morgengetränk, Frühstück, Mittagessen, 
Abendbrot, Heizung.

Die Zuordnung zu einer der genannten Gruppen 
setzte nicht voraus, dass alle Leistungsarten der 
jeweiligen Gruppe in Anspruch genommen werden. 
Kombinationen mit Leistungen anderer Gruppen 
waren darüber hinaus ebenfalls möglich.
Untersucht man die einzelnen Leistungskombi­

nationen hinsichtlich der durchschnittlichen Per­
sonen-und Raumzahl je Untermietpartei, so kann 
ganz allgemein festgestellt werden, dass die gleich­
zeitige Inanspruchnahme mehrere Leistungen in der 
Hauptsache durch Einzeluntermieter erfolgt, die 
auch in der überwiegenden Zahl der Fälle nur ei­
nen Raum abgemietet haben. Am Beispiel des sogen. 
“Alleinstehenden” wird nachfolgend die Mietpreis­
gestaltung bei Inanspruchnahme von Vermieterkapi­
tal (z.B. Möblierung) sowie persönlichen Dienst­
leistungen und Leistungen der öffentlichen Hand 
aufgezeigt. Rund 80 vH (5315 Fälle) aller in die 
Untersuchung einbezogenen Einzeluntermieter be­
wohnten möblierte Räume. Mit einer durchschnitt­
lichen Raummiete von DM 21,08 sind die möblier­
ten Räume um 32,4 vH teurer als Leerzimmer 
(DM 15,92). Bei Inanspruchnahme von Leistungen 
der öffentlichen Hand (Mitbenutzung der Gas-, Was­
ser oder sonstigen Versorgungsanschlüsse hei Ab­
rechnung über den Vermieter) steigt der Untermiet­
betrag um durchschnittlich 47,3 vH auf DM 23,45 an. 
Werden ausserdem noch persönliche Dienstleistun­
gen des Vermieters gefordert, so erhöht sich die 
Raummiete im Durchschnitt um weitere 32,7 vH 
(DM 31,12); damit sind diese Räume um 95,5 vH 
teurer als Leerzimmer.
Die Abgabe von teilweiser Verpflegung, z.B. 

Morgenkaffee, Frühstück, Mittagessen, Abendbrot, 
bewirkt eine Mietpreissteigerung um zusätzlich 
11,0 vH. Im Gegensatz zu den Mietern von Leer­
räumen zahlt der “möblierte Herr” bzw. Dame bei 
Inanspruchnahme von Dienstleistungen aller Art 
einschl. Verpflegung bis zu 185 vH mehr Miete.
Der Mietpreisaufschlag für Leerzimmer bei Mit­

benutzung der Versorgungsanschlüsse beträgt im 
Durchschnitt aller Wohimäume nur 3,8 vH.

Wie die Übersicht erkennen lässt, ziehen die 
Wohnungsmieter den grössten Nutzen aus der Unter­
vermietung. Sie sind offenbar in weit stärkerem 
Masse als die Wohnungseigentümer daran inter­
essiert, ihre Miete grösstenteils durch Untermiet­
einnahmen Xu decken. Mit einer Raummiete von
DM 28;81 im Durchschnitt aller Parteien zahlt der 
Untermieter in einer Mietwohnung 13,6 vH mehr 
Miete als der Untermieter in einer Eigentümerwoh­
nung. Während die Preisgestaltung für Leerräume 
nahezu gleich verläuft, steigt die Raummiete bei 
Inanspruchnahme von Leistungen aller Art in den 
Altbauwohnungen relativ stärker als in den Neu­
bau-, Nachkriegs- und Eigentümerwohnungen.
Die Frage nach dem Verhältnis von Untermieten 

zu Wohnungsmieten, d.h. inwieweit die Untermieten 
die Ausgaben der Vermieter für die Hauptmieten
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Unteimletparteleii und Untenniete Je Baum ^ nach Wohnungsarten und Gemeindegtößenklassen 
(Ergebnisse der Untermietennacherhebung vom 22. Juni 1951)

Gemeinden mit Einwohnern
2000 

bis unter 
5000

10 000 
bis unter 
20000

5000 
bis unter 
10000

20000 
bis unter 
50000

50000 
bis unter 
100 000

100000 
bis unter 
200000

200000
und

mehr

Wohnungsart
bis unter 

2000

Zahl der erfeissten Untermietparteien

Al tbaurai etwohnun gen 
Neubaumietwohnungen 
Nacbkriegsmietwohnungen 
Mietwohnungen insgesamt 
Eigentiimerwohnungen

Wohnungen insgesamt

474250 425 367 638 1061370 1292
190 190 29478 226 273 433 701

3523 40 39 30 2121 34
351 704 650 632 962 664 1515 2027

1080 1363 917 728 663 398 315 775
1431 2067 1567 1360 1623 1062 1830 2 802

Durchschnittliche Untermiete je Raum in DM
Altbaumietwohnungen 
Neubaumietwohnungen 
N achkriegsmietwohnungen 
Mietwohnungen insgesamt 
Eigentumerwohnungen

Wohnungen insgesamt

14,73
14,79
18,57
14,97
14,76

14,83

12,11
15,61
23,54
13,32
17,91

16,40

18,70
21,45
18,89
19,53
17,56

18,34

20,18
22,66
22,25
21,19
20,64

20,89

24,51
25,32
24,16
24,75
22,54

23,82

20,62
24,85
25.46
22.47 
22,66

22,33

27,13
28.83 
27,61
27,63 
28,71

27.83

27,51
28,59
30,98
27,94
26,06

27,39

1) Die Räume wurden unter Bewertung nach ihrer Bodenfläche zusammengefass^ wobei als Maßstab die folgende Skala verwendet 
wurde: Zimmer und Küchen über 10 qm « 1 Raum. Zimmer 6 bis 10 qm • 3/4 Raum. Räume unter 6 qm und Küchen unter 10 qm ■ 
1/2 Raum. Notraume und Notküchen ■ 1/4 Raum.

Unteimietparteien und Untenniete Je Raum ^ nach Vennieteileistungen und Gemeindegiößenklassen 
(Ergebnisse der Untermietennacherhebung vom 22. Juni 1951)

C emeinden Einwohnern

Vermieter­
leistung 2)

2000 
bis unter 

5 000

5000 
bis unter 

10000

10000 
bis unter 
20000

20000 
bis unter 
50000

50000 
bis unter 
100000

100000 
bis unter 
200000

200000
und

mehr
bis unter 

2000

Zahl der erfassten Untermietparteien

Leerräume ohne sonstige 
Leistung

Leerräume mit sonstiger 
Leistung

Möblierte Räume ohne 
sonstige Leistung

Möblierte Räume mit 
sonstiger Leistung

523 749 451 253 186 223 282 574

556 664 513 434 501 443 488 941

12061 75 67 51 122 14442

534291 528 606 887 354 938 1143

in DMDurchschnittliche Untermiete je Raum

Leerräume ohne sonstige 
Leistung

Leerräume mit sonstiger 
Leistung

Möblierte Räume ohne 
sonstige Leistung

Möblierte Räume mit 
sonstiger Leistung

11,0911,39 12,27 14,48 15,00 17,47 19,12 19,26

14,51 14,15 18,0117,16 18,68 21,07 24,04 24,31

13,2514,93 14,90 19,88 20,08 21,91 26,25 27,12

30,2829,44 23,58 27,29 27,28 28,93 33,78 36,14

1) ** Gewogener Raum*
2) Unter 'sonstige Leistung* sind Nutzungen von Vermieter-Kapital (z.B. Möblierung, Bettwäsche), Leistungen der Öffentlichen 

Hand (z.B. Strom, Gas, Wasser), persönliche Dienstleistungen des Vermieters (z.B. Reinemachen, Heizen) und Gestellung von 
Material durch den Vermieter (z.B. Morgengetränk, Frühstück. Heizmaterial) zu verstehen.
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decken bzw. welche Gewinne durch Weitervermie 
tung entstehen, fand durch die Untemiietennach- 
erhebung ebenfalls eine Klärung. Im Vordergnmd 
der Betrachtungen stehen hier die Mietwohnungen, 
da für diese effektive Wohnungsmieten Vorlagen.
Es muss hierbei jedoch unterschieden werden nach 
untervermieteten Räumen mit und ohne sonstige 
Leistungen des Vermieters.

Nach erfolgter Raumgewichtung zur Ausschal­
tung unterschiedlicher Raumgrössen ist festzustel­
len, dass durch die Untervermietung relativ mehr 
eingenommen wird, als der Mietanteil für die ab­
gegebenen Räume ausmacht. Bei den “Wohnungen 
ohne Leistungen” wird nahezu die Hälfte, bei den 
“Wohnungen mit Leistungen” eben infolge der In­
anspruchnahme von Leistungen gut 1/2 bis 3/4 der 
Wohnungsmiete durch die Untermieten gedeckt. Es 
bestätigt sich ausserdem die Vermutung, dass in 
zahlreichen Fällen auch die gesamte Wohnungs­
miete durch den Untermieter aufgebracht wird.
Gliedert man die Wohnungen mit Untermietern nach 
Wohnungsgrössenklassen auf, so zeigt sich, dass 
der überwiegende Teil der mit Untermietern be­
legten Wohnungen auf die Grössenklasse mit 4-5 
Räumen entfällt. Zum anderen wird erkennbar, dass 
bei diesem Wohnungstyp die Untermieten die Haupt­
mieten am weitesten decken.

Bei den “ Wohnungen mit Leistungen ” verschiebt 
sich das Bild insofern, als hier bei den Kleinwoh-; 
nungen (1-3 Räume) die Untermieten 
die Hauptmieten decken. Die Wohnungsinhaber gelegt sind.

kleinerer Wohnungen sind in der Regel in sehr viel 
stärkerem Masse auf zusätzlichen Nebenverdienst 
angewiesen; in den meisten Fällen wird daher veiv 
sucht, die Untervermietung mit Nebenleistangen 
zu koppeln.

Untersucht man die Mietwohnungen nach der 
Zahl der untervermieteten Räume bzw. nach der 
Zahl der aufgenommenen Untermietparteien, so er­
weist sich, dass hauptsächlich in den Fällen, in 
welchen mehrere Untermietparteien in einer Woh­
nung untergekommen sind, die Summe der Untermie­
ten die Hauptmiete übersteigt. Differenzialgewinne 
treten bei “Wohnungen mit Leistungen” etwas 
häufiger auf. Bei Beurteilung dieser Untermietver­
hältnisse bleibt zu beachten, deiss einige Vermie­
terleistungen, z.T. auch einer subjektiven, d.h. 
überhöhten Einschätzung, unterliegen.

Der Einfluss der Personenzahl je Untermietpar­
tei auf die gezahlten Untermietbeträge ist unver­
kennbar. Im Verhältnis zu den aus 2 und mehr Per­
sonen bestehenden Untermietparteien wohnt der 
Einzeluntermieter am teuersten. Dies dürfte ein­
mal darauf zurückzuführen sein, dass der “ möblier­
te Herr” oder die “möblierte Dame” ausser dem
Raum noch weitere Leistungen des Vermieters in 
Anspruch nimmt, zum anderen erklärt sich der rela­
tiv geringere Mietpreis bei den aus mehreren Pei^ 
sonen bestehenden Untermietparteien aus der Tat­
sache, dass für Familienzuweisungen, die meistens 

am weitesten -zwangsweise erfolgen, behördliche Mietpreise fest-

DurchschnlttUche Untermiete Je Rauni bei Einzelunteimieter nach den vom Vermieter
gewährten Leistungen in DM

(Ergebnisse-der Untermietennacherhebungen vom 22. Juni 1951)
in Mietwohnungen mit

In edlen 
Wohnungen 
insgesamt

in Miet­
wohnungen 
zusammen

in
.Altbau- Neubau­

miete
Nach-

kriegs-
miete

Eigentümer­
wohnungen

Vermieterleistungen
miete

15,92
21,08
16,52
23,45
31,12
34,56
28,78
33,39
42,11

15,93
19,63
15,15
21,52
28,76
35,86
26,56
31,98
41,79

15,91
22,17
17.66
24.67 
32,33 
33,61 
30,20 
34,63 
42,31

LeerrSume
Möblierte Raume
Leerräume mit Beleuchtung^^
Möblierte Räume mit Beleuchtung 
Möblierte Räume mit Aufwartung“*^
Möblierte Räume mit Verpflegung®^
Möblierte Räume mit Beleuchtung und Aufwartung 
Möblierte Räume mit Beleuchtung und Verpflegung 
Möblierte Räume mit Aufwartung und Verpflegung 
Möblierte Räume mit Bad, Aufwartung und 

Verpflegung

Parteien zusammen

15,14
21,73
16,52
24,62
32,91
34,76
28,87
34,79
42,23

17,44
23,01
21,39
25,18
31,48
33,51
32,25
34,75
42,98

16,77
23.08 
14,46
21.08
25.00 
25,63 
35,56 
32,27
37.00

42,92

27,32

39,26

23,38

44,28

30,70

59,42

27,64

45,46

28.92

45,94

28,03

1) * Gewogener Raum."
2) Auch mit Gestellung von Bett-oder sonstiger Wäsche, mit Küchen-. Bad-. Zimmermitbenutzung, mit Keller», Dachbodenanteil 

usw.
3) Auch Mitbenutzung der Gas-, Wasser»oder sonstigen Versorgungsanschlüsse der öffentlichen Hand bei Abrechnxmg über den Vermieter.

4) Reinemachen, Heizen, Wäschewaschen, Wäscheinstandhalten, Bedienung.
5) Auch teilweise Verpflegung, z.B. Morgengetränk, Frühstück, Mittagessen, Abendbrot aber auch Gestellung von Heizmaterial.
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Veifaälfnis der Untemiletai zu den Wohnungsmieten in den Mietwohnungen 
(Ergebnisse der Untermietennacherhebung vom 22. Juni 1951)

Wohnräume in 
diesen Wohnungen

Gezahlte
Wohnungsmieten

Gezahlte
Untermieten

i. vH des 
Wohnungs­
mietanteils 

für untei^ 
vermietete 

Räume

Erfasste
Woh-

darunter
unter­

vermietet

davon 
Anteil für 

unter­
vermietete 

Raume 2)

insgesamtWohnungstypen insgesamt insgesamt
nungen

Anzahl DM

Bei untervermieteten Leerräumen 
870 26024
438 15 330

1273

Altbauwohnungen 
N eubauWohnungen 
N achkriegswohnungen

Wohnungen mit
1 Untermietpartei
2 Untermietparteien
3 und mehr Untermietparteien

Wohnungen mit 
1 bis 3 Räumen
4 und 5 Räumen
6 und mehr Räumen

563 2 346 
1 181

139,8
129.5
130.6

9 651 
5 685

13 490 
7 363285

29 107 47 730559

727 2 928 930 33 456 
7 807 
1364

10 626 
4 671

14512 
5 805 
1266

136,6
124.3
148.4

133 610 365
17 96 60 853

273 782 325 9 545 
25 479 

7 603

3 967 
9 402 
2 546

127,3
139,6
133,9

5 050 
13 123 

3 410
504 2 195 810
100 657 220

Sämtliche Wohnungen 877 3 634 1333 42627 13894 133,821383

Bei untervermieteten Räumen mit Inanspruchnahme 
von zusätzlichen Leistungen aller Art des Vermieters. 

13 622 
7217 

693

Altbauwohnungen 
Neubauwohnungen 
Nachkriegswohnungen

Wohnungen mit
1 Untermietpartei
2 Untermietparteien
3 und mehr Untermietparteien

3 271 
1752

4 663 
2 279

162634 
100 317 

9857

55 672 
31678 

3 158

113 403 
60 880 

5 358

203.7 
192,2
169.7181 222

4 353 17300 
3 436

5 060 
1644

215088
46445
11275

62 910 
22 222 
6516

126073
41053
12515

200,4
184,7
192,1

717
134 796 460

Wohnungen mit 
1 bis 3 Räumen 
4 und 5 Räumen 
6 und mehr Räumen

1447 
3 210

4082 
13 896 
3554

1535 
4 374 
1255

54028 
174 343 
44437

20 317 
54 877 
15 692

41425 
110834 
27 382

203,9
202,0
174,5547

Sämtliche Wohnungen
1) “ Gewogerie Räume”.
2) Berechnet nach dem Verhältnis der untervermieteten Räume zu der Gesamtzahl der Räume der Wohnungen.

Untermietparteien und durchschnittliche Untermiete je Raum ^ nach der jeweiligen 
Personenzahl und Untermieträume mit und ohne Vermieterleistungen 

(Ergebnisse der Untermietennacherhebungen vom 22. Juni 1951)

3 204 21332 7164 272 808 90 767 197,9179 641

in Leerräumen mit und ohne 
Vermieterleistung

in möblierten Räumen mit und ohne 
V ermieterleistung

Summe
der

Unter­
mieten

Summe
der

gemie­
teten

Räume

Summe, 
der

Unter­
mieten

DM

Summe
der

gemie­
teten
Räume

Untei^
miete

Unter­
miete

Untermietparteien 
Personen

Zahl der Unter­
mietparteien

Zahl der Unter­
mietparteienje jemit

RaumRaum 
• DMDM DMabsolut i. vH absolut i. vH

1 Person
2 Personen
3 Personen
4 und mehr Personen

1281 19,4 23009 
20 914 
16164 
12 992

1284 
1274 
1 102

5315 
2 269 
1530 
1030

29,91
21,63
18,34
15,68

17,92
16,42
14,67
13,37

80,6 154 201 
62 331 
42260 
29125

5 156 
2 882 
2 304 
1857

996 30,5 69,5
758 33,1 66,9
565 35,4 972 64,6

Unteimieiparteioi insgesamt
1) “ Gewogener Raum

3 600 73079 23,6026,2 4 632 15,78 10144 287 917 1219973,8
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VIII. Die beschlagnahmten Gebäude und Wohnungen.

In diesen Gebäuden waren insgesamt 16 104 Nor^ 
malwobnungen beschlagnahmt. Zusammen mit den 
der deutschen Bevölkerung zur Verfügung gestan­
denen 1439 626 Normalwohnungen waren also am 
Zählungsstichtag insgesamt 1455 7 30 Normalwoh-- 
nungen vorhanden. Damit waren 1,1 vH aller Nor­
malwohnungen von der Besatzungsmacht in An­
spruch genommen. Die Inanspruchnahme war in 
der französischen Zone relativ stärker als in der 
amerikanischen.

Die Grössengliederung der beschlagnahmten Woh­
nungen lässt eine stärkere Bevorzugung der grösse­
ren Wohnungen erkennen.

Aus dem Rahmen fallen allerdings die Ergebnisse 
für den Regierungsbezirk SUdbaden, die einen re­
lativ hohen Bestand an 1 und 2 Raumwohnungen 
nachweisen. Der Grund hierfür dürfte die Einbe­
ziehung von teilbeschlagnahmten Wohnungen (1 oder 
2 Räume einer mit einer deutschen Haushaltung 
gemeinsam bewohnten grossen Wohnung) sein. 
Solche Fälle kamen in Südbaden verhältnismässig 
häufig vor. Streng genommen kann man also hier 
nicht von beschlagnahmten “ Wohnungen ” sprechen. 
Eine Ausgliederung der voll beschlagnahmten bau­
lich selbständigen Wohnungen war ohne erheb­
lichen Aufwand nicht möglich, sodass dieser den 
Wohnungsbestand vergrössernde Fehler in Kauf ge­
nommen werden musste.

Die Bewegung des Bestandes zeigt einen star­
ken Rückgang der beschlagnahmten Wohnungen in­
folge der Freigaben. (Bis Ende 1952 4 128 Woh­
nungen, das sind 26 vH des Ausgangsbestandes). 
Neubeschlagnahmungen von Wohnungen waren in 
dieser Zeit verhältnismässig selten (932 Wohnun­
gen). Deigegen lässt die Fortschreibung die Ten­
denz der Besatzungsmächte deutlich erkennen, 
ihren Wohnungsbedarf zunehmend durch Neubauten 
zu decken (1 904'Wohnungen). Einschliesslich die­
ser Neubauten nahmen die Besatzungsmächte Ende 
1952 nur noch 14812 Wohnungen für sich in An­
spruch, d.h. 8 vH weniger als 1950.

a. Methode der Bautätigkeitsstatistik

Die von den Besatzungsmächten voll in An­
spruch genommenen (beschlagnahmten) Gebäude 
und Wohnungen durften, wie in den einleitenden 
Abschnitten erwähnt, im Zuge der allgemeinen 
Zählung am 13.9.1950 von den Zählern nicht auf­
gesucht werden. Diese Objekte wurden indirekt 
aufgrund der bei den Besatzungskostenämtern vor­
handenen Aktenunterlagen mit Sticht^ vom 30.9. 
1950 gezählt, und zwar hatten diese Ämter für je­
des voll oder teilweise in Anspruch genommene Ge­
bäude ein Zählblättchen auszufüllen, aus welchem 
die Zahl und Grösse der beschlagnahmten Woh­
nungen zu ersehen war. Die Rechtsverordnung für 
diese Zählung verpflichtete die Ämter, auch künf­
tig jede Veränderung (Neubeschlagnahmungen und 
Freigaben) auf individuellen Zählblättchen zu mel­
den, sodass die Stat. Landesämter den Bestand 
der in Anspruch genommenen Gebäude und Woh­
nungen laufend fortschreiben konnten. Zur Ab­
rundung des Bildes wurden auch die für die Besat­
zungsmächte oder die von diesen nach dem Zäh­
lungsstichtag neu erbauten Gebäude und Wohnun­
gen individuell erfasst. Auf die Erfassung der in 
diesen Wohnungen lebenden Parteien-und Personen, 
auch des deutschen Personals, musste im Rahmen 
der Wohnungszählung verzichtet werden, da den 
Besatzungskostenämtem hierüber keine Unterlagen 
zur Verfügung standen.

b. Hauptergebnisse für die Zeit vom 13.9.1930 bis
31.12.1951
Am 30.9.1950 waren von der amerikanischen Be­

satzungsmacht insgesamt 5762 Gebäude voll und 
7 785 teilweise beschlagnahmt. Davon waren 4054 
bzw. 6974 reine Wohngebäude. Die teilweise In­
anspruchnahme von Gebäuden, also das Zusammen­
wohnen mit deutschen Parteien, war allerdings nur 
in den französisch besetzten südlichen Regierungs­
bezirken, üblich.
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Bestand und Fortschreibung der beschlagnahmten GebSude und Wohnungen

Beschlagnahmte Gebäude Objekte
ohne

Angabe
voll beschlagnahmt teilweise beschlagnahmt

Bestand
mit mit derWohn­

gebäude
Samtl.

Gebäude
Wohn­

gebäude
Stuntl.

Gebäude
V eränderungen beschlagn.

Wohnungen
Gebäude­

zahl
beschlagn.
Wohnungen

Bestand am 30.9.1950 
Reg. Bez. Nordwürttemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Sudbaden 
Reg. Bez. Südwiirtt.-Hohenz.

Land Baden - Württemberg 
Veränderungen 
30.9.50 bis 31.12.51 
Neubeschlagnahmen (+)
Besatzungsneubauten ('«-)
Freigaben (-)

Bestand am 31.12.1951
Veränderungen 
31.12.51 bis 31.12.52 
Neubeschlagnahmen (+)
Besatzungsneubauten (+)
Freigaben (-)

Bestand am 31.12.1952 
davon

Reg. Bez. NordwUrttemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Südbaden 
Reg. Bez. Südwürtu-Hohenz.

1) Als beschlagnahmt gelten alle requirierten und konfiszierten Gebäude, außerdem auch Gebäude, welche für die Besatzungs­
macht bzw. von Ihr neu erbaut wurden.

Bestand und Fortschreibung der beschlagnahmten Wohnungen nach der Größe

1291 
1113 
1180

1673
1545

2 633 
2 953 
1792

8 57 21 34
4 92 14 10

1830 5640 ■6149
1487

6544
1441470 714 706 1322

4054 80845 762 6974 80207 785 44

15589 384 162 193 251 3
74 59 699

500347 643 1047 1 190 1425 1

3 870 5476 8 524 6 089 6 788 6846 46

40 10654 145 206 301
124 144 1095
417 574 582 1087 1237 1478

51003 617 9143 5147 5 757 5669 46

1222 
1154

1559
1584
1470

2 720
3 742 
1735

9 14 3536
70 14 114

928 4 482 4 922 4 916
313 487 946 729652 725

Beschlagnahmte Wohnungen
Bestand davon mitins­

gesamt 7 u. mehr1 u. 2 3 4 5 u. 6Veränderungen
Räumen

Bestand am 30.9.1950 
Reg. Bez. Nord Württemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Südbaden
Reg. Bez. Südwürttemberg-Hohenzollern

Land Baden - Wttrtte'mberg 
Veränderungen 
30.9.50 bis 31.12.51 
Neubeschlagnahmen (-f) 
Besatzungsneubauten (->-)
Freigaben (-)'

Bestand am 31.12.1951
Veränderungen 
31.12.51 bis 31.12.52 
Neubeschlagnahmen (-f) 
Besatzungsneubauten (-f)
Freigaben (-)

Bestand am 31.12.1952
davon

Reg. Bez. Nordwürttemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Südbaden
Reg. Bez. Südwürttemberg-Hohenzollern

2 654 
2 967 
8 336 
2147

178 438 571661 806
108 749 809 756 545

1417'1681 2 251 2 110 877
9 196 716 831 395

197616104 2 800 2 3884 437 4 503

142525 62 17293 56
809 352 106 192 131 28

2068 375 461 171603 458
15370 2 095 2 507 4119 4 348 2301

407 59 78 129 109 32
1095
2060

8 21 361 622 83
157 318 638 607 340

14812 2 005 2288 3 971 4 472 2076

2 734
3 756 
6651 
1671

180 391 743 879 541
497 876 990 847 546

1323 961 19211 720 726
5 518 26360 825

1) siehe Anmerkung auf Tabelle 8 a.
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IX. Der fortgeschriebene Gebäude- und Wohnungsbestand.

b. Gebäude- und Wohnungsbestand am 31.12.1051
Nach den Ergebnissen der Fortschreibung hat 

sich der Bestand an normalen Wohngebäuden vom 
ZählungsStichtag bis Ende 1952 um 55515, oder 
6,6 vH, der normale Wohnungsbestand um 153 730 
oder 10,7 vH und der Bestand an Küchen und Zim­
mern über 6 qm um 
Die unterschiedlichen Prozentsätze erklären sich 
aus der Nachkriegstendenz, grössere Wohnhäuser 
und kleinere Wohnungen zu bauen, um so mit den 
vorhandenen Wohnungsbaumittelti das Meiximum an 
neuen Wohnungen zu erreichen. An dieser Zunahme 
waren die nördlichen Regierungsbezirke etwas 
stärker beteiligt (11,6 vH des Wohnungsbestandes) 
als die südlichen (9,4 vH).

Die Veränderung wurde vor allem durch die Neu­
bautätigkeit bestimmt. So wurden bis Ende 1951 
bereits 92909, das sind 6,5 vH und bis Ende 1952 
insgesamt 155 283 Wohnungen, das sind 10,8 vH 
des Normalwohnungsbestandes am Zählungsstich­
tag neu gebaut. Bemerkenswert ist hierbei die Be­
vorzugung der 3 und 4 Raumwohnungen, die dazu 
führt, dass sich der Wdhnungsbestand der Grösse 
nach langsam der Durchschnittsgrösse der Famili­
en anpasst. Die Neubautätigkeit war in den stär­
ker belegten nördlichen Regierungsbezirken rela­
tiv höher als in den südlichen.

a. Beschlagnahmungen und Freigaben
In § 12 des Volkszählungsgesetzes ist die jähi^ 

liehe Fortschreibung der Zahl der Wohnungen und 
Wohnräume jeweils auf den neuesten Stand vorge­
schrieben.

Der für die deutsche Bevölkerung zur Verfügung 
stehende Bestand wird sowohl durch die Bautätig­
keit als auch durch das Beschlagnahmewesen in 
beiden Richtungen laufend beeinflusst.

Für beide Einflüsse geben laufende Erhebungen 
ausreichende Fortschreibungsunterlage'n.

Die Bautätigkeitsstatistik erfasst monatlich die 
die Zahl der fertiggestellten Wohngebäude, der 
Wohnungen nach derGrösse und der fertiggestellten 
Räume nach Art und Grösse, Für jedes fertig ge­
wordene Gebäude wird den Statistischen Landes­
ämtern von den zuständigen Bauämtem ein Indivi­
dualzählblatt eingesandt. Eine Bauüberhangsei^ 
hebung am Ende eines jeden Kalenderjahres sorgte 
in den letzten beiden Jahren für eine vollständige 
Erfassung aller im Laufe des Jahres fertiggestell­
ten und bezogenen Gebäude und Wohnungen durch 
eine Besichtigung an Ort und Stelle.Da die Meldun­
gen über die Fertigstellungen sich in der Regel 
etwas verzögern, musste dafür gesorgt werden, 
dass für die Fortschreibung von den nach dem 
Zählungsstichtag eingegangenen Fertigstellungs- 
meldungen diejenigen unberücksichtigt blieben, 
deren Objekte am Stichtag bereits miterfasst waren. 
Die Landesämter von Baden-Württemberg heiben 
dies, mit Ausnahme des Statistischen Landesamts 
für Baden (Südbaden, Freiburg i.Br.), in der Weise 
sichergestellt, dass für jedes am Zählungsstich­
tag im Bau befindliche Gebäude in den Unterleigen 
der Gebäude Zählung anhemd der Strassen-und Haus­
nummernangabe sofort festgestellt wurde, ob die­
ses Gebäude bereits gezählt, d.h. fertiggestellt 
war oder nicht. Der für die Fortschreibung ver­
wendete Neuzugang an Wohngebäuden, Wohnungen 
und Wohnräumen ist also um 
als der in der amtlichen Bautätigkeitsstatistik für 
die Zeit vom 
sene Bauerfolg.

Andererseits melden die Bauämter auch laufend 
sämtliche Abgänge infolge Abbruchs oder Brand.

' Als Abgang gilt in der Bautätigkeitsstatistik auch 
ein umgebautes Gebäude bzw. eine Wohnung in der 
ursprünglichen Grösse, während Gebäude und Woh­
nung in der neuen Grösse als Zugang gezählt wer­
den.

594079 oder 10,0 vH erhöht.

Von 100 Nonnalwohnungen hatten
7 und 
mehr1 u. 2 3 4 5 u. 6Gegenstand

Wohnräumeüberöqm einschl. Küche

Bestand am 
13.9.50

Neubau 13.9.50 
bis 31.12.51

Neubau 31.12.51 
bis 31.12.52

Bestand am 
31,12.52

Da die Gebiete der französischen Besatzungs­
zone im Gegensatz zu den Regierungsbezirken der 
amerikanischen Zone erst ab Mitte 1949 Vertriebe­
ne in grösserer Zahl aufnehmen mussten, hat sich 
die Bevölkerung vom Zählungsstichtag bis Ende 
1952 in Südbaden und Südwürttemberg-Hohenzollern 
relativ stärker erhöht; die Zunahme betrug hier 
6,3 vH bzw. 4,2 vH gegen 3,8 vH in Nordwürttem­
berg und 2,5 vH in Nordbaden. Trotz der beacht­
lichen Leistungen im Wohnungsbau konnte daher 
keine nennenswerte Besserung der Wohnungsnot 
erzielt werden. Sie hat wohl, wie die Ziffern der 
Wohndichten zeigen, im Norden des Landes ein 
etwas höheres Ausmass, doch lagen hier die Zif­
fern Ende 1952 wegen der hohen Zahl der Vertrie­
benen, die bis September 1950 zugeführt worden 
sind, noch immer über den Ziffern der Südbezirke.

7,8 26,2 33,3 27,0 5.7

41,9 12,0 1.58,6 36,0

1.37.5 37,0 43,0 11,2
diese Fälle kleiner

34,1 25,6 5,37.8 27,2
13.9.1950 bis 31.12.1951 nachgewie-

Der Einfluss des Beschlagnahmewesens auf den 
deutschen Bestand wird der bereits im Abschnitt 
VHl beschriebenen Beschlagnahmestatistik ent­
nommen, und zwEU* zählen die Freigaben hier als 
Zugang, die Neubeschlagnahmen dagegen als Ab­
gang vom deutschen Bestand. Die Besatzungsneu­
bauten werden jedoch nur als Zugang beim Be­
stand der beschlagnahmten Gebäude und Wohnun­
gen gewertet.
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Im Landesdurchschnitt haben sich diese Wohn­
dichten um durchschnittlich 6 vH verbessert und 
heihen damit den am Zählungsstichtap; bestehenden 
Unterschied zu der Wohndichte 1939 von 20 vH zu 
rund einem Drittel verringert. Immerhin fehlten bei 
der Zugrundelegung der Belegungsverhältnisse 1939 
(3,6 Personen je Wohnung) Ende 1952 immer noch 
rund 270000 Wohnungen gegenüber 340 000 Woh­
nungen am Zählungsstichtag. Das entspricht einer 
Abnahme des Fehlbestandes um rund 20 vH.

Bei den Wohnräumen ist die Tendenz nach grös­
seren Räumen erkennbar. Während am Zählungs­
stichtag 70 vH der Zimmer über 10 qm gross war, 
war dies bei 89 vH der bis Ende 1952 neugebauten 
Zimmer der Fall.

Die Veränderungen des Wohnungsbestandes, 
infolge Abbruchs (-0,33 vH),Neubeschlagnahmen 
(-0,06 vH) und Freigaben ( 0,29 vH), war gegen­
über der Neubautätigkeit von untergeordneter Be­
deutung.

Die Vermehrung des Wohnungsbestandes 
in Baden-Würtlemberg 

durch Neubauten
In vH des Bestandes am 13.Sept.1950

B«ftond on Normolwohn 
in Tauttnd
a.t3. 9.1950

ungsn Neubouten 
vom 13.Stpt.1950 bis 3t.Du. 1951 v. 1.1.52 bis 31.12.52

I Nord- 
wQrttsmbsrg524

{ /////////;320 Nordbadsn

SOdwOrttsrnborg- HohtnzoUtrn283

{V////////:313 SUdbedtn

1440
Badtn - WUrttembtrg

L 1
0 1 2 3 4 5 6 7 6 9 10 11 12 13

vH dss Bsstondos
StoHstbdies Landnomt Bdra-Württeffibtrg405

Bestand und Fortschreibung der normalen Wohngebäude und der normalen Wohnräume

Normale WohnräumeN-ormale Wohngebäude
ZimmerBestand davon

Wohnungen^
zusammenKüchenAnzahl über 

10 qm
6 bis 
10 qm

Veränderungen

Bestand am 13.9.50 
Reg. Bez. Nordwiirttemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Sudbaden
Reg. Bez. Südwiirttemberg-Hohenzollem

Land Baden-Württemberg

514050 
316871 
309352 
280U53

1205264
652386
668377
651370

500 244 
241972 
330 0 5 7 
30157.1

2 219 558 
1 211229 
1 307 786 
1232 996

297 383 
166141 
189872 
192 712

528665 
321388 
312625 
281 800

5 971569846 108 1444478 1420326 3177397 1373846

Veränderungen 
13.9.50 bis 31.12.51 
Bautätigkeit (+) 
Freigaben (+)
Brand, Abbruch usw. (-) 
Neubeschlagnahmen (-)

Bestand am 31.12.1951

235 310 
6 226 
6081 
1664

2971034464 89 361 
2 036 
2028

92263
1903
2311

357283 
8 202 
9242 
2125

73347
850302

517 789 454

6 325687880528 1533330 3411188 1402 7721511727

Veränderungen 
31.12.51 bis 31.12.52 
Bautätigkeit (+) 
Freigaben (+)
Brtmd, Abbruch usw. (-) 
Neuheschlagnahmen (-)

Bestand am 31.12.1952

20989 155193
7966
4835
1288

22166 239004 
9 936 
7 316 
1663

59880 
2 028 
1737

61645
1970
1780

417
271 701
40 402 375

901623 1593099 1573187 3 568 224 1424 237 6 565 648
davon
Reg. Bez. Nordwürttemherg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Siidbaden
Reg. Bez. Südwürttemberg-Hohenzollem

320 248 
176422 
200 221 
204 732

591455 
352 750 
341 159 
307 735

1370228 
726152 
744 891 
726953

528 366 
245 934 
335 258 
314 679

2477363
1321154
1418371
1348760

578769 
349068 
338 222 
307 128

1) bewohnte, leerstehende und gewerblich benutzte Küchen und Zimmer in Nonnalwohnungen.
2) Normal- und Notwohnungen.
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Bestand und Foitschrelbung der Nonnalwohnungen nach der Größe

Normale Wohnungen

davon mitBestand Ins­
gesamt 7 u. mehr1 u. 2 3 5 u. 64Veränderungen

Wohnräumen^) einschl. Küche

Bestand am 13.9.1950 
Reg. Bez. Nord Württemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Siidbaden
Reg. Bez. Südwürttemberg-Hohenzollem 

Land Baden - Württemberg

127649 
110 552 
76646 
62 208

524014 
319939 
312583 
283 090

30177 
42934 
25 386 
13117

187 339 
92404 

102115 
97 475

146456 
60 697 
90 143 
91865

32 393 
13 352 
18 293 
18425

111614 4793331439626 377055 389161 82463

Veränderungen 
13.9.50 bis 31.12.51 
Bautätigkeit (+) 
Freigaben (+)
Brand, Abbruch usw; (-) 
Neubeschlagnahmen (-)
Bestand am 31.12.1951

33430 38930 11 139 138892 909 
2 068 
2 738

8 022
603 171375 461 458

1052 385 64490 747
142 172525 62 93 56

409832 839021531340 119379 518026 400201

Veränderungen 
31.12.51 bis 31.12.52 
Bautätigkeit (+) 
Freigaben (+)
Brand, Abbruch usw. (-) 
Neu beschlagnahmen (-)

Bestand am 31.12.1952

4 670 23103 26820 6946 83562 374 
2 060 
2011

318 607 340157 638
301 551 342 49768

109 32129407 59 78
407 303 84996123 846 432407 5448041593356

davon
Reg. Bez. Nordwürttemberg 
Reg. Bez. Nordbaden 
Reg. Bez. Südbaden
Reg. Bez. Südwürttemberg-Hohenzollem

589 389^ 
352131 
341718 
310118®

219290 
101348 
113885 
110 281

154053
62661
93647
96942

33 270 
13 626 
18956 
19144

34487
46817
27068
15474

148289
127679
88162
68277

1) In Wohn-und Nichtwohngebäuden 
i) Küchen und Zimmer über 6 qm
3) Unter Berücksichtigung von 1 088 Normalwohnungen, die mit dem verwaltungsmäßigen Übergang der Gemeinde Bad Wimpfen 

vom Regierungsbezirk Nordbaden an den Regierungsbezirk Nordwürttemberg übergegangen sind.

X, Schluß
Es wäre nun verfehlt anzunehmen, dass die in 

den vorangegangenen Abschnitten zum Ausdruck 
.gekommene Wohnungsnot sich im gleichen Umfang 
verringert hätte, wie der Wohnungsbestand zunahm. 
Es muss dabei berücksichtigt werden, dass auch 
der Bevölkerungsstand Veränderungen infolge der 
natürlichen Bevölkerungsvennehrung und noch mehr 
der Zuwanderung unterworfen ist. Davon viai Baden- 
Württemberg als Flüchtlingsaufnahmeland in der 
Zeit vom 13.9.1950 bis Ende 1952 besonders stark 
betroffen.

Wohndichten

Auf eine 
N ormalwohnung 

kamen .... 
Personen 1) 

13.9.50 31.12.52

Auf einen 
Wohnraum 2) 
kamen .... 

Personen U 
13.9.50 31.12.52

Regierungs­
bezirk

Nord-
wttrttemberg

Nordbaden

4,30 1,10 1,024,66

4,27 1,21 1.144,59

Sudbaden 1,02 1,004,28 4.17

SüdwOrtt.-
Hr’enzollemInsgesamt hat die Bevölkerung in diesem Zeit­

raum um 4,1 vH zugenommen. • Rund zwei Drittel 
dieser Zunahme entfielen allein auf die Wande­
rungsbewegung nach Baden-Württemberg.

0,914,18 3,98 0,96

Baden-
Württemberg 1,08 1,024,46 4,20

1) Zugrunde liegt die Wohnbevölkerung nach der Volkszählung 
bzw. die auf 31.12.52 fortgeschiiebene Bevölkerung.

2) Küchen und Zimmer über 6 qm in Normalwohnungen.
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XI Tabellen

Tabelle 1 
(WZ 1)

OebBnde *) and darin befindliche Wohnungen
(Nichtwohngebäude, N<tfmalwohBgebSa<le und bewohnte NotwohngebSude)

Nichtwohngebäude NormalWohngebäude NotWohngebäude
darunter mit Wohnungen darin

Wohnungen
darin

Wohnungen
Zahl Zahl Zahldarin

Wohnungen
Gebiet Zahl

21 3 4 5 6 7

Regierungsbezirke :

NordwUrttemberg 163 297 5 952 9 022 297 383 528 665 6 599 12 141

Nordbaden 3 256106 776 4 620 166 141 321 388 4 253 6 228

SUdbaden 100 964 4 702 6 010 189 872 312 625 2 070 2 822

SUdwUrttemberg-Hohenzollern 91 450 4 384 5 517 192 712 261 800 1 311 1 622

23 013Land Baden-WUrttemberg 462 487 18 294 25 169 846 108 1 444 478 14 233

davon
Stadtkreise 40 860 4 333 6 535 114 421 339 710 4 671 7 138

Landkreise 421 607 13 961 16 634 731 687 1 104 766 9 562 15 875

+) Einschließlich der am Stichtag der Zählung leerstehenden Wohngebäude
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Bewohnte und leerstehende Normalwohngebäude
(Wohngebäude nach Gebäudeart, Baualter

Tabelle 2
(WZ 2/3)

Von den Normalwohngebäuden waren
Mehr-

famillen-
•bzw.

Etagen-
mlet-

häuser

Normal-
wohn-

gebäude
insgesamt

sonstige
Normal-

Wohn­
gebäude

Ein­
familien­
häuser

Bauern­
häuser

Gebiet Besitzverhältnisse

2 51 3 4

Private Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

281 152 
479 550

116 770 
132 586

87 224 
253 988

1 691
2 693

75 467 
90 283Eigentümer

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

Öffentliche
Eigentümer

2 934 
14 945

94 040 
16 357

1 049 
1 254

48
51107

309Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

12 191 
32 758

5 291 
5 740

277 6 314 
25 993 653372Reg.-Bez.

Nordwürttemberg 2 009
3 397

297 383 
528 665

123 110 
139 580

75 792 
90 762

96 472 
294 926

insgesamt 
darin Wohnungen

NormalWohngebäude

756selbständige Berufe 
Beamte u. Angestellte 

Arbeiter
Pens.Sozialrentner u,ä« 

Berufslose 
ohne Berufsangabe

116 193 
19 763 
43 706 

'44 456 
18 299 

9 082

34 821 
11 061 
27 529 
22 267 

8 503 
4 436

58 142 22 474
von den Gebäuden 
privater Eigentümer 
stehen im Eigen­
tum natürlicher 
Personen

121886 7 695 
10 654 
16 597

8 847 
4 021

1835 340 
5 423 169

68861
89536

Normalwohngebäude Insgesamt 251 499 108 617 70 266 1 40671 188

Private
Eigentümer

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

2 478
3 435

151 900 
283 937

67 434 
79 036

48 048 
160 775

33 940 
40 691

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

Öffentliche
Eigentümer

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

734 493 
4 792

3 150 
16 471

7 747 
21 516

31
19855

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

6602 927 
11 493

6 494 
15 935

2 757
3 .025

150
1 167250

Reg.-Bez.
Nordbaden

3 211
4 800

insgesamt 
darin Wohnungen

54 125 
188 739

74 664 
86 853

34 121 
40 996

166 141 
321 388

Normalwohngebäude

selbständige Berufe 
Beamte u. Angestellte 

Arbeiter
Pens.Sozialrentner u.ä.

Berufslose 
ohne Berufsangabe

.94912 028
4 002
5 710 

10 235
4 027 
3 664

56 725 
11 379 
23 862 
29 633 

8 059 
6 730

19 221 
6 367 

15 042 
15 066 

3 904 
2 911

24 527
von den Gebäuden 
privater Eigentümer 
stehen im Eigen- 
tiuD natürlicher 
Personen

176834
3422 768 

4 063 269
1217
1496

Normalwohngebäude insgesamt 2 00662 511 39 666136 368 32 205

1 259 
1 918

43 729 
123 001

56 638 
67 351

Private
Eigentümer

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen .

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

176 590 
282 069

74 964 
89 799

82 016 
2 175

23 1 897 
8 058

3 944 
10 301

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen 3038

öffentliche
'Eigentümer

2554 399 
4 659

4 068 
14 219

9 336 
20 255

616
352625

Reg.-Bez.
Südbaden

1 522
2 300

63 053 
74 385

49 694 
145 278

Insgesamt 
darin Wonnungen

189 872 
312 625

75 603 
90 662

NormalWohngebäude

625selbständige Berufe 
Beeunte u. Angestellte 

Arbeiter
Pens.Sozialrentner u.ä.

Berufslose 
ohne Berufsangabe

53 972
1 817 
7 764 
5 986
2 152 
1 211

13.591
3 197 
5 015 
7 076
4 494 
2 362

88 246 
10 040 
24 731 
23 146 
10 572 

5 630

20 058 
4 959 

11 859 
10 006 

3 638 
1 966

von den Gebäuden 
privater Eigentümer 
stehen im Eigen­
tum natürlicher 
Personen

67
93
76
88
69

1 01835 755Normalwohngebäude insgesamt 52 690 72 902162 365
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Tabelle 2
(WZ 2/3)

und darin befindliche Wohnungen
KriegsschSden und BesitzverhSltnissen)

davonvon den Normalwohngebäuden waren erbaut
von

Krlegs-
sohäden
nicht

betroffen

von
Kriegs-
Schäden

betroffen
insgesamt

nicht
wieder
herge­
stellt
aber

bewohnt

völlig
wieder
herge­
stellt
bzw.

aufgebaut

teilweise
wieder
herge­
stellt
bzw.

aufgebaut

1918 nach
1945

vor bis
19451918

136 7 9 128 10 11

82 211 
144 050

3 731 
6 294

13 419 
21 834

24 128 
54 808

26 383 
72 885

185 522 
313 666

224 910 
343 563

56 242 
135 987

362 430 
10 080

961 3 316 
12 192

724 404 284649
2203 792 2 331 1 6142 485 4 165

693 799 
12 668

633 9- 97.5 
24 326

1 520 
6 154

6277 559 
17 065

2 216 
8 432 2 121 1573 025

26 052 
63 293

3 83615 213 
28 651^

29 294 
76 620

193 730 88 440 236 201 
380 081

59 162
8 671333 216 166 798 148 584

88 186 
6 491 

22 157 
29 180 
11 835 

5 854

22 180 
11 669 
18 323 
14 529 

6 020 
2 811

5 627 
r 603 
3 226

747
444
417

12 264163 703 75 532

2 971 
7 712

37 127 
71 266

118 361 
193 318

33 539 
90 619

13 305 
32 498

17 263 
50 409

105 606 
198 715

9 167 
13 956

1141 266 
4 078

6 073 
15 479

996862 5 619 
15 265

1 674 
6 037

564
3892 173 3 437 2 211

904 351 
9 944

455 5 212 
11 868

1 262 
4 047

757 4351 688 
4 705 3231 3941 286 2 330

3 175 
8 424

16 262 
54 014

110 819 
210 632

44 434 
91 236

10 868 
19 320

129 646 
220 685

36 495 
100 703

15 058 
38 265

43 796 
5 069 

13 353 
20 861 

5 626 
4 616

9 737 
4 966
7 846
8 063 
2 144 
1 573

3 192
1 344
2 663

709
289
341

93 521 34 329 6 538

1 972 
3 128

136 968 
214 955

35 640 
61 465

3 982 
5 649

12 175 
23 274

154 467 ' 
240 687

22 123 
41 362

7 976 
14 980

7476 3 208 
6 135

260 3 419 
8 451

525 280 238
1 283 863 1 158 676 161 850

555 655 
11 729

3 106 
7 553

375 6 420 
17 897

514 349918
140973 8082 358 1 410

2 034
3 284

143 299 
227 967

166 306 
267 035

12 762 
24 758

41 956 
77 153

4 617 
7 505

23 566 
45 590

8 770 
17 546

74 365
5 634 

16 465 
16 964
6 049 
4 406

12 126 
3 927 
7 320 
5 928 
2 338 
1 102

1 755
479
946
254
185
122

125 883 32 741 3 741
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Bewohnte und leerstehende Normalwohngebäudenoch: Tabelle 2
(Wohngebäude nach Gebäudeart, Baualter,(WZ 2/3)

Von den NormalWohngebäuden waren
Normal-

wohn-
gebäude

Insgesamt

Uehr- 
famillen- 

bzw. 
Etagen- 

miet- 
bäuser

Ein­
familien­
häuser

sonstige 
Normal- 

Wohn­
gebäude

Bauern­
häuserBe sitzVerhältnisseGebiet

2 3 51 4

397Private

Eigentümer
Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

184 962 
265 588

78 925 
90 666

40 710 
101 956

64 950 
72 468 478

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

Öffentliche
Eigentümer

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

331406 4 170
1 662 1 584 470 4

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

insgesamt 
darin Wohnungen

3 725 
3 963

392 997 324 
14 550

3 108 
9 933522 132

Reg.-Bez«
SUdwUrtteraberg-
Hohenzollern

497192 712 
281 800

68 745 
76 501

79 321 
91 212

44 149 
113 473

NormalWohngebäude
614

22 717 
4 930 

14 719 
11 904

4 075
5 525

selbständige Berufe 
Beamte u. Angestellte 

Arbeiter
Pens.Sozialrentner u.ä.

Berufslose 
ohne Berufsangabe

90 397 
9 403 

28 930 
26 458 

9 841 
16 641

55 555 
1 282 
8 716 
6 861 
2 248 
4. 079

11 961 . 164 .
von den Gebäuden 
privater Eigentümer 
stehen im Eigen­
tum natürlicher 
Personen

433 148
5 448 47

257 668
3 501 
6 977

17
60

18i 670 38 703 35663 870 78 741NormalWohngebäude insges.

Private
Eigentümer

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

5 825 
8 524

794 624 
1 311 144

305 792 
351 441

263 296 
311 459

219 711 
639 720

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

16 137 
49 836

106 8 312 
41 056

917 628
8 291 283204

öffentliche
Eigentümer

1 323
2 304

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

1 435 
1 969

35 347 
83 498

16 172
17 587

16 41*^ 
61 638

Land
Baden-Württemberg

7 239 
11 111

264 837 
313 632

244 440 
742 416

insgesamt 
darin Wohnungen

329 592 
377 319

646 108 
1 444 478

NormalWohngebäude
d

Selbständige Berufe 
Beamte u. iVngestellte 

Arbeiter

Pens.Sozialrentner u.ä.
Berufslose 

ohne Berufsangabe

2 49496 817 
27 317 
69 149 
59 245 
20 320 
14 640

192 196 60 054351 561
von den Gebäuden 
privater Eigentümer 
stehen im Eigen­
tum natürlicher 
Personen

4 819 
24 588 
22 333

5 268 
5 832

18 042 
26 827

40750 585 
121 229 
123 693 

46 771 
38 083

665
53941 576

20 869 314
36717 044

255 036 184 412 4 786NormalWohngebäude Insges. 731 922 287 688

3 403 
5 269

60 798 
236 895

1 521
2 468

Zahl der Gebäude 
Zolil der Wohnungen

33 089 
40 373

Private
Eigentümer

■ 98 811 
285 005

4 322 
25 483

539Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

4 366 
4 603

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

8 750 
30 283Stadtkreise 18017

öffentliche
Eigentümer

4 343 
21 368

2602 146 
2 380

109ZcLhl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

6 860 
24 422 461213

69 463 
283 746

1 834 
3 109

39 603 
47 356

3 521114 421 
339 710

Insgeseunt 
darin Wohnungen

NormalWohngebäude
5 499

davon

158 913 
402 825

4 304 
6 056

Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

272 703 
311 068

259 893 
306 190

Private
Eigentümer

695 813 
1 026 139

383 262 
3 688

97 3 990Zahl der Gebäude 
Zahl der Wohnungen

Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen

7 387
Landkreise 10315 57518719 553

Öffentliche
Eigentümer

12 074 
40 270

1 063 
1 843 
5 405 
8 002

1 326Zaiil der Gebäude 
Zahl der Wohnungen 
insgesamt 
darin Wohnungen

28 487 
59 076

14 024
15 207 

289 989 
329 963

1 756
261 316 
3u8 133

174 977 
458 670

731 687
1 104 768
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und darin befindliche Wohnungen
Kriegsschäden und Besitzverhältnissen)

davon
von den Normalwohngebäuden waren erbaut von

Kriegs­
schäden
nicht

betroffen

von
Kriegs­
schäden

betroffen
insgesamt

nicht
wieder
herge­
stellt
aber

bewohnt

teilweise
wieder
herge-
stellt
bzw.

aufgebaut

Völlig
wieder
herge­
stellt
bzw.

aufgebaut

1918 nachvor bl s
194519451918

1312119 10876

6544 698 
8 517

10 367 
18 445

5 .015 
8 369

174 615 
247 143

4 543 
6 300

42 275136 164 
195 219 1 05964 069

268311 259517019343
84181141 122 540565953144

122C2 1063806 944 
13 445

3075 261 
9 878

1 756
233467361 1058783 794

6684 872 
9 281

5 302 
9 719

181 870 
261 710

10 842 
20 090

5 020 
7 743

44 224 
68 816

143 468 
205 241 1 090

2 06714 09074 240 
4 187 

17 429 
19 490 

7 322 
13 282

5514 665
1 05110 450 

6 696
2 391
3 102

270
128
257

4 32441 396135 950

9 328 
20 193

62 519 
155 085

50 424672 353 
1 024 711

122 271 
286 433

31 111 
47 739

197 253 
340 850

566 260 
922 555 111 155

1591 1541 705 
7 04 0

13 119 
37 244

3 OIS 
12 592

2 657 
9 318

2 030 
6 085

11 450
6334 91934 433
226 '1 5173 053 

10 630
30 551 
67 556

4 7961 970 
6 162

10 351 
28 720

23 026 
43 616 6434 66915 942

9 713 
21 469

65 19055 182 
128 825

716 023 
1 129 511

130 085 
314 967

35 738 
63 219

219 054 
404 003

591 316 
977 256 164 673

12 841 
3 977 
7 886

2S0 587 
21 381 
69 .404 
86 495 
32 832 
28 358

53 133 
25 227 
43 939 
35 218 
12 893 

8 588

1 980
1 046
1 137

28 867183 998519 057

3 916 
11 873

31 23213 384 
57 478

54 032 
171 798

44 779 
113 207

4 731 
8 569

54 738 
183 979

39 342
102 44792 457

1489242 542 1 470 
6 166

6 208 
19 502

5826 921 
23 147

1 247 
3 986 5834 03210 7813 150

1167654 315 
14 110

2 545 
10 312

1 6643433 248 
12 317

3 269 
10 581 4142 8157 0831 524

4 180 
12 870

32 92122 018 
70 727

55 302 
146 819

59 119 
192 691

5 656 
13 243

49 51159 254 
198 546 109 294127 921

5 412 
8 320

31 287 
52 638

31 540 
53 677

627 574 
911 504

.68 239 
114 635

26 380511 522 
738 576

157 911 
248 393 39 170

112302356 911 
17 742

4762 075 
6 168

4 529 
11 286

783
508878741 8112 099

1107521 389 
3 547 

33 164 
58 098

26 236 
53 446 

660 721 
982 692

2 2511 627 
4 638 

30 082 
49 976

7 103 
16 403 

169 543 
276 082

19 757 
38 035 

532 062 
778 710

2291 854 
32 269 
55 379

5 630 
70 966 

122 076
5 533 
8 599
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Tabelle 3
(WZ 4)

Bewohnte und leerstehende Nurmalwohngebäude und darin befindliche Wohnungen 
(WobngebSude nach dei Zahl der Wohnungen)

davon Normalwohngebäude mit ....
Normal- 
wohn- 

gebäude 
i nsgesamt

6 Wohnungen
insgesamt

1 2 3 4 5 und
mehr

G e b 1 e t Gerneindegrbssenklasse

2)
Wohnungen

21 3 4 85 6 7

unter 2 000 Einw.
2 000 bis unter 5 000 Einw.
5 000 bis unter 20 000 Einw,

20 000 bis unter 50 000 Einw.
50 000 bis unter 100 000 Einw.

100 000 bis unter 500 000 Einw.
500 000 und mehr Einwohner

108 663 
60 151 
46 397 
20 543 
22 844 
38 785

20 444 
18 686 
16 388

7 052 
6 345
8 580

85 516 
37 450 
21 907 

7 899 
7 499 

11 006

135 546 
88 818 
83 899 
42 999 
57 497

2 081 
2 928

424 88 110
221 210656

1 360 
1 048 
1 758

443 6385 661
Beg.-Bez.

NordwUrttemberg
3 563
4 932

353 626
1 573737

119 9068 759 3 130 1 581 5 729

insgesamt 297 363 171 277 77 495 27 924 8 376 3 423 8 866 526 665

60 966 
54 340 
56 026 

6 363 
12 156 

131 537

2 000 Einw.
5 000 Einw.

5 000 bis unter 20 000 Einw.
20 000 bis unter 50 000 Einw.
50 000 bis unter 100 000 Einw.

100 000 bis unter 500 000 Einw.
500 000 und mehr Einwohner

48 220 
36 769 
31 237

3 015
4 337 

42 563

37 702 
23 263 
16 138 

1 182 
1 736 

14 727

9 056 
10 695 

9 375

237 . 89unter 1 061
2 095
3 859

75
2 000 bis unter 136433 147

4693911 005
Beg.-Bez.
Nordbaden

984 39 82604 124
646 516616 422 197

8 428 6 6636 775 3 700 2 270

39 386 321 388insgesamt 166 141 94 748 5 921 3 119 7 95715 010

129 708 
70 976 
45 343 
41 600

20 245 
13 559

33499 111 
43 646 
21 864 
16 378

74 895 
24 819

2 758
3 428 
3 712 
3 322

665 2142 000 Einw.
5 000 Einw.

5 000 bis unter 20 000 Einw.
20 000 bis unter SO 000 Einw.
50 000 bis unter 100 000 Einw.

100 000 bis unter 500 000 Einw.
500 000 und mehr Einwohner

unter
2 000 bis unter 1 035 

1 271 
1 920

351 454
526 6908 471 

4 706
7 194 
4 324Beg.-Bez.

sudbaden
1 213891

24 9988 873 9292 674 1 794 1 222 6091 645

insgesamt 312 6253 620189 872 115 567 47 116 14 865 6 113 2 591

129 385 
45 842 
63 726 
42 847

1042 000 Einw. 
5 000 Einw.

321 86107 379 
31 195 
34 362 
19 776

88 275 
20 130 
15 481 

6 690

17 114 
6 623

1 479 
1 682 
4 832 
4 727

unter
153 1472 000 bis unter 

5 000 bis unter 20 000 Einw.
460

1 200 
1 100

418 46611 965 
6 294

Beg.-BeZk
SUdwUrttemberg-

Hohenzollern
380 58520 000 bis unter 50 000 Einw. 

50 000 bis unter 100 000 Einw. 
100 000 bis unter 500 000 Einw. 
500 000 und mehr Einwohner

281 8001 30243 996 3 081 1 037Insgesamt 192 712 130 576 12 720

455 605 
259 976 
248 994 
133 809 
69 653 

276 441

6372 000 Einw. 
5 000 Einw.

463unter 363 373 286 388 
105 662 

61 997 
20 479 

9 235 
28 407

66 859 
51 563 
44 922 
18 654 

7 193 
18 802

7 379 
10 133 
18 064 
12 216 

5 548 
17 179

1 647
2 584 
4 836 
4 192 
2 180 
8 052

2 000 bis unter 
5 000 bis unter 20 000 Einw.

872 947171 761
2 263 
2 508

1 778133 860 
59 712 
27 181 
90 221

Land
Baden-

Württemberg
50 000 Einw.20 000 bis unter 

50 000 bis unter 100 000 Einw.
1 663

934 2 091
100 000 bis unter 500 000 Einw. 
500 000 und mehr Einwohner

13 3214 460

1444 478insgesamt 21 767207 993 23 491 10 170646 108 512 168 70 519

1) einschliesslich beschlagnahmter Wohnungen in teilbeschlagnahmten Gebäuden in SUdwürttemberg-Hohenzollern
2) ohne beschlagnahmte Wohnungen in teilbeschlagnahmten Gebäuden in SUdwUrttemberg-Hohenzollern
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Bewohnte und leerstehende Norm al wo hngebäude
(Wohngebäude nach Geschosszahl und Besitzverhältnissen)

Tabelle 4
(WZ 5)

von den NormalwohngebAuden entfallen aufNormalwohngebäude
Gemeinden 

mit 100 000 und 
mehr Einwohnern

Geschosszahl 
(ohne Keller- und 

Dachgeschoss)
gemeinnützige

Wohnungs­
unternehmen

insgesamt darin
Wohnungen

öffentliche
Eigentümer

private
Eigentümer

1 2 3 54

mit 1 Geschoss
mit 2 Geschossen
mit 3 Geschossen
mit 4 Geschossen
mit 5 Geschossen
mit 6 Geschossen
mit 7 und mehr Geschossen

8 479 
17 510 

7 146 
4 044 
1 440

11 355 
39 881 
30 495 
25 806 
10 976 

1 393

7 902 
16 670

79 498
717123
9435025 701

Stuttgart 2133 512 
1 363

319
3839

4166 161 1

Normalwohngebäude insgesamt 2 41338 785 1 063119 906 35 309

mit 1 Geschoss
mit 2 Geschossen
mit 3 Geschossen
mit 4 Geschossen
mit 5 Geschossen
mit 6 Geschossen
mit 7 und mehr Geschossen

2 822 
6 023 
2 656 
2 365

4 060 
12 668 
12 536

2 533 
4 277 
2 286 
2 027

141146
1 435 311

183 187
Karlsruhe 6315 501 

2 918
275

382 348 29 5
6 54 6

NormalWohngebäude Insgesamt 14 254 47 739 11 477 2 070 707

mit 1 Geschoss
mit 2 Geschossen
mit 3 Geschossen
mit 4 Geschossen
mit 5 Geschossen
mit 6 Gesohossen
mit 7 und mehr Geschossen

1111 676 
4 270 
1 948

2 270 
9 065 
7 486 
5 359 
1 709

1 470 
3 142 
1 735

95
168960

09114
29Heidelberg 996 908 59

6235 48181
3 37 3
1 7 1

413Normalwohngebäude insgesamt 9 129 25 933 1 2767 440

1565 534 
8 208 
2 985 
1 846

7 429 
17 963 
13 575 
13 520 

5 235

4 907 
6 848 
2 615 
1 593

471mit 1 Geschoss
mit 2 Geschossen
mit 3 Geschossen
mit 4 Geschossen
mit 5 Geschossen
mit 6 Geschossen
mit 7 und mehr Geschossen

2291 131
118252

37216Mannheim
777590 506

14317 17

5472 14716 486NormalWohngebäude insgesamt 19 180 57 865

394mit 1 Geschoss
mit 2 Geschossen
mit 3 Geschossen
mit 4 Geschossen
mit 5 Geschossen
mit 6 Geschossen
mit 7 und mehr Geschossen

2 200
7 943
8 000 
6 139

1 360
2 643 
1 688 
1 039

261 780 
3 710
2 061 
1 210

399666
247126

36Preiburg 135
3110 701 102 5
12 15 1

1 080NormalWohngebäude insgesamt 8 873 24 998 6 833 960
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Bewohnte Notwohngebäude und darin befindliche Notwohnungen 
(NotwohngebSude nach ihrer Art)

Tabelle 3
(WZ 6)

von den ln Tabelle ffZ 1 aufgeführten Notwohngebäuden sind
Wohnbaracken 

und
Nissenhütten

Behelfsheime 
unter 30 qm Bunker GebäuderesteGebiet ffohn-Wohn-

laubendarin
Wohnungen

darin
Wohnungen

darin
Wohnungen

wagendarin
WohnungenZahl Zahl Zahl Zahl

1 2 . 3 4 5 6 7 8 109

Reg.^Bez,
NordwUrttemberg 3 685 4 122 2 273 7 317 5 336 2057 95 395

Reg.-Bez« 
Nordbaden 1 964 2 035 1 105 2 715 8324 27 896174 1 187

Reg.-Bez.
SUdbaden 1 007 1 062 855 1 552 2 2 59 61 8671

Reg.-Bez.
SUdwUrttemberg-Hohenzollern 402 413 677 1 161 9 4323 112 45 68

Land
Baden-Württemberg 7 058 7 622 4 910 12 745 40 1 336 44259 440 1 698

2 178Stadtkreise 2 309 3 1631 164 26 29 152 991 1 325 155

davon

4 880Landkreise 5 313 3 746 9 582 14 30 288 345 373 287

Schiffe (außer Dienst) mit Wohnungen sind in dieser Tabelle nicht enthalten

Gesamtbestand an Wohnungen sowie UnterfcBnften außerhalb von Wohnungen 
mit darin befindlichen Personen

(Normal* nad Notwohnunaen and Nccmal- und Notunterkttnite außerhalb von Wohnonaen)

Tabelle 6 
(WZ 7)

Unterkünfte
ausserhalb von Wohnungen+ ) darunter bewohnteWohnungenGebiet

Normalwohnungon NotunterkünfteNotwohnungen NormalUnterkünfteinsges£uiit
Zahl Personen Personen Zahl Zahl PersonenZahl Personen

2 3 91 4 85 6 7

Reg.-Bez.
NordiTürttemberg 2303 818 13 901549 828 522 497 25 695 11394 190 994 34 491

Reg.-Bez• 
Nordbaden 332 236 319 220 1412 569 12 261 783 19 943 69 5 49643 806

Reg.-Bez.
Südbaden 321 457 311 461 3 5671304 555 27 910 2 466 31 3318 757 40

Reg.-Bez.
SUdwürttemberg-Hohenzollern 289 139 281 601 1163 408 4 9645 977 20 247 2 235 29 219 65

Land
Baden-Württemberg 27 9281492 660 1434 779 6184 350 52 690 114 984 287186 153 6 478

353 383 334 160 12 0151349 269 18 355 58 005 875 26 268 100Stadtkreise

davon

Landkreise 1139 277 15 9131100 619 4835 061 34 335 128 146 5 603 88 716 187

+) Einschließlich leerstehender Normal- und Notwohnungen
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Tabelle 7 a
(WZ 8)

Normalwohnungen nach Wohnungsgröße sowie bewohnte Räume insgesamt 
(einschließlich von Untermietern bewohnte Räume)

NormalWohnungen mit Räumen Gesamtzahl
der

Wohnparteien1 und 2 3 4 5 und 6 7 und mehr
Gebiet inPer- Per- Per- Per- Per-Zahl Zahl Zahl Zahl Zahl Normal-

wohnungen
sonen sonen sonen sonen sonen

T T T T 7 8 9 10 11
5 981 
1 096

15 310 
2 952
2 124 
4 248
3 035.
4 174

30 152 
4 965
3 631
4 022
3 592
5 776 
2 100
7 630
8 076
4 336 
8 753

89 668 
15 905 
11 235 
14 050 
11 804 
19 778

6 986
24 334
25 643
14 018
28 851

3 275 
13 154
34 120

4 563 
19 455

5 551
10 007

6 681
7 751

15 063 
25 784

407 676
49 570 
30 141 
89 211 
13 241
29 500

8 905
35 842 
38 717 
43 273

9 695 
19 329
18 702 

9 776
395 902

21 835 
8 527
6 387 

13 324
7 840

19 230
13 365

8 153
11 770 
15 528 
19 289

7 952 
5 304

14 276 
27 821

7 214 
5 470
5 669 

10 860
7 420
6 318

243 552
12 370
8 164 

21 578
4 141 
8 034 
6 389
5 678 

10193 
25 534 
19 178
6 129
6 152 

18 487 
10 765
7 373 
7 688 
5 122

Stuttgart Stadtkr. 
Heilbronn

49 721
5 762
6 765 
6 361
4 796 
6 470 
3 113

11 909
13 594

6 835
10 350

1 362
5 117

14 950 
1 826 
8 068
2 156
5 080
2 894
3 679
4 727

11 804
187 339

16 387
7 664 

14 946
4 475 
7 132 
2 742
6 430 
9 433
7 941
2 823 
4 604 
4 352
3 475

92 404
8 316
2 643
4 143 
4 898
4 436 
6 892 
4* 246
3 356
6 751
5 598
9 274
3 225 
2 401
6 699
7 370
4 185 
2 609
2 950
4 833
3 470
3 306

102 115
8 782
5 790 
8 744
2 155
4 106
3 759
2 869
5 916 

11 502 
10 408

3 618 
3 899
7 954 
7 128
3 527
4 577 
2 741

191 980 
22 851
26 454
27 561
19 709
28 524
12 531 
50 539 
54 146 
28 251 
42 215

5 862
20 712 
61 471

7 768
33 987

8 959
20 713 
11 935
15 190
19 580 
46 973

757 911
67 829
34 011 
71 134
20 216
33 779
13 077 
32 278 
44 410 
36 584 
13 445
19 599
21 067
16 179

423 606
34 750 
11 165
15 382
20 401
16 640 
28 379
18 830 
13 945 
25 734
22 498
35 465 
13 206

9 371 
27 293 
31 575 
16 140

9 .719 
11 337
19 243 
13 689 
13 201

26 765 
3 111
3 817 
8 617 
5 097
5 115
4 540 
8 307

11 164
6 130 
8 345
2 152
3 627 

10 098
2 708 
6 714
2 878 
6 086
3 798
5 489
3 411 
8 487

146 456
10 118 

5 027 
5 784
2 048
4 411 
4 031
4 834
5 799 
4 633
3 423 
1 738
3 897
4 954

60 697
6 043
1 970
2 945
5 070
4 451
5 063
3 782
2 829
6 237
4 649
7 155
3 050
3 045
5 650
4 002' 
3 906
3 812
4 541
3 983
4 302 
3 658

90 143
6 219 
6 669
6 480 
3 541 
3 928 
3 102
2 872
7 353 
7 704 
7 543 
6 338
3 498 
6 932
5 158 
5 499 
3 106 
3 923

136 656 
15 610
18 989 
50 439
27 759 
30 065 
24 114 
48 440 
61 050
33 976 
43 942 
12 346
19 647 
55 061
14 978 
38 171
15 846
34 329
20 629
30 367
18 684 
45 346

796 444
53 486
28 231
34 238
12 089
26 970 
24 952
31 576 
36 046
27 119
21 499 

9 775
24 761
29 543

360 285
31 023 

9 350
13 960 
26 933
21 844 
26 669 
21 262
14 726
30 516 
23 537
35 633
16 099
15 714 
30 258 
20 816
19 497 
18 031
22 470
20 833 
22 128 
20 319

4 427 31 381 
2 959 

'3 890 
23 839 
10 424 

6 324
14 214 

9 952
16 488 

9 921
10 562 

6 957 
5 068

13 616
11 874

8 752
9 416

15 006
12 136
17 855

4 542 
10 746

255 922
10 272 
10 166

5 434 
2 795
5 412 

15 218
8 880
6 406
7 052 
9 592 
1 484 
9 654

19 402

187 484
21 697
23 083 
35 701
22 920
29 521
18 663 
48 635 
56 955
30 376 
43 217

8 955
20 591 
60 048
12 238 
34 953
13 002
26 524 
16 160
21 462 
20 111 
45 699

797 995
74 327 
42 637 
86 609
19 295
31 351 
18 425 
38 014
42 215
43 957 
16 262
18 398
24 611 
21 717

477 818
40 227
13 032 
15 569
19 584
15 475
23 973
16 341
12 177 
23 947 
21 177
32 664 
12 811 
10 290 
23 889 
28 503
14 764 
10 961
13 875
17 587
14 605
12 374

394 442
27 315
25 089
31 959
10 641 
14 980
11 615 
10 462 
25 841 
40 369
32 866 
17 520 
14 781 
32 722 
21 311 
17 471
13 380
12 006

n 443
Ulm n 775 566
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
KUnzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
NUrtingen
Öhringen
Schwäb.Gmünd
Schwäb.Hall

Landkr» 1 353 
1 013 
1 383

2 803 
1 360n

R 718
805n 607 1 1 853

1 141
2 019 
1 252 
1 417

1 557
2 081
1 051
2 454

4 417
n 5 770

2 963n
103n 7

n 384 204 9271 830
2 4 042 

10 496
1 319
5 965 
1 642
3 056
1 997
2 374
4 534 
8 264

n 955 774 640
2 408n 7 016 1 686 

1 434 
1 065 
1 145 
1 823
1 560
2 265

n 333 0361
II 1 142 3 416

524n 5511
n 824 2 439
n 973640 1

Ulm n 644 2
1 144 3
1 628 5

018
369Vaihingen

Waiblingen
n 573
ti 146 1 373

Reg.-Bez.NordwUrtt•
Karlsruhe Stadtkr, 
Heidelberg 
Mannheim 
Pforzheim 
Bruchsal Landkr. 
Buchen 
Heidelberg 
Karlsruhe 
Mannheim 
Mosbach 
Pforzheim 
Sinsheim
Tauberbischofsh.”

30 .177 85 865
4 087 10 375
3 236 6 720

11 436 30 674
1 271 3 276
i 938 5 947

606 2 474
4 271 13 121
3 235 9 877
6 579 18 472

926 2 920
1 735 4 654
2 402 7 373
1 012 3 124

127 649
15 683

8 575 
24 721

4 005
7 614 
2 356
9 212

10 527
11 881 

2 571
5 614 
4 939 
2 654

110 552
6 684 
2 742
2 257
4 132 
2 681
5 824
3 840
2 494
3 909
5 028
6 436 
2 427
1 701
4 438
8 112
2 359 
1 813
1 838
3 515
2 332 
2 084

76 646
4 447 
2 767
7 189
1 327
2 642
2 152 
1 661
3 263
8 679 
6 932 
2 150
1 935 
6 075
4 062
2 285 
2 637 
1 785

32 393
1 446 
1 272n

n 705
n 331

663
n 1 751n 978
n 783
n 865
R

1 063n 163
n 1 010 

2 260
42 934 121007Reg.-Bez «Nordbaden 

Stadtkr.
13 352 111 767

9 717 
2 252
2 988
4 963
5 161
6 140 
6 395
3 378
6 848 
5 725 
9 241
5 516
6 100
7 001 
2 926
4 974
5 888 
9 139 
5 378
8 149 
5 666

123 567
5 776

13 114 
7 421 
7 868 
4 992
2 367
4 082

14 670
6 433
5 986 

11 749
6 330 
6 459
3 445 

10 912
2 151 
6 593

2 074Freiburg
Baden-Baden
Konstanz
Bühl

5 444
2 007
1 409
4 624
2 106
5 838 
4 059
1 593
3 266
4 164
5 394
2 311 
1 486
3 722 
9 225 
1 759 
1 378
1 795
2 374 
2 246 
1 633

25 386 67 855

1 351R 821 383
n 588 466

1 663Landkr. 
Donaueschingen " 
Emmendingen 
Prelburg 
Kehl

731
812 798

n 2 072 
1 369

907
n 827
R 570 510

Konstanz 
Lahr 
Lörrach 
MUllheim 
Neustadt 
Offenburg 
Rastatt 
Säckingen 
Stockach 
Uberlingen 
Villingen 
Waldshut 
Wolfach
Reg. -Bez. SUdbadeii^ ^ 

Landkr.

n 1 271
1 559
2 168

1 033n 845
R

1 389n 815 783
R 551 693
R 1 362 

3 382
962
468

R 708 788
R 518 990
II 648 1 389R 937 760
R 859 1 229R 639 771

407 963
31 327 
21 960 
33 521

6 021 
15 671
14 381
11 310
23 279 
43 996 
37 826
12 915
15 854
32 102
24 781
13 829 
17 413 
10 113

461 618 18 293
29 446 
43 212 
32 446
17 622 
19 767
15 476
14 752
37 798
38 145 
35 982 
29 712
16 434 
35 956 
23 949 
29 209
15 198
18 704

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Horb
MUnsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweil 
Saulgau 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen 
Hechingen 
Sigmaringen
Reg.-Bez.SUdwUrtt.- 

Hohenzollern 
Land Baden-Württ«

808 2 314 
1 616 
4 405

698
R 616 1 976 

1 136 
1 181

n 1 752R 335 681
R 671 1 646 

1 136
759

R 478 360
II 353 970 613
R 818 2 097

3 665 
2 770 
1 111
1 326
2 502 
1 459 
1 879 
1 307

1 995
1 584 
1 268

916
943

R 445 1 910 
1 105 
1 161

R 493
R 1 077R 679 560
R 691 1 491n 554 346
R 383 890 1 075

13 117 31 976 62 208
111 614 306 703 377 055

182 975 
1230 105

97 475 
479 333

368 299 91 865 
389 161

455 810 18 425 
2074 157 82 463

124 348 
615 604

360 328 
2 030 5631957781

1) Die für den Reg.-Bez. Südbaden angegebenen Summenzahlen sind nicht identisch mit der Addition 
der Kreiszahlen, da in diesen die Wohnparteien in mehreren Wohnungen nicht berücksichtigt wurden, 
dagegen ln den Zahlen für den Regierungsbezirk mltenthalten sind.
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Tabelle 7 b
(WZ 8)

Bewohnte und leerstehende
(Wohnungen nach der Zalil der Räume und ihre

Normalwohnungen mit Räumen

1 u n d 2 3Gebiet Norm a.l w o h n u n g 
mit.................... Zahl Personen Zahl Persone n

31 2 4

0 Wohnparteien (leerst»Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen Insgesamt

90 586
26 933 

5 172 
2 824

72 396 106 012 
7 485 

19 414 
1 506

320 612
Beg»-Bez.

NordwUrttemberg
7 485 

78 308
7 844

5 172 
11 602 

1 589287
43 278 131 912

30 177 85 865 127 649 407 676

0 Wohnparteien (leerst.Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen insgesamt

140 293
40 088 

5 908 
2 504

109 231 
5 908 

10 529 
1 099

83 652 
3 163 

25 392
1 141

279 054 
3 163 

109 657 
. 6 616

Reg»>Bez,
Nordbaden

185
17 148 74 575

42 934 110 552 395 902121 007

0 Wohnparteien (leerst.Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Blnpersonenpartel
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen Insgesamt

153 418
213 596 

5 993 
28 230 

1 585

23-975 
5 479 
1 134

62 688 
5 479 
4 473

68 569 
5 993 
7 317

Beg.-Bez.
sudbaden

318108 577
2416 141117

25 366 67 855 243 55276 646

0 Wohnparteien (leerst.Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen insgesamt

135 464
Reg.-Bez»

SUdwUrttemberg-
Hohenzollern

57 463 
7 165 
4 081

12 570 
3 513

30 311 
3 513 
1 578

165 718 
7 165 

16 277394
166 89818 87

14 82
62 206 182 97513 117 31 976

0 Wohnparteien (leerst.Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen insgesamt

1 761 
315 696 

23 806 
56 204 

3 151

518
978 980 

23 806 
232 472 

16 943 
1 710 

1 230 105

103 566 
20 072 

6 656

274 626 
20 072 
28 182 

3 352

Land
Baden-Württemberg

598
24354376

111 614 306 703 377 055

0 Wohnp8U*teien (leerst. Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen insgesamt

30399
234 818 

3 233 
92 606 

7 510

77 174 
3 233 

24 286 
1 531

28 297 
5 333 
2 654

70 607 
5 333 

10 018 
1 391

Stadtkreise

274
119 78627541

335 720103 41531 365 82 291
davon

0 Wohnparteien (leerst. Wohnungen)
1 Wohnpartei

darunter: Einpersonenpartei
2 Wohnparteien
3 Wohnparteien
4 und mehr Wohnparteien 
Normalwohnungen insgesamt

1 458 
238 522 
20 573 
31 916 

1 620

419
744 162

20 573 
139 866 

9 433

75 269 
14 739 
4 202

204 019 
14 739 
18 164 

1 961
Landkreise

324
124 92435 268

894 36580 249 224 412 273 640
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No rm al wo hn un gen und.Ihre Bewohner
Belegung mit Wohnparteien und Untermietern)

Gesfiintzahl
der

ffohn-
parteien

von den 
bewohnten 

Bäiunen 
(Sp.l2) 

waren von 
Unterm ietem bewohnt

NormalWohnungen mit  .......... Räumen Zahl
der

Räume
insgesamt

darunter
bewohnte

Räume
5 und 6 7 u n d mehr4

in
Normal­

wohnungenPersonenZahlZahl PersonenZahl Personen
1412 139 . 10 117 865

261 40540
308 144 

14 726 
332 056 
116 058 
41 737 

797 995

258 350 6 865 42 03954 230430 675 
1 644 

278 768 
43 332 

5 136 
757 911

114 104 
1 644 

63 716 
8 217

393 32 32393
12 718 

8 233 
4 537 

32 393

67 356 
20 443 
4 166 

146 456

376 048 
131 008 

31 038 
796 444

94 944 
70 805 
48 134 

255 922
762

340 1072 219 558 2 172 644187 339

673207
193 895 

9 771 
196 636 

66 348 
20 939 

477 818

2 70098 143 16 30819 939193 94447 516
13 13539 148 148539

39 888 
■ 32 075 

23 496 
111 767

169 145 
74 337 
18 660 

360 285

5 046 
3 497 
2 103 

13 352

27 778 
10 545 

2 362 
60 697

187 608 
39 561 

2 495 
423 608

37 598 
6 748

335
199 9181 211 229 1 184 32692 404

34169348
242 631 

13 711 
114 902 

27 840 
9 069 

394 442

10 333301 267 64 680309 130 
1 664 

87 365 
10 746

60 48479 270
1 664 

20 191
2 190

520 55 55520
5 221 
1 778

36 813 
13 899 

8 175 
123 567

23 588 
4 886 
1 016 

90 143

125 470 
28 284 

6 597 
461 618

927722116
105 07518 293 1 307 786 1 277 225407 963102 115

329 26* 535
78 519 

2 371 
17 250 

1 116

214 981 
13 620 

113 556 
24 405 

7 386 
360 328

'8 355 49 24758 074 275 919289 532 
2 371 

72 918 
5 522

23 23548546
6 762 
2 331

47 627 
18 721 

8 753

28 291 
4 484

149 476 
26 031 

4 384 95168732755
110 1811 232 996 1 211 83618 425 124 34891 865 455 810368 29997 475

1066321 630 
319 409 

6 218 
138 755 

18 271 
1 268 

479 333

959 651 
51 828 

757 150 
234 651 

79 131 
2 030 563

28 253 172 274192 727 
1 609 

147 013 
40 358 

8 231 
389 161

933 679 
1 609 

820 139 
259 660 

60 679 
2 074 157

1 223 261 
6 218 

626 659 
99 161 

8 680 
1 957 781

123 123
29 747 
15 839 

8 518 
82 463

219 272
135 500 
86 558 

615 604 755 2815 846 0315 971 569

119 11281
190 442 

9 626 
215 306 

84 906 
33 598 

524 252

2 475 13 53094 248230 827 21 11461 382
36 36237 237787 787

150 125 
81 375 
27 884 

353 632

3 15G 
2 962 
2 788 

11 392

20 940 
22 487 
24 897 
81 854

28 543 
13 751 

4 101 
67 628

211 341 
49 201 

4 403 
495 772

49 012 
9 784

714
1 263 199 219 5681 298 772121 173

957131 349 
258 027 

5 431 
89 743 

8 487

769 209 
42 202 

541 844 
149 745 
45 533 

1 506 331

25 778 158 744171 613 
1 372 

118 470 
26 607 

4 130 
321 533

839 431 
1 372 

670 014 
178 285 

32 795 
1 720 525

992 454 
5 431 

415 318 
49 960 

4 277 
358 160 1 462 009

8787
26 591 
12 877 

5 730 
71 071

198 332 
113 013 

63 661 
533 750

554
535 7134 672 797 4 582 832
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Von Untermietern bewohnte Räume in Wohnungen
(Art und Zahl der Räume nach Normal- und Notwohnungen) 

a Normalwohnungen, b Notwohnungen, c Wohnungen insgesamt

Tabelle 8
(WZ a)

Zimmer und Küchen Vohn-
räume
unter

nur not-• 
dürftig 
benutz­
bare 
Bäume

davon Koch- Not-
ins-

gesamt
Küchen ZimmerGebiet nischen kUchenüber 

10 qm
6 bis
10 qm

über
10 qm

bis 6 qm10 qm
3 92 5 6 84 71

4 327 113 265 
1 778 

115 043

8 749340 107 
4 597 

344 704

1 829 220 686 
2 755 

223 441

414 22 700 20 978a
Reg.-Bez, 

NordwUrttemberg
25 39 13 235 496567b

9 2454 366 4271 854 22 935 21 545C

4 79454 022 827 7 3813 217 3 505 139 174 
1 213

140 387

19 766199 918 
1 901 

201 819

a
Reg.-Bez.
Nordbaden

27 9 168 40720 641 153b
636 7 549 5 2013 237 3 532 54 663 19 919c

34 529 1 3401 370 67 980 404 7 493 4 8851 196105 075 
1 038

106 113

a
Beg.-Bez.
sudbaden

69387 2 1497 640 604b
5 034 1 4091 377 68 620 34 916 406 7 5531 200c

2 294 4 794 1 65167 662 39 154 645 5 2511 071110 181aReg,-Bez.
SUdwUrttemberg-
Uohenzollern

309 10 49 49506 39827 4 8b
2 302 39 .463 4 643 1 70066 168 655 5 290111 008 1 075c

38 038 16 534 
1 021

17 555

2 290 55 2107 313 11 496 495 502 
5 114 

500 616

240 970 
3 115 

244 065

755 281 
8 363 

763 644

a
Land

Baden - Württemberg
9333453 61 467b

2 324 36 97111 577 55 6977 366C

5 3146262 442 156 205 
1 871 

160 076

56 811 
1 282 

58 093

14 534 11 6602 110219 568 
3 204 

222 772

adavon
54829 14 197 47822bStadtkreise

5 8622 471 12 1562 132 640 14 731c

11 22026 358164 159 
1 833 

185 992

1 6645 203 9 054 337 297 
3 243 

340 540

40 676535 713 
5 159 

540 872

a
20 473290 45531 52bLandkreise

11 69326 8131 684 40 9665 234 9 106c

Tabelle 9 
(WZ 10)

Bewohnte und leerstehende Normal- und Notwohnungen 
(Wohnungen nach ihrer Ausstattung)

mitdarunter darunter mit Anschluss 
an dasAnschluss an das

Zentral­
oder

Etagen­
oder

Pern-
heizung

Not­
wohnungen
insgesamt

Normal-
wohnungen
Insgesamt

Wasser-Ofen- Gas —Gas- Wasser- Bade- Strom-Strom-Gebiet
heizungnetz Zimmernetz netz netznetz netz

10 1193 6 7 82 4 51

Beg.-Bez« 
Nordwürttemberg 25 814 8 248 18 46726 076 24 246269 490 487 006 99 666 498 618519 864524 014

Beg.-Bez»
Nordbaden
Beg.-Bez.
SUdbaden
Beg.-Bez. 

SUdwürttembe 
Hohenzollern

3 329 7 34512 297 11 291273 270 68 322 305 370 16 121162 158319 939 318 052

6 3268 874 3 057242 350 47 361 297 256 16 319 8 365110 839312 583 309 611

rg- 4 68511 065 6 049 5 799 1 544256 998 34 719 274 02075 226283 090 261 930

Land
Baden-Württemberg 36 82353 034 16 178L259 624250 068 1375 266 71 583 49 701617 7131429 4771 439 626

davon 13 7809 78733 822 18 410 17 075325 146110 469 304 898305 766334 973 332 988Stadtkreise

23 0436 39134 624 32 6261070 368 37 761934 478139 5991096 489 311 9451 104 653Landkreise
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Die Räume in Normal- und Notwohnungen (ohne leerstehende Räume)
(Art und Zahl der Räume)

a Normalwohnungen, b Notwohnungen, c Wohnungen insgesamt

TabeUe 10
(WZ 11)

gewerblich 
benutzte Räume

nur
notdürf­
tig be­
nutzbare 

Räume

Zahl
der

Wohnungen
insgesamt

Wohn- 
räume 
unter 
6 qm

Küchen ZimmerKoch- Not-
kUchen

i

Gebiet Uber
10 qm

6bis 
10 qm

Uber
lOqm

bis nischen 6 bis
10 qm

Uber
lOqmlOqm

21 3 4 5 6 10 117 8 9

21 08913 007 85 844524 014 365 604 10 474 24 477 1174 019 484 575 27 735148 446a

Reg.-Bez.
NordwUrttemberg

4 145 3 2442 772 5 001 1 251 28 234 15 492 535 20225 814 7 545b

24 333370 605 11 725 32 022 1202 253 28 270 13 209 89 989549 828 151 218 500 0670

11 029319 939 154 924 3 906 21 727 632 145 235 310 18 275 5 436 31 980161 947a
Reg.-Bez.
Nordbaden 2 6742 138 232 3 769 11 583 5 791 208 59 1 24412 297 1 907b

5 495 33 224 13 703157 062 4 138 25 496 643 728 241 101 18 483332 236 163 854c

5 62339 441312 583 139 390 169 962 2 160 9 779 646 755 321 118 15 643 6 862a

Reg.-Bez.
sudbaden

9523 497 9 129 268 66 1 577b 8 874 1 109 1 508 457 5 774

321 457 140 499 2 617 13 276 6 575171 470 655 884 326 892 15 911 6 928 41 018c

6 630283 090 637 544 294 239 11 519 5 199 32 38499 879 180 174 4 591 7 011a
Reg.-Bez.

SUdwUrttemberg-
Hohenzollern

422227 2 733 7 334 4 330 30 715b 6 049 619 1 014 98

7 05233 099289 139 100 498 181 188 4 818 9 744 644 878 298 569 11 617 5 229c

1 439 626 549 662 870 664 21 131 62 994 3090 463 1335 242 73 172 44 37130 504 189 649a

Land
Baden-WUrttemberg

7 292357 7 68153 034 6 407 9 661 2 167 17 544 56 280 31 387 1 109b

197 330 51 6631 492 660 880 325 23 298 80 538 3146 743 1366 629 74 281 30 861556 069C

43 249 13 555334 973 130 395 215 923 24 601 5 588198 513 5 882 16 541 718 368 ■a

3 401 3 551Stadtkreise b 18 410 1 959 3 267 794 6 734 17 907 10 737 491 158

17 106353 383 132 354 23 275 736 275 226 660 25 092 5 746 46 650201 780 6 676c

davon

146 400 30 8161 104 653 419 267 672 151 15 249 46 453 2372 095 1119 319 48 571 24 916a

Landkreise 3 7414 28034 624 6 394 1 373 10 810 38 373 20 650 618 199b 4 448

2410 468 34 55757 263 1139 969 49 169 25 115 150 6801 139 277 423 715 676 545 16 622c
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Tabelle 11
(WZ 12)

Die Räume in bewohnten Keller- 
(Ait und Zahl der Räume nach Art der

Zahl
der

Wohnungen
insgesamt

KuchenGebiet
(Gerneindegrdssenklasse) Art der Wohnungen bisUber

iO qm 10 qm
31 2

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen Überhaupt 
Oachgeschosswohnungen normal
DachgeschossWohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Dachgeschosswohnungen Überhaupt

136 8340
122 2813

3 1
unter 2 000 Einw. 261 54 111

19 905 
1 402 

21 307

5 269 13 889
28079

5 348 14 169

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen Überhaupt 
DachgeschossWohnungen normal
Dachgeschosswohnungen behelfsmässig hergerichtet 
DachgeschossWohnungen Überhaupt

127 28 87
100 2214

7 2 1
2 000 bis unter 5 000 Einw. 234 44 110

21 091 
1 552

22 643

14 9375 428
33064

5 492 15 267

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig liergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen überhaupt 
DachgeschossWohnungen normal
Dachgeschosswohnungen behelfsmässig hergori<äitet 
DachgeschossWohnungen überhaupt

318 84 187
177 16 48

2
5 000 bis unter 20 000 Einw. 497 235100

23 280 
2 170 

25 450

5 531 16 644
30277

16 9465 608

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtot 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen überhaupt 
Dachgeschosswohnungen normal
DachgeschossWohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Dachgeschosswohnungen überhaupt

190 9255
112 248

3 1
20 000 bis unter 50 000 Einw. 305 11664

13 628 
1 755 

15 383

2 709 10 218
42 174

2 751 10 392

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen überhaupt 
Dachgeschosswohnungen normal
Dachgeschosswohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Dachgeschosswohnungen überhaupt

101 31 58
93 207
38 2 3

50 000 bis unter 100 000 Einw. 232 40 81
6 434 1 024 5 158

843 26 119
7 277 5 2771 050

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen überhaupt 
DachgeschossWohnungen normal
Dachgeschosswohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Dachgeschosswohnungen überhaupt'

928 264 555
625 38 91
320 46 53

1 873 
27' 701 

4 120 
31 821

100 000 bis unter 500'000 Einw. 350 699
6 592 19 900

31362
20 2136 654

Kellerwohnungen ausgebaut
Kellerwohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Kellerwohnungen in Gebäuderesten 
Kellerwohnungen überhaupt 
DachgeschossWohnungen normal
Dachgeschosswohnungen behelfsmässig hergerichtet 
Dachgeschosswohnungen überhaupt

1 800 502 1 062
2331 229 96

373 5754
Land

Baden* Württemberg
3 402 

112 039 
11 842 

123 681

1 352 
80 746

652
26 553

350 1 518
26 903 62 264
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nnd Dachgeschoßwohnungen
Keller- und Dachgeschoßwohnongen)

gewerblich benutzte 
Räume

OUT not­
dürftig 
benutz­
bare 

Räume

Wohn- 
räume 
unter 
6 qm

Zimmer Bade-Roch- Not-
kUchen zinimer6 bis 

10 qm
Uber

10 qm
6 bis
10 qm

Uber 
10 qm

nlschen

125 6 7 8 94 10 11

583 75 6 174 1 15
321 109 35 34 7 51

25 1
69 27 288 119 3 22 601

24 701 
1 299 

26 000

654375 16 042 225 120 1 899 302527
32209952 11 8 8156577

383 686940 16 994 236 128 2 108604

23 163 2 77 71 6
131 50 22 296 65

3 2 16
3123 28 379 41 234 2

914347406 26 808 
1 337 

28 145

18 120 
1 198 

19 318

216 116 2 539577
33772 11 9 225 15195.

1*25 947227 2 764 498672 1 178

1244312 30 177 5 31 18
8214 54 387 61 1 16

21
2092 231 5819 657 6 47

2 23031 675 
1 983 

33 658

21 922 
1 685 

23 607

254 3 817 559827 601 169
25 452 801 126 

1 727
12 250101

2 310279 181 4 269 809928

1919 22 305 105 2 15^ 18
553 3 12 32. 9 44 118 4

3 251
24428 27 5228 67 161 5 4

1 612313 19 775 13 637 179 130 2 614 311554
236 951 583 

21 358
125 42298 1 059 

1 372
1 486 

15 123
16

1 707304 146 3 036 547652

910156 46 4 40 1
23 3630 88 42 14

2 3124 13 210
1177268 95 3 1 910 44

1 024255 97 9 021 6 074 70 54 1 403 171
4511338 692 757 4 3 243476

1 069284293 573 9 713 6 831 74 57 1 646

22283 751 413 413 24 1247 55
2230853 193 532 218 14 9 47
123 20 28883 190 744

256331 2 135 
38 358

3 029 
41 387

705 21 150 671104 41
5 34292923 133 

3 841 
26 974

443 252 5 241 
1 539

1 049 887
23656249 26215 2 770

3 657 5 5781 491492 278 6 7801 264

2691352 654 
1 126

889 32 15 15492 124
4149483 380 452 21 14 107
1232693 2298 230 54

32295529 2831 434 ' 
98 928 

9 919 
108 847

56179 602 4 010 
150 338 

9 923 
160 261

11 7762 619 
1 393 
4 012

17 513 
3 090 

20 603

3 789 1 387 6412 679 
6 768 
9 447

521225 74624
12 2971 612 9154 413
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Bewohner in Wohnungen und Unterkünften außerhalb von WohnungenTabelle 12
(WZ 13)

von der Gesamtzahl der Wohnparteien und Personen vohnen in
Cesamtzabl der Unterkünften außerhalb 

von Wohnungen insgesamtNormalWohnungen NotwohnungenGebiet
FamilienWohn» Wohn»Wohn» Einzel»

PersonenPersonenPersonen Personen mit • . •PersonenParteien Parteien Parteien Zahl

2 3 5 6 91 4 7 8

2 446 400 797 995 2303 818 30 981834 963 . 94 190 3 182 10 234 38 158Beg.»Bez. NordwUrttemberg

1 481 814 477 818 1412 569 43 806 1 208 4 175 21 264494 754 14 375Reg«»Bez« Nordbaden

394 442406 599 1 367 363 1304 555 9 938 27 910 1 273 4 187 30 711Reg.-Bez» SUdbaden

Reg«»Bez« SUdwUrttemberg- 
nohenzollern 1 258360 328 20 247 4 123369 941 1 217 838 1163 408 6 741 30 060

2030 683 62 0356184 350 186 153 6 921 22 719 120 1932106 257 6 513 415Land Baden»WUrttemberg
davon 1349* 269 7 053524 252 22 240 58 005 2 231 31 230551 556 1 445 557Stadtkreise

1506 331 4835 081 39 795 128 148 4 690 68 9631554 701 5 067 858 15 666Landkreise

Tabelle 13 
(WZ 14)

Bewohner in Unterkünften außerhalb von Wohnungen nach Art der Unterkunft
(Familien und Einzelpersonen außerhalb von Wohnungen nach der Art ihrer Unterbringung)

Insassen u. 
Personal 
(Einzel» 
Personen)

Wohnungslose Eingewiesene

Einzel­
personen

mit • • • 
PersonenFamilienArt der Unterkunft

2 3 41

NordwUrt tembergRegierungsbezirk

Beherbergungsbetriebe (Gasthäuser,Hotels usw.),Erholungsheime
Wohnheime (Ledigenheime, Stifte, Gemeinschafts- unterklJnfte f, Arbeiter usw«)

772 2372 013 236

211 779 2113 446

7 211 57 171 7Anstalten fUr Invaliden» und AltersfUrsorge, Waisenhäuser

Anstalten für Erziehung und Unterricht (Internate usw«) 5 948 36 123 11

Anstalten für religiöse Zwecke (Klöster usw.) 29 1700 6

32.11 589 20564Kranken-, Heil-, Pflegeanstalten

2 438Straf», Besserungs-, Verwahrungsanstalten

192Sonstige Anstalten

7 125 1 7101 019 2 259Flüchtlings» und UmsiedlerlagerMassen»
Unterkünfte 596313 1 030797Sonstige

Regierungsbezirk
Beherbergungsbetriebe (Gasthäuser, Hotels usw«), Erholungsheime
Wohnheime (Ledigenheime, Stifte, Geroeinschafts­
unterkünfte f. Arbeiter usw.)

Nordbad en
109797 120 408

66 103171 371

38 24 314 14Anstalten für Invaliden» und Altersfürsorge, Waisenhäuser

Anstalten für Erziehung und Unterricht (Internate usw.) 35 53 303 10

Anstalten für religiöse Zwecke (Klöster usw.) 29 1582 9

18246 694 74Kranken», Bell», Pflegeanstalten

51 825 1Straf», Besserungs», Verwahrungsanstalten

6Sonstige Anstalten
2 108 16659456Flüchtlings» und UmsiedlerlagerMassen»

Unterkünfte 1 042963 370 1 161Sonstige
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Bewohner in Unterkünften außerhalb von Wohnungen nach Art der Unferkunft 
(Familien and Einzelnersonen außerhalb von Wohnuneen nach der Art ihrer Unterbringung)

noch: Tabelle 13
(WZ 14)

Insasseo u, 
Personal 
(Einzel­
personen)

Wohnungslose Eingewiesene

mit •
Personen

Einzel­
personenArt der Unterkunft Familien

1 2 3 4
SUdbadenBegierungsbezirk

Beberbergungsbetriebe (Gasthäuser, Hotels usw«), Erholungsheime

Wohnheime (Ledigenheime, Stifte, Gemeinschafts- 
Unterkünfte f. Arbeiter usw«)

4 223 831 436288

1 539 82 1824

Anstalten für Invaliden- und AltersfUrsorge, Waisenhäuser 5 631 131 2142

Anstalten für Erziehung und Unterricht (Internate usw«) 48 86 573 15

Anstalten für religiöse Zwecke^ (Klöster usw») 1 728 3 11 6

Kranken-, Hell-, Pflegeanstalten 8 499 188 2658

2Straf-, Besserungs-, Verwahrungsanstalten 1 260

12Sonstige Anstalten

Flüchtlings- und Umsiedlerlager 45 837 2 874 429ilassen-
unterkUnfte

255 22Sonstige

Regierungsbezirk

6

Südwürttemberg-Hohenzollern

Beherbergungsbetriebe (Gasthäuser, Hotels usw«),Erholungsheime 
Wohnheime (Ledigenheime, Stifte, Gemeinschafts- 
Unterkünfte t, Arbeiter usw«)

2 813 256 779 559

964 162 13159

Anstalten für Invaliden- und Altersfürsorge, Waisenhäuser 4 356 20 2964

Anstalten für Erziehung und Unterricht (Internate usw,) 5 781 38 1012

Anstalten für religiöse Zwecke (Klöster usw«) 1 752 2 5 19

9 941 37 128 47Kranken-, Hell-, Pflegeanstalten

Straf-, Besserungs-, Verwahrungsanstalten 2 046 2 9 22

26Sonstige Anstalten
Flüchtlings- und Umsiedlerlager 2 883 778151 853Uassen-

unterkUnfte
Sonstige 55 19616 17

Baden-Württemberg 
Beherbergungsbetriebe (Gasthäuser, Hotels usw.),Erholungsheime

Wohnheime (Ledigenheime, Stifte, Gemeinschafts­
unterkünfte f. Arbeiter usw.)

Land

9 846 2 790 1 341900

7 320 1 340 370360

Anstalten für Invaliden- und Altersfürsorge, Waisenhäuser 21 512 404 59133

Anstalten für Erziehung und Unterricht (Internate usw.) 21 605 244 3473

Anstalten für religiöse Zwecke (Klöster usw.) 4 762 20 74 27

36 723 595 123Kranken-, Heil-, Pflegeanstalten 183

7 569 24Straf-, Besserungs-, Verwahrungsanstalten 3 14

236Sonstige Anstalten

14 990 3 063Flüchtlings- und Umsiedlerlager 1 271 4 543Massen­
unterkünfte

2 631 2 268 1 657Sonstige 706
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Wohnparteien io Wohnungen und Unterkünften außerhalb von Wohnungen 
und die Art ihrer Unterbringung nach Gemeindegrößenklassen

(Wohnparteien nach Personenzahl in Normal- und Notwohnungen, wohnungslose Eingewiesene 
nach Personenzahl in Unterkünften außerhalb von Wohnungen)

Tabelle 14 a
(WZ 15)

Wohnparteien mit ... Personen
8 und mehrGebiet 

(GerneindegrOssen^ 
klasse)

Zahl
der

Wohn>
Parteien

Art der Unterbringung Zahl
der

I^rsonen

1 2 3 5 74 6

1 2 3 7 8 . 94 5 6

79 697 
36 109 
43 588

42 139 
39 445 

2 694

21 286 
20 281 

1 005

20 130 160 126 
19 479 174 394 

651 5 732

Wohnparteien ln Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
_wohnungslose Eingewiesene 

Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

120 807L30 264 
82 654 98 971 
37 953 31 293

117 402 
99 267 
18 135

75 776 
68 366 

7 410unter 2000 Binw,
267 14 118837 202 80 38 11151

21 297 
149 079

20 14480 534 
80 534

121 074130 466 
242 146 391 396

117 553 75 656 
470 212 379 260

42 177 
253 062 180 244

7 989 7 068
7 582 6 816

62 954 
60 741 

2 213

Wohnparteien in Wohnungen 
davon; WohnungsInhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

56 734 
24 580 
32 154

83 987- 
64 609 
19 378 

206' 
81 207 84 193 

162 414252 579

80 943 
58 191 
22 752

67 646 
57 107 
10 539

36 414 
32 591 

3 823

17 057 
15 834 

1 223
2 000 

bis unter 
5 000 Einw,

252407
7 57264 69 23136 11600

36 483 
182 415

17 080 
102 480

8 000 7 075
56 000

57 334 
57 334

67 782 
271 128 63 011

6 078 5 053
5'799 4 863

45 160 
43 521 

1 639

62 839 
53 584 

9 255

13 755 
12 840

71 791 
26 214 
45 577 

1 671 
73 462 
73 462

86 079 
61 639 
24 440

83 683 
65 058 
18 625

30 805 
27 811 

2 994

Wohnparteien in Wohnungen 
davon: Wohiiungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Bingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzeihl der Personen

5 000 
bis unter 
20 000 Binw.

190279915
408235 35 44682 108804 478

6 113 
42 791

5 09786 883 
173 766

63 317 31 040 
253 268 155 200

13 663 
83 176

84 365 
253 095 45 568,

19 282 
18 664

6 083 
5 697

2 587 
2 474

2 157Wohnparteien ln Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnuiigslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

52 049 
16 363 
35 686

50 902 
36 614 
14 288

31 016 14 230 
26 553 12 895 

4 463 1 335

44 975 
35 128 

9 847
2 08420 000 

bis unter 
50 000 Binw«

73 616113386
5 4142 18300 263 88831 184

2 16231 200 14 318 
124 800 71 590

6 125 
36 750

2 605 
18 235

52 880 
52 880

51 202 45 238 
102 404 135 714 19 323

1 039 
1 004

9 341 
9 025

17 485 7 574
14 432 6 737

3 053 837

3 030 
2 800

1 241Wohnparteien in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene ' 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

26 976 
8 009 

18 967

30 385 26 275 
20 554 19 220 

9 831 7 055
1 17050 000 

bis unter
100 000 Binw.

35 316230 71
820 3 138473 301 165 104

1 04017 589 7 612
70 356 38 060

3 050 
18 300

1 24427 449 
27 449

30 686 26 440 
61 372 79 320 9 3498 708

26 076
27 334

3 129 
3 042

3 832 
3 624

60 477 24 638 
50 895 22 063 

9 582 2 575

9 744 
9 059

Wohnparteien in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

125 130 
35 705 
89 425 

2 306 
127 436 
127 436

121 934 98 971 
85 996 75 462 
35 938 23 509

100 000 
bis unter 

500 000 Einw.
74287208685
1932124130 65296582 406

3 15060 773 24 768 
243 092123 840

9 809 
58 854

3 656122 516 
245 032

99 377 
298 131 26 26926 992

344 939 
333 679 

11 260

43 013 38 576 
40 930 37 288 

2 083 1 288

356 865189 437 
301 838170 463 

55 027 18 974

91 806 
85 675 

6 133

Wohnparteien in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteien 
Gesamtzahl der Personen

4 1 2 37 7 491 05 0 468 1 55 
146 9 8 0 3 4 5 8 4 8 35 8 448 
265 397 145 202109 707 

2 518 1 924
Land

Baden-Württemberg 82592102640 2961 3496 718
419 095 493 5681470 079 358 214190 077 
419 095 987 1361410 237 L432 856950 385

43 115 38 668 
301 805

92 104 
552 624 345 764
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Tabelle 14 b
(WZ 15)

Wohnpartelen in Wohnungen und Unterkünften außerhalb von Wohnungen 
und die Art ihrer Unterbringung nach Regierungsbezirken

(Wohnpartelen nach Personenzahl in Normal- und Notwohnungen, wohnungslose Eingewiesene 
nach Personenzahl in Unterkünften außerhalb von Wohnungen)

ffohnpartel en mit ... Personen
8 und mehr

21 3 4 5 6Gebiet Art der Unterbringung 7 Zahl
der

Wohn-
Parteien

Zahl
der

Personen
3 4 5 6 7 8 921

Wohnpartelen in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wrohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnpartelenl84 029 
Gesamtzahl der Personen

181 224 204 165 184 967136 519 66 671 30 203
57 283 134 597 135 092112 195 58 380 27 506

123 941 69 568 49 87s{ 24 324 8 291 2 697

2 805 1 187
205 352 185 877137 125 66 951 30 333 

184 029 410 704 557 631548 500 334 755181 998

11 191 99 768
10 710 95 610

481 4 158

13 300 
12 4Ö6

Regierungsbezirk 
NordWürttemberg

894
910 606 280 42 27 232130

13 342 11 218
93 394 100 000

Wohnpartelen in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnparteler 
Gesamtzahl der Personen

92 850 124 600 118 413 83 049
34 234 83 229 84 324 65 448
58 616 41 371 34 089 17 601

1 353
94 203 1.25 041 118 7041 83 286
94 203 250 082 356 112333 144

40 520 18 082 
34 489 16 106

6 702 59 719
6 295 56 220

407 3 499

8 011 
7 356

6 031 1 976 655Regierungsbezirk
Nordbaden 441 291 237 22116 36 34865

40 636 18 147 
203 180108 882

8 Q33 
56 231

6 738
60 067

Wohnpartelen in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnpartelen 73 660

73 660

72 714 82 588 85 196 71 945 
28 447 66 300 72 380 65 278 
44 267 16 288 12 818 6 667

43 895 23 607 
41 556 23 077 

2 339

11 872 
11 623

11 726 
11 557

105 780 
104 223 

1 557730 249 169Regierungsbezirk
SUdbaden 946 424 393 253 118 • 52 20 13 106

83 012 85 591 72 198
166 024 256. 773288 792

44 013 23 859 
220 065143 154

11 892 
83 244

11 739
Gesamtzahl der Personen 105 866

Wohnpartelen in Wohnungen 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewiesene 
Gesamtzahl der Wohnpartelen 67 203

67 203

65 589 79 697 79 577 65 352
27 016 61 722 66 652 58 917
38 573 17 975 12 925 6 435

1 614

79 672 
77 626 

2 046

38 351 19 716 
36 038 18 986 

2 313 730

9 830 
9 545

8 957 
8 726

Regierungsbezirk
SUdwUrttemberg-
Hobenzollem

285 231
330 139466 253 126 1649 18

80 163 79 907 65 605 38 477 19 765 8 9739 848 
68 936Gesamtzahl der Personen 160 326 239 721262 420 79 811192 385118 590

Wohnparteien in Wohnungen 412 377 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermieter
wohnungslose Eingewle.sene 
Gesamtzahl der Wohnparteien419 095

419 095

491 050 468 155356 865 
345 848 358 448301 838 
145 202 109 707 55 027 

2 518 1 924 1 349
493 568 470 079358 214 
987 1 36 14 1 0 2 37 1432 856

344 939 
333 679 

11 260

189 437 91 808 
170 463 85 675

38 576 
37 288 

1 286

43 013 
40 930 

2 083
146 960 
265 *397 

6 718

Land
Baden-Württemberg

18 974 6 133
296 92 825640 102

38 668190 077 92 104 43 115
950 385552 624 301 605Gesamtzahl der Personen 345 764

Wohnparteien in Wohnungen 149 668 
davon: Wohnungsinhaber 

Untermle ter 
wohnungslose Eingewiesene 2 833 
Gesamtzahl der Wohnpartelenl52 501 
Gesamtzahl der Personen

148 190 121 071 74 929 
104 955 92 693 63 316 
43 235 28 378 11 613

30 877 12 277 3 998 
3 888

35 891 
34 947

4 905 
4 65143 718 

105 950
27 814 11 473 

3 063 804 254 110 944Stadtkreise
913 595 22 201411 174 85 31

149 103 121 666 75 340 
298 206 364 998301 360

4 02031 051 12 362 4 936 
34 552152 501 36 092155 255 74 172

davon

262 709 
103 262 
159 447 

3 865

Wohnparteien in Wohnungen 
davon: WohnungsInhaber 

Untermieter
Wohnungslose Elngowicsene 
Gesamtzahl der Wohnparteien266 594

|266 594

342 860 347 084281 936 158 560 79 531
240 893 265 755238 522 142 649 74 202
101 967 81 329 43 414 15 911 5 329

1 329
348 413282 874 159 026 79 742 38 179

688 930|l045 239|ll31 496 795 130|478 452 267 253

38 108 
36 279 

1 829

'34 578 309 048
33 400 298 732 

1 178 10 316Landkreise
938 6241 605 

344 465
466 211 7071

34 648
Gesamtzahl der Personen 309 672
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Tabelle 15
(WZ 16)

Wohiiparteien in Normalwohnungen nach der Zahl der von ihnen bewohnten Räume 
(Wohnpaiteien nach ihrer Personenzahl und Zahl der bewohnten Räume)

ffohnpartelen ln bewohnten Räumen ln Wohnungen bzw« Wohnungsteilen
1/2Wohnparteien

Gebiet ml t darunter
Sonder­
fälle

darunter
Sonder­
fälle

62 3 54.•• Personen ins­
gesamt

ins­
gesamt

und
mehr

a) a)
1 2 2a 3 4la 5 6 7

20 253 248 960 254 89 260 35 704 4 472 664 1851 11

5 306 1 5294 176 2 153 807 166 220 36 1692 108 701 58

16 242 3 7922 107 62 185 23 117 318 165 267 67 4693 1

31 794 8 67322 725 67 346 118 692 97 001786 15Land
Baden-Württemberg

4 1

30 191288 24 907 52 267 58 195 12 2406 1455

20 154 27 118 19 676 11 96687 1 702 8 5286 1

7 906 11 412 10 008 8 97836 466 2 96017

8 83638 5 477 6 606 12 297234 1 7548 und mehr Wohnparteien

78 249 113 524336 2 011 15 218 47 712 75 798Personen

59 662330 442 122 73727 771 451 138 352 465 680 571 687Gesamtzahl ffohnpartelen 15

512 1229 853 1824 026 1336 586 604 514 358 6 8940 620 22 790 047der Personen

davon

7328 212 7 159 158 634 99 093 130 5661 7

2 49 731 6 318 569 991 351 33 725 26 50 1621

1 942•3 30 892 47 345 18 254 296597 16 686 8

67328 780 18 902 3 8024 4 932 14 719166 6
Stadtkreise 10 310 ' 9 701 3 343 9155 4 26148 1 075

245 1 981 6823 427 3 9396 13 1 232
898423 1 148 1 500 6447 5 63

736 8158 und mehr Wohnparteien 232 832 1 11531

7 327 9 860 6 577 7 660Personen 263 2 019

13 344 4 339Gesamtzahl Wohnparteien 129 702 149 163 60 295156 052 17210 614 8

25 82863 709Personen 238 312 903 452 113 236 071der 239 98414 144 9

davon

611 17028 545 3 90611 619 149 867 124 61 04841

1 4304 737116 058 29 8512 825 74 976 32 104 0762 1

14 300117 922 69 215 3 49686 42645 2973 1 510 1 15

27 992 8 00089 912 78 09917 793 52 627620 714

11 32526 84820 64& 41 957 48 494Landkreise 240 5 0705

17 695 11 08616 727 23 1797 29674 1 4576 1

6 3349 912 9 1102 537 6 75831 403 17

11 4828 1001 522 4 645 7 49138 2036 und mehr Wohnparteien

71 672 105 66440 385 65 93813 199336 1 746Personen

109 393 55 3 23422 524 270 147295 086 336 17816 957 7 180Gesamtzahl Wohnparteien

332 861540 6051371 913 1100 515550 063 274 916 9501326 476der Personen
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Wohnpartelen in Normalwohnungen nach der Zahl 
der von ihnen bewohnten Räume 

(Wohnparteien nach ihrer Personenzahl und Zahl der hewohnten Räume)

noch: Tabelle 15
(WZ 16)

Wohnpartelen ln ... bewohnten Räumen ln Wohnungen bzw.Wohnungsteilen
1/2Wohnpartelen

mit 6Gebiet darunter
Sonder­
fälle

darunter
Sonder­
fälle

2 3Personen ins­
gesamt

Ins­
gesamt

4 5 und
mehr

a) a)
1 la 2 32a 4 5 6 7

11 554 
2 216 
1 020

1 10 L12 243 
1 50 517
1 26 741
1 9 202

2 373

206 35 578 13 713 1 468
57 776 72 316 12 263
44 271 66 858 33 673
25 313 46 355 37 986

9 113 18 590 20 783
3 055 6 658 8 987
1 061 2 467 3 438

602 1 549 2 337
5 149 13 395 20 434

176 769 228 506120 935
461 666 707 901481 294

187 35
2 1 438 32541
3 15 4 832 

10 088 2 280 
9 641 3 311
6 041 3 305

880
4 351 8

Beglerungsbezirk
NordwUrttemberg

5 138
6 42 678 1
7 19 173 1 2 966 2 492

8 und mehr Wohnpartelen 
Personen

Gesamtzahl Wohnpartelen 
der Personen

11 82 2 477 3 441
97 701 21 709 32 060

15 351 
21 622

13 202 009 272 37 670 16 069
19 348 153 378 184 833 98 334

3 636 
1 246

1 57 867 
34 651 
22 756 

9 059 
2 583

22 637 5 41122 386 54 16
2 123 ■46 243 31 806 4 423 44911
3 717 37 551 39 420 12 613

22 150 29 047 15 638
8 360 13 022 10 123
2 884

3184 1 755
4 294 5 3 662 608

Regierungsbezirk 
Nordbaden

5 96 3 821 1 280 
2 604 1 318 
1 398 1 019 
1 132 1 413 
9 986 13 119

6 32 705 5 160 4 612
7 10 208 1 992 2 069

1 493 1 650
5 164 13 109 14 568

143 441 127 351 51 714

1 020
8 und mehr Wohnpartelen 

Personen
18 95 596

616159
Gesamtzahl Wohnpartelen 

der
6 251 

10 566
127 924 42 14 675 6 295

75 366 39 008Personen 251 090 76 391 764 426 594218 161

2 5201 1 43 148 
12 757 

7 648 
2 789

15 985 
25 411 
19 437 
11 501 

4 479 
1 592

19326 7 265 1 113
30 367 9 155
29 483 20 349 
22 468 22 089 
11 268 14 310 
4 710 7 216

70
2 406 1 4796 1 521
3 226 4 600 1 2274
4 82 6 841 2 728 

8 605 3 780 
5 885 3 871 
3 106 2 877 
2 688 4 269

2
Regierungsbezirk

sudbaden
5 31 751
6 7 194
7 1 51 538 1 926 3 234

1 365 2 635
12 077 23 348 25 814 39 595

108 874 80 101 35 639 19 301
356 493329 658 178 290 117 481

8 und mehr Wohnpartelen 
Personen

Gesamtzahl Wohnpartelen 
Personen

4 28 328
36 2 937 

38 79 271 
58 209 772

245
3 277 2 67 366

3 108 283der 4 576

1 2 343 35 722 
10 776 

5 040

15 060 9 315 1 505
22 377 31 731 10 328 1 898 602
16 059 29 506 20 834 5 055 1 367

8 382 20 822 21 288 9 203 2 857
2 955 9 387 12 979 8 124 3 869

997 3 626 6 103 5 146 3 474
341 1 519 2 671 2 538 2 590
228 1 050 1 984 2 339 3 174

1 968 9 131 17 448 20 740 28 750
66 399 106 956 77 692 34 553 17. 997

166 631 333 038307 473 166 025L03 866

250 64
2 308
3 144
4 59 1 675

Regierungsbezirk
SUdwUrttemberg-
Bohenzollern

5 21 438
6 6 125
7 6 34

8 und mehr Wohnpartelen 
Personen

Gesamtzahl Wohnpartelen 
Personen

5 29
44 249

2 892
3 854

53 839 
82 521der
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Wohnparteien in Normalwohniingen als Inhaber und Mitbenutzer 
von Kochgelegenheiten und ohne Kochgelegenheit

Tabelle IS
(WZ 17)

(Wohnparteien insgesamt und vertriebene Wohnparteien nach der Art der Kochgelegenheit) 
a Wohnparteien in Normalwohnongen insgesamt, b darunter vertriebene Wohnparteien

Zahl der Wohnparteien,die eine eigene Kochgelegenheit benutzen! Zahl der ffohnparteien
davon verfügen Uber eine

voll ausgebaute 
KUche

(roll ausgebaute 
Kochnische

Wohn­
parteien
insgesamt

die
Uitbe»
nutzer
einer
Koch­

gelegen­
heit
sind

NotkUche
mit nur 

einer be­
helf smäs- 
sigen 
Koch­
stelle

ins­
gesamt

Gebiet ohne
Koch­

gelegen­
heit

Di t
anderen

Wohn­
parteien
zusammen

mit
anderen

Wohn­
parteien
zusammen

mit
anderen

Wohn-
parteieE
zusammen

allein allein allein

1 3 5 9 10 li2 4 6 7 6

69 653797 309 71 702 9 825 23 741 379 78 676 61 904546 617 440 410 560aReg*-Bez.
NordwUrttemberg

3 838 2 095 20 472136 710 32 065 7 533 16 59€ 47 11945 774 98 145b

19 43921 395 50 301 60 751269 297 46 855 3 709 197 332477 851 341 785a
Reg.-Bez.
Nordbaden 4 0124 542 7 473 25 83062 351 16 053 585 29 6223 231 1 960b

281 090 32 73829 722 11 738393 829 319 593 26 887 2 046 9 361 15356aReg.-Bez,
sudbaden

4 4471 934 4 580 5 56630 740 16 140 13 091 842 249 4 20b

Reg.-Bez.
SUdwUrttemberg-
Hohenzollern

33 662360 328 268 257 252 586 26 996 11 11225 365 4 202 129 5 907 66a

31 001 6 013b 15 661 12 146 1 240 733 1 519 4 114 5 17225 16

;
155 6922029 317 1243 383 170 809 19 782 185 695 165 5051496 252 942 60 404 932aLand

Baden-WUrt tembg.
36 06332 765 82 568260 602 100 626 73 355 7 660 3 662 15 526b 156 245

523 709 70 841 40 013 55 097350 371 264 965 16 052 40363 105 5 467 379a
Stadtkreise

9 38239 824 13 653 7 323 7 547b 9 737 1 416 572 33 1 658 37

davon

114 854 125 492 100 5951505 606 1145 881 978 418 107 704 14 315 44 352 529563a
Landkreise

220 976 25 442 75 021 26 681b 87 173 63 616 6 464 3 090 13 670123 206
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